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Ein Ruf nach starken Männern.
Das „ D e u t s c h e  R e i c h s  - A r c h i v "  ru ft 

nach „starken M ännern ":
„D ie  Nachrufs fü r Herrn von Kiderlen- 

Waechter haben etwas Erhöhendes, Packendes 
an sich, denn sie sind mehr als die flüchtige 
W ürdigung einer verhältnismäßig kurzen po­
litischen Tätigkeit, sie sind eine einmütige 
KundgcLlung fü r die Bedeutung des dahinge­
gangenen Chefs des Auswärtigen Amtes. Die 
ruhige, kraftvolle A r t  dieses Staatsmannes 
hat auf alle Teile  unseres Volkes, cd hoch oder 
niedrig, einen nachhaltigen Eindruck gemacht, 
und sein Name, seine wuchtige Persönlichkeit 
vermochte dem Amte, dem er vorstand, einen 
besonderen In h a lt ,  einen besonderen W ert §u 
geben. Herr v. Köderten ist während der Lei- 
tung des Auswärtigen Amtes nicht wesentlich 
hervorgetreten, und ebensowenig hatte er in  
seinen früheren Ämtern Gelegenheit, durch 
w e ith in  sichtbare Dinge in  die Erscheinung zu 
treten. Umso bemerkenswerter erscheint es, 
daß dieser Staatsmann ein Ansehen, e in Ge­
wicht, bei seinem Volke ebenso wie im  Aus- 
land, genoß, das w e it über die Machtfülle sei­
ner Stellung hinausging. A ls  in  den M o r­
genstunden des 30. Dezember die Nachricht von; 
Heimgänge Kiderlens in  der Reichshauptstadt 
bekannt wurde, w ar es, a ls  ob Las hastende, 
rastlose B e r lin  plötzlich einen Augenblick stille 
h ie lt, und überall, und nicht zuletzt in  den ein­
facheren Schichten unseres Volkes, sprach man 
e ifr ig  und m it einem gewissen Bangen von 
dem Tode des Mannes, von dem man nur 
wußte, daß er ein fester, starker Charakter war. 
Und in  der Presse spiegelte sich die Volksstim­
mung m it einer ungewöhnlichen Treue wieder 
B is  in  alle Einzelheiten h inein «müden all«, 
Züge im  politischen und geselligen Dasein des 
Verblichenen hervorgehoben, nichts beschönigt, 
aber auch nichts vergessen, was zur gerechten 
Beurte ilung beitragen konnte. M i t  großem 
Fleiße bemühten sich die B lä tte r, das B ild  des 
so früh abgernfenen Staatsmannes in  ver- 
chrungsvoller Auffassung abzurunden und aus­
zugestalten. Und kein übler M itzton hat diese 
ernste, tiefinnerliche Stim m ung gestört; Wer 
der Bahre des Toten lag eine Weihe, wie sie 
bisher nur selten einem Staatsmann, der in  
den „S ie len " stirbt, zu te il geworden ist.

Und wenn man fragt, w ie es kam, daß der 
M ann, der so fernab vorn Wege der Öffentlich­
keit seine P flich t ta t, auf dem Totenbette die 
ehrendste Anerkennung der ganzen W e lt sank 
dann g ib t es nur eine A ntw ort, w e il er a l s  
e n e r g i s c h e r ,  z i e l b e w u ß t e r  S t e u e r ­
m a n n  galt. W ie bei Bismarck, so hatte sich 
auch bei K iderlen gegeigt, daß die breite Masse 
ein lebhaftes und verständiges Empfinden fü r 
starke M änner besitzt. Wenn Fürst Bismarck 
im  Reichstage vor Erregung oder Empörung 
m it geballter Faust aufs P u lt  schlug oder m it 
dem Pallasch aufstampfte, dann standen nicht 
blos alle Reichsoten still, sondern dann trug 
sich die Wucht dieses Augenblicks b is  in  alle 
Erdteile, und die ggnze W elt horchte ernst auf. 
was geschehen sei.

W ir  wollen heraus aus dem unfruchtbaren 
Parteikampf, aus der trostlosen Verärgerung 
und Vevuneinigung; w ir  sehnen uns nach un­
gestörter Freude an Kaiser und Reich, nach der 
Höhe nationalen Denkens und Fühlens.

Was w ir  brauchen, dringend und notwen­
dig brauchen, das sind s t a r k e  M ä n  ne r , die 
feststehen im  Strome der Zeit, die sich den her­
andrängenden Gefahren m it ges under Rück­
sichtslosigkeit entgegenstemmen, die sich Gehör 
zu verschaffen vermögen."

man voraussagen, daß der Gesamtetat bis zum s nung m it Bethmann zu begleichen. Im  Kriege 
A p r il nicht fe rtig  w ird . Das wäre nicht ein-^ g ibt es keine Rücksichten. Morgen w ird  also 
mal so betrüblich. Aber eine der Begleiter- eine M ehrheit aus Polen, Zentrum und So- 
scheinmngen dieser, zumeist sozialdemokratischen,! zisikdsmokratie dem Kanzler attestieren, daß er 
Schwatzsucht ist es, Laß fü r  die so ungeheuer —  m it einer M inderhe it gegen den W illen  des

Die Poleninterpellation im Reichs­
tage.

sDon unserem B e rlin e r M ita rb e ite r .)
M it  verbissener W ut haben alle Beterligten 

in  den letzten Tagen die Verhandlungen über 
den E ta t des In n e rn  im  Reichstage miterlebt, 
denn sie recken sich unter den nichtigsten Reden 
bis in  die Unendlichkeit. Schon heute kann

wichtige Besprechung unserer auswärtigen Po­
l i t ik  wieder nur wenige Stunden bleiben wer­
den. Das w ird  eins, zwei, drei durchgepeitscht 
werden. Aber der E ta t des In n e rn  ist noch 
immer nicht zu Ende. N ur eine kurze Unter­
brechung seiner Besprechung b ring t heute die 
In te rp e lla tio n  der Polen über Las Enteig- 
nungsgesetz? Das ist auch ein Thema, über 
welches keim Mansch auch nur zwei Sätze sagen 
könnte, die nicht schon dreim al früher ausge­
sprochen wären, aber es verbindet sich diesmal 
m it einer großen politischen Aktion: bei dieser 
Gelegenheit soll der Reichskanzler das erste 
M iß  tvauensvotu m erh alten.

Der Unterstaatssekretär in  der Reichskanz­
lei, der schöne Wachnschaffe, w ie ihn die Damen 
der Diplomatenloge immer noch nennen, h a rrt 
der kommenden Dinge» und neben ihm steht in  
seiner ganzen Dürre, ein lebendiger Paragraph 
in  Steilschrift, der Staatssekretär des Reichs­
justizamts D r. Lisco. E r erklärt sofort nach 
E inbringung der In te rpe lla tion , , von höhni­
schen und erb itterten Anrufen der Polen und 
Sozialdemokratsn unterbrochen, daß der Herr 
Reichskanzler keime Beantwortung wünsche, da 
das Enteignungsgesetz eine preußische Ange­
legenheit sei und gegen die Reichsversassung 
nicht verstoße: außerdem sei dieisMe In te r ­
pellation schon im  MgemÄnstenhauss durchgL- 
kaut. Spricht'«, macht' Schrt und verschwüret, 
gefolgt von Wahnschaffe und den Kommissaren. 
E ine M in u te  später herrscht also gähnende 
Leere am Vundssratstisch, in  frierender E in* 
s-am§eit hockt in  der M it te  nur das Bureau des 
Haches und —  riecht abwechselnd an dem schö­
nen Blumenstrauß ach dem Platze des Präsi­
denten, denn w ir  haben heute die 100. Sitzung 
und das w ird  nach alter S itte  „s innig" m ir 
Rosen gefeiert, anstatt daß man sich deswegen 
die Haare ausrauft. Nun treten die Redner 
unseres deutschen Ostens einer nach dem ande­
ren an, das steinharte R  des Polen Seyd« 
knattert in  den gleichen Sätzen einher, die w ir  
schon im  Abgeordnetenhause gehört haben, und 
w ir  erfahren, daß das Enteignungsgesetz „die 
Schmach des Jahrhunderts" sei. Der polnische 
Abgeordnete spricht außerordentlich aufgeregt, 
sodatz er w iederholt zur Mäßigung vom Präsi­
denten ermähnt w ird , aber auch der sentimen­
tale Einschlag fehlt natürlich nicht. Unter den 
Enteigneten befinde sich eins ratlose Lditwö 
m it ihren Kindern und eine Fam ilie , deren 
Vater 1870 auf deutschen Schlachtfeldern ge­
b lu te t habe. Natürlich ist es hart, die ererbte 
Scholle aufgeben zu müssen, aber das muß auch 
jeder, der „ in  die Eisenbahn fä llt" , w ie man in  
Süddeutschland sagt, oder dessen Grund und 
Boden fü r Festungsbautsn nötig ist. D ie Re­
gierung behauptet, in  der Grenzmark brauche 
sie als lebendige Festung deutsche Ansiedler und 
habe fü r sie nicht mehr genügend Land. Es isi 
selbstverständlich, daß der N ationa llibera le  
Schlee sehr scharf gegen diese „Preußen auf 
Kündigung" w ird . M ehr Aufsehen erregt es, 
daß der konservative Gras Carmer kurz und 
sehr entschieden fü r die deutsche P o lit ik  Preu­
ßens e in tr it t ,  das allergrößte aber, daß sogar 
der Fortschritt durch Pachnickes M und erklären 
läßt, er könne bei dicker Gelegenheit kein M iß ­
trauensvotum unterschreiben.

Zwei anderen Parteien aber paßt die Sache 
ausgezeichnet zur allgemeinen parlam entari­
schen Lage. „Hab ich doch meine Freude d ran !" 
sagt die SoziaDemokratie gleich Mephisto, und 
ih r Benjam in, der 28 jährige Wendel, verulkt 
das hohe Haus nach Kräften, indem er sich als 
Schützer des Privateigentum s gegen die kom­
munistische Regierung aufspielt, und fü r Las 
nationale Recht der Polen —  er. der In te r ­
nationale —  e in tr it t  und den Moment kaum 
erwarten kann, wo morgen über das M iß  
trauensvotum namentlich abgestimmt werden 
soll. Das Zentrum aber hat eine a lte  Rech

deutschen Volkes regiere.

Politische Tagesschau.
Eins deutsche Kundgebung an Kaisers 

Geburtstag k
Wie üblich, haben auch in diesem Jahre 

die denlschen Kolonien sich zur Kaiser-Geburts- 
lagsfeier zusammengefunden und in fein- 
empsuiidenen Reden ihres Landesherr» ge­
dacht. I n  den europäischen Hauprstädisn 
winden diese von den Botschaftern bezw. 
Gesandte» gehalten. Sie haben sich dabei 
oon irgend welchen Erörterungen der politi­
schen Lage über den Nahmen des Allge­
meinen hinaus —  soweit sich übersehen 
läßt —  ferngehalten. N ur aus Konstcmli- 
nopel kommt folgende anfseheuerregende 
Meldung, deren Verbürgtheit allerdings noch 
nicht festgestellt ist: Während des Bankettes, 
das die deutsche Kolonie zu Ehren des 
Geburtstages des deutschen Kaisers veran­
staltete, sprach der deutsche Gesandte folgende 
W orte: „Ebenso wenig heule wie in der 
Zukunft wird jemand einen Finger an 
A n a t o l i e  n legen können, wo w ir a l l e  
L s b s n s i n t e r e s s e n  Haben." —  Im  
Pariier M iiiisterium des Äußern sagt man. 
baß dieser Satz gesprochen wurde im Einver­
ständnis mit der Berliner Regierung.

Bevorstehende Veränderungen tu der 
Armee.

I n  miliiärischen Kreisen erwartet man, 
wie die „N . G. C ." hört, in einigen Wochen, 
vermutlich am Anfang des Monats März, 
nicht unwichtige Persoualoeränderungen, vo» 
denen namentlich das Gardekorps betroffen 
werden wird. Der Kommandeur der Garde- 
Kavallerie - Division, Generalleutnant von 
Hertzberg, soll, so glaubt man, von seinem 
Posten zurücktreten und als seinen Nachfolger 
bezeichnet man den Kommandeur der 2. 
Garde-Kavallerie-BrlgadeGenkralmajocFrhrn. 
v. Richthofen. Bon den Kommandeuren der 
vier Garde-Kavallene-Brigadsn dürste nach 
der Meinung Unterrichteter nur Generalmajor 
von Bülow (Bruder des ehemaligen Reichs­
kanzlers) in seiner jetzigen Stellung bleiben; 
er befehligt die Z. Gorde-Kavallerie-Brigade. 
Dagegen spricht man von der Absicht des 
Kommandeurs der 1. Garde-Kavallerie-Bri 
gade, Generalmajors Grasen von Roedern, 
sich in den Ruhestand zurückzuziehen, während 
der Kommandeur der 4. Garde-Kavallerie 
Brigade, Generalmajor von Heuduck, an die 
Spitze einer Kavallerie-Inspektion gestellt 
werden soll. Auch in der Kommanbantnr 
von Berlin w ird ein Wechsel erwartet, in 
dein der Geiieralteiitnant von Boehn den 
Generalmajor von Loniu, zurzeit Kommandeur 
der 1. Garüe-Infanterie-Bngade, zum Nach­
folger erhalten soll.

Der Reichstag

wirb, wie man allgemein in parlamentarischen 
Kressen annimmt, seine Arbeiten kurz vor 
Pfingsten beenden. Die Hanshaltungs- 
beratnng soll so gefördert werden, daß die 
zweite Haushaltslesung bis zum 14. M ärz 
beendet sein w iid. Die Öfter ferien werden 
nur oon kurzer Dauer sein. Dem Reichstage 
steht somit noch der ganze A p ril zur Ber­
ingung, um dre drille Haushaltimgslesnng 
und die ihm bereits vorgelegten Gesetz­
entwürfe, in der Hauptsache das Konkurrenz- 
klauselgesetz, das Iugendgerichtsgesetz und 
das Betrolenmmviiopolgesetz zu verabschieden. 
Die Regierung beabsichtigt, dem Reichstage 
neue Vorlagen »nr noch in beschränkter Zahl 
zugehen zu lassen. Ob die Tagung ge­
schlossen oder »crtaat wird, hängt von den 
Arbeiten des Reichstages ab.

Der frühere «ationaM Lerale Abg. Fuhrmann 
zur politischen Lage.

I n  Essen hatte am Sonntag der nationale 
Verein feine M itg liede r zu einer satzungsmäßi- 
gen Hauptversammlung einberufen. P au l 
Fuhrmann, der Generalsekretär des M n a tio -  
nallibera lsn Reichsverbanbss, entw arf dabck. 
ein B ild  der allgemeinen polittschen Lage. 
Seine K r it ik  der Taktik der Le ite r unserer aus­
w ärtigen P o lit ik  in  den letzten Jahren war 
fchr scharf; er fand hier nu r immer eine P o li­
tik der Rücksicht, der Taktik und der Schwäche. 
Dazu erinnere die gegenwärtige K r it ik  der 
Reichsämter untereinander an die schlimmsten 
Zeiten unter C ap riv i und Hohenlohe. E in ­
gehend beschäftigte sich Fuhrm ann m it der 
Großblock-Idoe. Wenn Parteien sich zusam­
menschlössen sei es immer ein Gesetz der ge­
schichtlichen Entwickelung, daß die radikale, die 
entschiedenere, die zielbewußte Richtung die 
Führung an sich reiße. Wenn eine P a rte i von 
Wassermann bis Dsbel zusammenkomme, würde 
B a s s e r m a n n  d i e  F ü h r u n g  n i c h t  
h a b e n .  Schon bei der Sozialdemokratie liege 
die Führung bei den radikalen Massen. D ie 
Sozialdemokratie halbe bis heute nichts gelernt 
und nichts vergessen. D ie B ildung  eines Grotz- 
blocks bedeute, abgesehen von den Fragen der 
inneren P o litik , den Verzicht auf eine W elt- 
machtpolitik.

E ine Denkschrift über die Reichspostbeamten.
Eine Denkschrift über die Haus- und Fa- 

milisnVerhältnisse der Rick.chspostbeamten ist 
dem Reichstage zugegangen. B e i der E tats- 
bevatung im  Jahre 1911 hatte der Reichstag 
bei der Beratung des -Postetats den Reichskanz­
ler in  einer Resolution ersucht, die Veröffent­
lichung einer S ta tis tik  der verheirateten und 
der unverheirateten Rerchsbeamten, der K in ­
derzahl ih rer Fam ilien  sowie der Sterbefälle 
der Reichsbeamten nach den Reichsämtern ge­
trennt Herbeizuführen. F ü r die Aufstellung 
einer solchen S tatistik kam im  wesentlichen die 
Reichspost- und Telegraphenverwaltung inbe- 
tracht. I n  der dem Reichstag vorgelegten 
Denkschrift w ird  aufgrund einer am 1. Oktober 
1912 vorgenommenen Zahlung Aufschluß ge­
geben über das V e rhä ltn is  der verheirateten 
zu den unverheirateten Beamten sowie über 
die Kinderzahl ih rer Fam ilien. Eine S tatistik 
der Sterbefälle ist in  der Denkschrift nicht auf­
genommen, da eine solche S tatis tik  alle drei 
Jahre amtlich veröffentlicht w ird .

Die Erbschaftssteuergeröchte 
wollen nicht verstummen. Irgend welchen 
Wert braucht man ihnen nicht beizulegen. 
Es genügt, daß man sie verzeichnet. Die 
naliönalliberalen „M iinch. N . N ."  versichern, 
daß in der geplanten, von verschiedenen 
Bnndesstaaten allerdings bekämpften Ver- 
mögenszuwachssteuer die Erbschaftssteuer in 
der Form einer Erbanfallsteuer enthalten ist. 
Das genannte B la tt zieht daraus den Schluß, 
daß die Meldungen von dem bevorstehenden 
Rücktritt des Schatzsekretärs Kühn, soweit 
sie sich auf die Voraussetzung stützen, daß die 
von ihm befürwortete Erbschaftssteuer keine 
Aussicht auf Verwirklichung hat, der Begrün­
dung entbehren. Etwas anderes wäre es, 
wenn man zur Deckung der neuen M ilitä r­
vorlage in das alte System der Pump- 
wirischaft zurückfallen wollte. Das würde 
der Schatzsekrstär nicht mitmachen, sondern 
in diesem Falls seinen Abschied nehmen. —  
Diese Gefahr besteht scheinbar auch nicht; 
denn nach einer Meldung einer Berliner 
Korrespondenz werden dem Reichstage gleich­
zeitig m it der M ilitärvm lage positive Deckungs­
vorschläge unterbreitet werden.

Ein Stillstand in der Einfuhr von aus­
ländischem Fleisch.

Nachdem jetzt auch die amtliche Statistik 
über unseren auswärtigen Handel im M onat 
Dezember v. Js . vorliegt, ist es möglich, zu 
übe» sehen, welche Entwickelung die ausländi­
sche Fleischeinsuhr in den ersten drei Monaten



feit Inkrafttreten der Negieruiigsmaßnahinen 
Zur Äekämpsuini der Fleislli'-euernng genoimnen 
hat. Im  Monat November war noch eine 
ganz bedeutende Steigerung gegenüber dem 
Oktober festzustellen; im Dezember ist es 
aber zu einem Stillstand gekommen, der 
zweifellos seine Erklärung darin findet, daß 
inzwischen ein Ausgleich in den Preisen im 
In land  und Ausland stattgefunden hat. Die 
Einfuhr an frischem Rindfleisch ist von 42000 
Doppelzentner im November auf 32 000 im 
Dezember zurückgegangen. Damit übersteigt 
sie die Einfuhr des Dezember im Jahre 1911 
nur noch um 10 000 Doppelzentner.

Zur E infuhr russischen Fleisches.
Die Sicvdt Berlin  hat auif den Antrag, 

ih r die Einfuhrerlaubnis fü r frisches RinL- 
und Schweinefleisch aus Rußland über den 31. 
März d. Zs. hinaus bis zum 31. März 1914 zu 
verlängern, vom Landwirtschaftsminister den 
Bchcheib erhalten, daß die E infuhr bis zum 
1. Oktober d. Zs. zugelassen werde, daß dagegen 
kein ausreichender Anlaß vorliege, die Geneh­
migung schon jetzt bis zum 1. A p r il des nächsten 
Jahres auszudehnen.

Schamlose AebervorteNung deutscher Aus» 
Wanderer.

Don schamloser Übervorteilung deutscher 
Auswanderer durch eine französische Trans­
atlantische Transport-Gesellschaft, welche in 
Marseille ihren Sitz hat, w ird dem Aus­
wanderer-Anw alt in Witzeuhausen durch 
Deutsche, welche nach Brasilien ausgewandert 
sind, berichtet. Diese Gesellschaft ver,endet 
Prospekte in deutscher Sprache, welche deul- 
schen Ackerbaufamilien freie Beförderung nach 
Brasilien verspricht. Tatsächlich aber werden 
den Auswanderer» in Marseille entgegen den 
Versprechungen recht beträchtliche Summen 
abgefordert. Eine strafrechtliche Verfolgung 
der Gesellschaft ist eingeieitet. Wollen Aus­
wanderer von Übervorteilungen gröbster A r! 
bewahrt bleiben, so sollten sie nur über 
deutsche Häfen oder über Amsterdam nach 
Brasilien auswandern und nicht versäumen, 
sich vorher m it dem Auswanderer-Anwalt 
in Witzeuhausen in Verbindung zu setzen.

- Die englischen Suffragetten auf dem
Kriegspfade.

Dienstag Abend erschien in London eine 
Abteilung von etwa 20 Anhängerinnsn des 
Frwuenstimmrechts vor dem Parlamentsge- 
bäude und verlangte den Echatzlanzler Lloyd 
George zu sehen. A ls dieser es ablehnte, sie zu 
empfangen, weigerten sich die M itglieder der 
Abordnung, sich zu entfernen, wobei es zu 
einem Zusammenstoß m it der Polizei kam. 
Mehrere der Frauen, unter ihnen ihre Führe- 
rin , Frau Drummond, wurden verhaftet. Zm 
Verlaufe des Abends wurden in  der Nachbar­
schaft von Whitehall eine Anzahl von Fenster­
scheiben eingeworfen. Auch dort wurden meh­
rere Fransn verhaftet. Bei den Ausschreitun­
gen der Frauenrechtlerinnen in  London wur­
den Dienstag Abend auch am Gebäude der 
HMnLurg-AmeriGa-Linie Fenster eingeschlagen. 
Der angerichtete Schaden w ird auif mehrere 
tausend Mark geschätzt. Auch in Dublin wur­
den drei Anhängerinnen des Fmnenstimm- 
rechts am Dienstag verhaftet unter der Be­
schuldigung, Montag früh 16 Fensterscheiben 
des Schlaffes von Dublin, der offiziellen Resi­
denz des Vigekönigs von Ir la n d , eingeworfen 
zu haben. Die drei Angeklagten wurden zv 
einem Monat Zwangsarbeit verurteilt.

Chinesische Niederlage.
Nach einer Meldung aus Tschengtu in  Tsche- 

chuan haben die chinesischen Truppen von Bä- 
tang gemeutert. Die Chinesen haben bei L i- 
tang eine Niederlage erlitten. General Tschu, 
der von Lrtang gegen Norden vorrückte, wurde 
gefangen genommen und getötet. Das Gebiet 
von M ang  ist in den Händen der Tibetaner. 
Die Truppen haben ein W interquartier in 
Talsienlu bezogen.

Die Verluste der Franzosen in  Mogador.
Die genauen Verluste der Franzosen bei der 

Einnahme der Kasbah der Anflus betrugen. 
13 Tote, darunter ein Major, und 72 Derwun- 
dote, darunter 4 Offiziere. Die Kolonne bleibt 
an O rt und Stelle und nimmt fortdauernd 
llnterwerfungserklävungen der Stämme ent­
gegen. Es herrscht Ruhe.

Deutsches Mich.
Berit». 29 Januar 1ni3.

—  Se. Majestät der Kaiser besuchte heute 
M ittag  bis Ausslelluug der königlichen 
Akademie der Künste, wo er die Werke ües 
M alers Professor Albert Hertel, des B ild ­
hauers Lelsing und des Architekten W allot 
eingehend besichtigte. —  Der Kaiser hat mit 
seiner Vertretung bei der am nächsten Sonn­
tag stattfindenden Taufe des jüngstgeborenen 
Prinzen von Rumänien den Prinzen Oskar 
beamtragt. Der Prinz w ird begleitet sein 
von dem Generalabjnlailten von P  essen, dem 
Flügeladjnlanteii Obersten von Fr.eoelrurg, 
dem Fiügeladjutanlen Grafen Toden mw 
dem persönlichen Adjutanten Oberleutnant 
von Bock und Polach.

— Der Kaiser nahm heute im königlichen 
Schlosse die Vortrüge des Chefs des Z iv il- 
kabinetts v. Valentini und des Chefs des 
Marinekabinelts Admirals v. M ü lle r ent­
gegen. Das königliche Staatsministerium 
trat heule zu einer Sitzung zusammen.

— Über das Befinden des Prinzen 
Adalbert wurde heute folgendes Bulletin ver­
öffentlicht: Seins königliche Hoheit Prinz 
Adalbert haben die Nacht mit kurzen 
Unterbrechungen gut geschlafen. Temperatur 
36,1. Die LüNgenerscheiiumgeu sind weiter 
zurückgegangen. Weitere Bulletins werden 
nicht mehr ausgegeben, gez.: Weispseimig.

—  Prinz August Wilhelm, der v-erle 
Sohn des Kaiserpaares, feiert heute seilten 
26. Geburtstag.

—  Der Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten macht darauf aufmerkmm, daß 
die Zahl der preußischen Volks- und M iiie l- 
schuilehrer, die altjährlich als Bewerber für 
den deutschen Schnlüienst im Auslands nam­
haft gemacht werden, dem steigenden Bedarf 
nicht mehr genügt. Die Regierung ersucht 
daher Lehrer, die zur Übernahme einer der­
artigen Stelle geeignet und geneigt sind, 
ihre Meldungen aus dem Dienstwege bis zum 
3. M a i und 3. November jeden Jahres ihr 
einzureichen.

—  Dem Oberbürgermeister Voigt in 
Frankfurt a. M . ist das Recht verliehen 
worden, bei geeigneten Gelegenheiten die 
goldene Amlskette zu tragen.

—  Der „Neichsaiizeiger" meldet die Ver­
leihung des Sterns zum Noten Adlerorden 
zweiter Klasse mit Eichenlaub au den Geh. 
Medizina'.rat Professor Dr. Robert v. Ols- 
hausen zu Berlin.

—  Exzellenz v. Holleben, der frühere 
denische Botschafter, ist nicht unbedenklich er­
krankt. E r mußte von Bazen, wo er seinen 
Winterausenthalt genommen Halts, nach seiner 
in Char-otteiibllig bclegcncn Wohnung zurück 
befördert werden, v. Holleben steht bereits 
im 75. Lebensjahre.

—  Dem Fähnrich z»r See Joachim 
Lietzmann von der Marineschule ist die 
Rettung- Medaille am Bande verliehen worden.

—  Nach einer artti epischen Äußerung 
des preußischen Gesandten am Dresdener 
Hofe, Exzellenz von Büloiv, werden der 
deutsche Kaiser, König Friedr.ch August von 
Sachsen und andere deutsche Bundessürsten 
an den Eimveihimgsfeicriichkeiteii des Leip­
ziger Völkerschkachtdenkmals teilnehmen.

—  Die Wahlprüsuiigskonimission des 
Reichstages erklärte heute die W ahl des 
Abg. Aftyer-Herford (not!., M inden 2, Her­
ford-Halle) für gütig und beriet dann über 
die Wahlen Kölsch (»atl., Baden 7, Osfen- 
blirg-KchI) und Hütlmann (Toz., Kastei 2. 
Kastel-MUsniigei!), ohne jedoch beide Wahlen 
bis zuende durchzuprüfen.

—  Maßregelungen im Vorstand des Bun­
des deutscher M ilitä rn iiw ärter, die in den 
Kreisen der letzteren großes Aussehen erregt 
haben, sind laut „T ag" deshalb eriolgk, weil 
die Vorstandsmitglieder die Remunerationen, 
die ihnen seitens des Vereins zuflössen, bei 
der Steuererklärung fortließen. Der 2. V o r­
sitzer, ein Landcssekrelär, wurde ausge, ordert, 
sein Am t niederzulegen; ein Eisenbahn- 
obersekrctär wurde im Interesse des Dienstes 
versetzt.

Breslan, 29. Januar. Heute früh ist, wie 
die „Schlesiiche Zeitung" meldet, der Ehren- 
generallaildschastspräsident für Niederschlesien, 
Wirklicher Geheimer Rat Kammerherr Gras 
v. d. Necke-Bolmerstein, 84 Jahre alt, ge­
storben.

ArlieiterbtwlMNsi.
A nf den Pntüowwe ken in P e t e r s ­

b u r g  sind die Arbeiter in den S!usllani> 
getreten. Gestern streckten bereits 12 000 
Mann. Zwischensätze sind nicht vorge­
kommen.

PrM n.UaluaH nchttn .
j  Graudenz, 30. Januar. (PrsvinziKlVc.samm- 

lung des Bundes der Landwirte.) Heute Nach­
mittag 2 Uhr fand im „Evangelischen Vereins­
hause" die von etwa 400 Personen besuchte Provln- 
zialversamm-iung statt. Der Provinzialvorsttzer, 
Kammerchorr v o n  O l d e n b u r g - J a n u s c h a u ,  
sprach zunächst über die äußere pontische Lage, dann stt 
über dre V?rältnisse im Inne rn  un'd über die bevor- D 
stehenden Wahlen zum preußischen Landtage.

ß Graudenz, 30. Januar. (Durch überfahren 
getötet) wurde heute Vorm ittag vom Thorner Zug 
der Hoboist Frendel vom Infanterie-Regiment 
Nr. 141.

SLrasLurg, 28. Januar. (E in  peinlicher V or­
fa ll) ereignete sich gestern Lei der KaisergeöurLstags- 
feier im hiesigen töniglichen Gymnasium. Bei der 
Ausbringung des Kaiser-Hochs und dem darauf fo l­
genden Absingen der Kacserhymne blieb der Unter­
sekundaner von K., Sohn eines hiesigen, sehr geach­
teten Arztes, sitzen, um damit seiner polnischen 
Gesinnung Ausdrua Zu verleihen. Er stand auch 
dann nicht auf, als er hierzu von einem Lehrer 
aufgefordert wurde. Durch Beschluß des Lehrer- 
kollegurms ist heute seine Ausweisung aus dem 
Gymnasium erfolgt.

Elü.rrg, 39. Januar. (Die Convcnt-Knaben- 
stiftuna.) Vor 100 Jahren, am 29. Januar 1813, 
starb hier der Kaufmann und Stadtverordnete 
Jakob Convent. E r hinterließ nicht nur seine 
naturwissenschaftlichen Sammlungen dem hiesigen 
Gymnasium, sondern bestimmte auch aus seinem 
Kapitalvermögen 8000 Taler, damit ein befähigter,

armer Knabe EKings erzogen und für einen 
Beruf vorgebildet werde. B is  jetzt haben 10 Bene- 
fizmten die Wohltaten des S tifte rs  genossen. Von 
ihnen ist einer P farrer, ein anderer Jurist, ein 
d ritte r Negiemngsbaumeister, ein vierter Ober- 
pcstpraktikant geworden. E in  fünfter widmete sich 
der Musik und genügte seiner M ilitä rp flich t in 
DanPg in der von C. Theil geleiteten Kapelle des 
5. Grenadier-Regiments. Zn der Ausbildung 
stehen noch zwei Zöglinge, über zwei andere 
waren Nachrichten nicht mehr Zu ermitteln. E in 
Knabe musste wegen schlechter Führung aus der 
S tiftung entlassen werden. Die Convent-Knaben- 
stiftung besitzt außer dem ursprünglichen K apita l 
einen Reservefonds von rund 27 000 Mark, dessen 
Zinsen gleichfalls im Sinne des S tifte rs Verwen­
dung finden. A ls  die ersten Kuratoren der S tiftung 
batte Convsnlt durch sein Testament eingesetzt den 
Geheimen R at Ab egg, den Medizin-Apotheker Jo­
hann Jakob Krause und den Gewürzhändler Fried­
rich Groß. Gegenwärtig versehen dies Ehrenamt 
die Herren Kaufmann Heinrich Anger, Rentier 
F. König und Tapezier JauLke.

SlLLng, 29. Januar. (Auszeichnungen. Konkurs 
Dyck.) Dem Direktor SeyfferL und dem Prokuristen 
Kienast von den Schick anmerken ist die silberne 
Denkmünze für verdienstvolle Leistungen im Bau- 
und Verkehrswesen verliehen worden. — I n  dem 
Konkurse der F irm a Vartesch u. ByL haben sich 
die Aussichten fü r die Gläubiger wesentlich ver­
messet. Es sterft eine Dividende von 28 Prozent 
in  Aussicht. Dem GläuLigerausschuß und der 
Konkursverwattung ist es gelungen, die Außen­
stände und sonstigen Guthaben, die sich ein Gläu­
biger fü r seine Forderung übereignet hatte, freizu­
bekommen, wodurch sich die Dividende sogar auf 
30 Prozent erhöhen dürfte.

Msnsteirr, 29. Januar. (StadtraL Fabrikbesitzer 
Orlewski) ist in  der verflossenen Nacht, 68 Jahre 
alt, in  Königsberg gestorben. O. gehörte der 
StadtverordneLenversammlung in  den Jahren 1890 
bis 1895 an und war seitdem StadtraL. O. war 
Inhaber der Krieasdenlmün-ze von 1870/71 und 
R itte r des Noten Ädlerordens.

Königsberg» 28. Januar. (Todesfall.) Der 
SuödireTtor der „HarLungschen Zeitung", Heinrich 
Raschle, ist gestern Abend 8 Uhr nam längerem 
Leiden im Ä lte r von 63 Jahren an Blasenkreös 
gestorben. Raschle, der im Jahre 1870 in die Har- 
Lungsche Offizin als Vuchdruckergehilfe eintrat, 
rückre bald zum Leiter der Akzidenz auf. wurde 
später Leiter des technischen GesamibeLriebes und 
war seit einigen Jahren Subdirettor der Firma. 
Im  Jahre 1910 konnte er fein 40jähriges Dienst- 
jubiläum  feiern.

Königsberg, 28. Januar. (Die Kronprinzessin 
kommt zur Jahrhundertfeier nach Königsberg.) 
An den Landeshauptmann von Berg ist gellern 
vom OZerhoftnarschallamt die Nachricht ergangen, 
daß Ih re  Majestät die Kaiserin unendlich bedauere, 
druck) die Absperrung im  Krankenzimmer Sr. könig­
lichen Hoheit des Prinzen Aoalbert an der Reise 
nach Königsberg verhindert zu sein, daß aber die 
Frau Kronprirrzessin m it allerhöchster Verrretung 
in Königsberg beauftragt sei. Ih re  kaiserliche 
Hoheit w ird auch am Festmahl der Provinz in der 
Stadthalle teilnehmen.

Memel» 29. Januar. (Deutsch-russische Telephon- 
verbindung.) Die russische Hauptverwaltung für 
Post und Tslegraphie p lant m it Unterstütz rng

nannten Zweck bereits 10 000 Rubel bew illigt.
<1 Strelne, 29. Januar. (Schwere Verletzungen) 

trug der Arbeiter Eroblewski aus Krumknie da­
von, welcher in  das Getriebe der Dreschmaschine 
geraten war. - -  - v

Psftn» 29. Januar. (Beschwechsel.) Das R itte r­
gut Podolin, Kreis Wongröwitz, ist von der An- 
sie-delungskommission angebauf twovden.

Posen, 29. Januar. (Gedächtnisfeier für F re i­
frau Adda von Liliencron.) Zu einer Gedächtnis­
feier für die in  unserer S tadt so hochverehrte und 
innig betrauerte Fre ifrau von Liliencron haben sich 
eine Reihe von Vereinen zusammengeschlossen, 
deren Bestrebungen die Entschlafene te ils als Vor- 
sitzerin, te ils als Vorstandsmitglied lebhaft gefor­
dert hat. Die Feier findet, nach dem „Pos. Tage­
b la tt" , am Sonntag den 2. Februar, nachmittags 
um 5 Uhr, im Festsaal der kbnigl. Akademie statt. 
Die Veranstalter der Feier sind: Deutsche Kolonial- 
gesellschaft, Abteilung Posen, kolonialer Frauen­
bund. Verein Jugendhort, Verein zur Fürsorge für 
entlassene Strafgefangene. Verein ehemaliger A fr i­
kaner und Ostasiaten, evangelischer Frauenbund, 
Verein Feierabendhaus für Lehrerinnen und E r­
zieherinnen. Poscner Frauenverein Volkswohl.

Loknittachrjchltll.
Thsrn. 39. Iam wr 19!3.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Den Landräten Dr. 
SchulLe-Heuihaus in  DL. Krone und von Daniels 
in  Neutomischel ist der Charakter als Geheimer 
Regierunasrat, sowie dem Kreissekretär Leo MaL- 
schuck in  Wehlau der Charakter als Rechnungsrat 
verliehen worden.

— ( E i n e r  R e v i s i o n )  durch einen R at aus 
dem Unterrichtsminisierrum wunde gestern in An­
wesenheit des Herrn Regierungsrats Nikolaus- 
Marienwerder und des Kreisschulinspektors Herrn 
SchulraL Katluhn die Knabenmittelschule unter­
zogen.

— ( Au f f ü h r u n g  der „AnLigone" im 
k o n i g l .  G y m n a s i u m . )  Da die Einlaßkarten 
für die Vorstellungen am 2. und 3. Februar ver­
griffen sind, ist (nach dem Inserat in  der heutigen 
Nummer) für die E ltern der Schüler und Freunde 
der Anstalt noch eine dritte  Aufführung für M it t ­
woch den 5. Februar, abends 8 Uhr, angesetzt wsr- 
den. Auch d.e E.nlaß.arten zu dieser letzten Vor­
stellung gibt die SchwartzschL Buchhandlung aus. 
Die Texte der Chöre hat Mendelssohn der Donner- 
schon Übersetzung entnommen. Sie sind besonders 
angedruckt worden und schon heute in der Schwartz- 
schen Buchhandlung vorrätig ; auch an der Abend­
kasse werben sie zu haben sein. Das gleiche g ilt 
von dem Verzeichnis der Mitwirkenden. W ir weisen 
schon heute darauf hin. daß an der Abendkasse un­
m itte lbar vor der Vorstellung keine Einlaßkarten 
ausgegeben werden. Dre Interessenten müssen sich 
also rechtzeitig m it PlatzlarLen in  der Sch-wartz- 
schen Buchhandlung versehen.

— ( E t w a  10 000  M a r k  G e r i c h t s -  u n d  
Rech t s a n w a l t s  kosten)  hat, wie die „E lb. 
Ztg." erzählt, ein Rechtsstreit um eine Erbschaft 
von 35 060 Mark verschlungen, der 7 ^  Jahre ge-
sAwebt hat und jetzt vom Oberlandesge richt 
Marienwerder zugunsten der Coden entschieden ist.
Der Prozeß greift r.aÄ der Frischen Nehrung hin­
über. E in dort vor einem Jahrzehnt verstorbener 
begüterter Rentier hatte in  seinen letzten Lebens­
jahren seinen Knecht zum Vertrauten erwählt und 
U)n Lu-z vor seinem Tode durch Testament zum 
alleinigen Erben eingesetzt. Etwa 20 Jahre vorher 
war die G attin  des Rentiers gestorben. I n  einem 
gemeinschaftlichen Testamente der Eheleure war

festgesetzt, daß der Überlebende das freie Ver- 
fügungsrecht über den gesamten dkach^aß bauen 
sollte, nur waren an die gesetzlichen Enoen ^er Frau 
35 060 M a rt auszuzählen, dessen weigerte sich der 
Erde, w eil er mernre, als alleiniger Erde des zuletzt 
verstorbenen Mannes krauche er nichts zu zahlen. 
Die 59 Ebben der Frau trag en nun auf Aus­
zahlung oes Vermächtnisses. Im  Verlaufe des 
Prozess sind Hunderte von Zeugen üoer o.e Höhe 
des Nachlasses vernommen, in e.ne.n einzigen Ter­
min allein gegen 32. Schließlich bekamen die 
Erben recht. Da Lei ihrer großen Zahl auf die 
meisten von ihnen nur ein geringer Betrag ent­
fä llt, herrscht oei ihnen die Ansicht vor, Laß die 
jahrelangen Aufregungen und Bemühungen in  
reinem Verhältn is zu dem erstrittenen Siege stehen.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Heute fand 
unter Vorsitz des Herrn Ma^or Lottner eine Sitzung 
statt, in  der Herr Kriegsgerichts rar Dr. Rohroeck- 
Graudenz die Verhandlungen leitete und Herr 
Kriegsgerichtsrat Zorn die Anklage vertrat. Eine 
g a n z e  R e i h e  v o n  S t r a f t a t e n  waren dem 
Reservisten Dachdecker Srawinski aus B risen  zur 
Last ge.egt, deren er sich Lei seiner E.noerujung zu 
einer Rejerveudung beim Jnfanter.e-Reguaent 
Nr. 176 schuldig gemacht hatte. Zur Anklage stan- 
oen 6 Fälle von Ach-Lungsverletzung vor versammel­
ter Mannschaft, 5 Fälle von Beharren im Unge­
horsam vor versammelter Mannschaft, 4 Falls Be­
leidigung von Vorgesetzten, 2 Fälle von Wider- 
jchuug und endlich Sachbeschädigung. A ls  Sach­
verständiger war Herr Oberstabsarzt Dr. Friedrich 
geraden. Die Verteidigung hatte Herr Rechts- 
unwalL Waroa. Bei eurer früheren Hauptvsrhand- 
lunq in dieser Sache waren dem Gerichtshof Be- 
denien an der Zurechnungsfähigleit des Ange­
klagten bei der Begehung seiner Handlungen auf­
gelegen. Die Angelegenheit war daher vertagt 
und der Angetlagre Lern SachOerständigen, der auch 
als Psychiater ausgebildet ist, zur Beobachtung 
überwiesen. Der Ängetlagte macht auch heute 
wiederum diesolben Aussagen wie früher. Er sei 
am 24. August m it anderen Reservisten nach Lhorn 
gekommen uns, da es noch zu früh zur Gestellung 
war, im Easthause „B laue Schürze" eingekehrt. 
Da es nicht sogleich Kaffee gab, so wurden B ier 
und Kognak getrunken. Nach Aussage von Zeugen 
wurden von jedem etwa 8 Glas B ier und ebenso­
viel Schnäpse getrunken. Der Angeklagte erklärt, 
die N a A  überhaupt nicht geschlafen und auch nichts 
gegessen zu haben. E r tonne sich noch erinnern, 
M it seinen Kameraden nach dem Restaurant Huss 
zur Gestellung gegangen zu sein. Aber die weiteren 
Vorgänge wisse er absolut nichts. Erst in  der 
Arrestzelle sei er am nächsten Morgen wieder zur 
Besinnung gekommen. Er sei geistig normal, aber 
im Rausche begehe er allerle i Dummheiten, von 
denen er sparer nichts wisse. Sein Vater sei dem 
Trunke ergeben gewesen und habe im Jrrenbauss 
geendet; auch seine Geschwister seien in cer Weise 
erblich belastet, daß sie unter dem Einftuß des 
Alkohols jede Widerstandskraft verlieren. Nach 
den Zeugenaussagen hat sich der Angeklagte in un­
erhörter Weise gegen sie D iszip lin  vergangsn. A ls  
er in  den Arvest abgeführt wurde, hat er sich aufs 
hrftigste dagegen gesträubt und den Gefreiten, der 
zur H ilfe gerufen wurde, tätlich angegriffen. Zu den 
ihn abführenden Soldaten äußerte er: „Ich gehöre 
der roten P arte i an; ih r seid noch nicht aufgeklärt." 
I n  der Arrestzelle zertrümmerte er die Prirjche und 
orei Fensterja-e.ben, soLaß ihm die Zwangsjacke 
angelegt werden mußte. Nachdem er sich etwas be­
ruhigt hatte, erkundigte er sich, ob er in StrafhafL 
oder in  Untersuchungshaft sitze. A ls  ihm ge»agL 
wurde, er sei nur in  Schutzhaft, verlangte er Z iga­
retten, die ihm auch geliefert wurden. Die Zeugen 
stimmen sämtlich darin überein, daß der Augs- 
tlagie wohl angetrunken, aber nicht sinnlos be­
trunken gewesen sei. I n  der Arrestzelle zeigte er 
allerdings ein w.ldes Aussehen, da ihm Schaum 
vor dem Munde stano. Sehr ungünstig lautet das 
U rte il des Hauptmanns Volk für den Angeklagten. 
E r sei ein schlechter Soldat gewesen und im Rausch 
zanksüchtig und heimtückisch; er zeigte sich aber so­
fort anständig, sobald er merkte, daß er beobachtet 
wurde. E r halte ihn für einen gerissenen S im u­
lanten. Der Sachverständige war der Ansicht, daß 
der Angeklagte in  hohem Grade erblich belastet sei 
und auch schon äußerlich in  seinem spitzen Kopf und 
den ungleichen Gesichtshälften Spuren von Degene­
ration zeige. Im  nüchternen Zustande müsse er fü r 
normal gehalten werden. Dem Alkohol gegenüber 
zeige er eine geringe Widerstandsfähigkeit; die 
psychischen Funktionen werden viel eher rurch den 
Alkohol beeinflußt, a ls die körperlichen. E in  solcher 
Mensch kann mitunter noch gut gehen und sprechen, 
während andererseits manche geistige Vorstellungen 
bereits ausgeschaltet sind. Der Sachverständige 
kam zu dem Ergebnis, daß ber Angeklagte unter 
dem Einfluß des Alkohols in einem Dämmer­
zustände gehandelt habe, der die freie W illens- 
Sestimmung ausschließt. Daher müsse ihm der 
Schutz des Z 51 zugebilligt werden. Der Vertreter 
der Anklage sucht an der Hand des Beweis- 
materials nachzuweisen, daß der Angeklagte von 
seinem Standpunkt aus durchaus logisch gehandelt 
habe. Seine Zurechnungsfähigkeit sei infolge der 
erblichen Belastung herabgemindert, aber nicht aus­
geschlossen. Das sei aber nur ein Moment, das bei 
der Strafbemessung zu berücksichtigen sei. Im  
übrigen hatte er den Angeklagten in vollem Um­
fange für schuldig und beantrage eine Gesamtstrafe 
von 8 Monaten Gefängnis. Der Gerichtshof ver­
kennt nicht, deß gewisse Momente zu ungunsten des 
Angeklagten sprechen, i'ann aber auch Las Gut­
achten des Sachverständigen nicht beiseite schieben. 
Es w ird daher beschlossen, die Sache nochmals zu 
v e r t a g e n  und ein medizinisches Obergutarhten 
von drei Oberstabsärzten einzufordern.

— ( A u f  dem h e n t l g e », V i e h m a r t  t) 
waren 39 Schkachlschweine und 31 Ferkel ansge- 
trieben. Gezahlt wurden für Schweine, fette Ware 
52—54 Mark. magere Ware 50—52 Mark pro 5V 
ttllogrum'.n Lebendgermcht.

- -  (P o l i z e t 1 i ch e s.> Der Polizelbericht vcr» 
zeichnet hellte einen Arrestanten.

— iG e i ir n d en» wurde ein Kneifer nnd eln 
Mut en ckild (Hotel Museum). Näheres im Poltzei» 
jekretarial, Zimmer 49.

— ( Ao n  der  Wei chsel . )  Der Wasserssand 
der Weichsel bei T b o  r n beäug Heine -l- 1 89 Meter, 
er ist um 5 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w l e e  m der Strom von 2.57 Meter 
aus 2.56 Meter g e f a l l e n .

Briefkasten.
Zwei Wettende in  Culmsee. Zur großen Parade 

an Kaisorsgeburtstag sind sämtliche Trupven, m it 
Ausnahme der Kavallerie, m i t  dem Tornister 
angetreten.

Wissinschajt und Kunst.
Z e r s t ö r u n g  e i n e s  G e m ä l d e s  

durch einen Geisteskranke »r.



G estein früh durchschnitt ein Besucher der 
Tietjakoivgalerie in M oskau das G em älde 
N jepiiis „ Jo h an n  der Schreckliche lötet seinen 
S o h n "  »nt einem Messer an drei S tellen . 
W ächter ergriffen den T ä te r und führten ihn 
in das  Zim m er des Galeiieknstos, wo er 
a ls  der 29 jährige geistesk ra n k e S o h n  des 
Heiligendildm alers Lalaschow festgestellt 
wurde.

Luftschiffahrt.
D i e  b e s t e  H a t t e  f ü r  L u f t ­

s c h i f f e .  Die im Liiltichiffhall.nbau bisher 
gesammelten ErfahriM i.eii haben ergeben, 
das) die drehbare Doppelhalle die bei weitem 
größte Sicherheit bei der E inbringung der 
Luflkreuzer bietet. D as Neichsnmrineamt 
wird deshalb, wie die „N eue P o l. Korresp." 
mitteilt, in Zukunft nur noch drehbare D op­
pelhallen errichten lassen.

Der Aviatiker Wrencziers wegen 
Reiner- vor Gericht.

L e i p z i g .  29. Janu-ar.
Unter großem Andränge des Publikums ver> 

handelte heute das hiesige Schwurgericht unter dem 
Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr. Kühn in 
einem aufsehenerregenden Meineidsprozetz. in dessen 
Mittelpunkt a ls Angeklagter der Aviatiker Eugen 
W i e n c z i e r s  steht. Der Angeklagte, einer un­
serer besten deutschen Flieger, ist besonders bekannt 
geworden durch seinen F lug um das Straßburger 
Münster. Er trat später a ls  P ilo t in die Dienste 
der deutschen Flugzeugwerke in Leipzig und lernte 
dort die Tochter eines Leipziger Kommerzienrais 
kennen, mit der er ein LiebeeverhälLnis anknüpfte, 
das schließlich zu einer Eheschließung in London 
führte. Von dort kehrte Wiencziers nach Berlin  
zurück, um an einer Luftfahrzrugkonkurrenz teilzu­
nehmen, w as aber durch den Bruch seines Appa­
rates Verhindert wurde. Inzwischen waren gegen 
Wiencziers bei der Staatsanwaltschaft in Leipzig 
Anzeigen wegen eines OfsenLarungseides erstattet 
worden, in welchem Wiencziers erhebliche Wert- 
Gegenstände zum Schaden seiner Gläubiger ver­
schwiegen haben sollte. Außerdem sollte er mit 
seiner früheren W irtin, Frau Iosephine Hensel 
einen Vertrag zu deren Gunsten abgeschlossen haben, 
durch den ebenfalls seine Gläubiger geschädigt wor­
den sein sollen. A ls  Wiencziers hörte, daß wegen 
dieser Anschuldigungen ein Steckbrief gegen ihn 
erlassen worden sei, stellte er sich freiwillig der B e­
hörde, die ihn in Untersuchungshaft nahm. — Neben 
ÄZiencziers erscheint deshalb auch Frau Iosephine 
H e n s e l  unter der Anschuldigung der Berh.lf« 
zum betrügerischen Bankerott und der Abgabe fal­
scher eidesstattlicher Erklärungen auf der Anklage 
dank. — D ie Anklage gegen Wiencziers lautet aus 
Meineid und betrügerischen Bankerott. — Zu seinen 
Personalien gibt der Angeklagte an, daß er im 
Jahre 1889 geboren, das Gymnasium bis Quarta 
besucht, dann'drei Jahre auf einem Bau gearbeiter 
und schließlich a ls  Techniker tätig wir. Im  W inter 
von 1899 und 1910 wandte er sich der Aviatik zu. 
Am 21. Ju n i 1912 heiratete er in London die Toch­
ter eines Kommerzrenrats aus Leipzig. Die Eltern 
haben von der Eheschließung nichts gewußt und 
hatten auch vorher kerne E inwilligung erteilt. Er, 
der Angeklagte, Habs mit der Eheschließung zunächst 
warten wollen, b is seine Frau mündig war, aber 
die Gewalttätigkeiten der Schwiegereltern gegen 
sie beide habe ihn gezwungen, die Ehe sofort ein­
zugehen. — Der Angeklagte g ib t zu, daß zwischen 
ihm und seiner Frau bereits das Ehischeidungs- 
versahren schwebe, da der Kommerzienrat die Klage 
auf Nicktigleitserklärung der Ehe angestrengt habe.

Die Angeklagte H e n s e l  ist im Jahre 1859 ge­
boren. — I n  der materiellen Vernehmung behaup­
tet der Angeklagte W iencziers, daß er im Laufe der 
Zeit Frau Hensel allmählich gegen 20 090 M ari 
schuldig geworden sei. Um die Frau sicherzustellen, 
habe er am 7. Qkrober 1910 mit ihr einen ein­
sprechenden Vertrag geschloffen. (D ie Anklage be­
hauptet, daß der Vertrag erst geschloffen wurde, 
nachdem dem Angeklagten am 3. Oktober ein Pfän­
dn ng-sbe-chluß zugestellt worden war). Er habe den 
Vertrag mit der Flugzeug-gesellschaft, die gegen ihn 
einen Pfändungsbefehl erwirkte, gebrochen, weil 
er gegen die guten S itten  verstieß und die Jnne- 
haltung ihn wirtschaftlich ruiniert hätte. D ie An­
geklagte Hensel behauptet ebenfalls, daß W iencziers 
eine Schuld von ca. 20 000 Mark bei ihr habe. S ie  
habe mehrere Jahre mit ihm intim verkehrt, darin 
aber keinen Grund gesehen, ihm die Schuld zu er­
lassen. I n  der Beweisaufnahme werden zunächst 
einige Vermieterinnen, Lei denen der Angeklagte 
wohnte, vernommen. Kriminalwachtmeister Eugel- 
Lrecht hat bei der Angeklagten Hensel bei einer 
Leibesvisitation einen Zettel mit einer Gh.stre rm 
Strumpf versteckt gefunden. D ie Staatsanwaltschaft 
nimmt an, daß an diese Chifsreadreffe die Ka,siLer 
zwischen den beiden Angeklagten befördert wurden.

Die Verhandlungen werden morgen sortgejegr.

M m i n u f f n l j i l i e s .
( D r e i  j u g e n d l i c h e  A b e n t e u r e r ) ,  

döe in Amerika auf die Löwenjagd gehen woll­
ten, kehrten vor einigen Tagen ihrer Heimat­
stadt Swinemünde den Nucken, um wohlver- 
proviantiert den Weg übers große Wasser an­
zutreten. Ihre Ausrüstung bestand nicht nur 
aus reichlichem Mundvorrat, den sie den he.nn- 
schen Fleischtöpfen entnahmen, sondern der eine 
stahl auch noch seiner Mutter eine goldene Uhr 
mit Kette im Werte von ungefähr 20Ü Mark- 
Außer einem Revolver führten sie auch noch 
ein beträchtliches Quantum Schmierseife mit 
sich, was eigentlich sonst nur Einbrecher anwen­
den, wenn sie Fensterscheiben möglichst ge­
räuschlos eindrücken wollen. Diese abenteuer- . , . n  . .
lustigen Burschen, die. wie man hört. durch ^ e  Dame ahne N..de sckutzer von der 
Kintoopvorstellungen hauptsächlich auf dichs! Älrajzmocchnsahi't ausgeschlossen wei den so,!. 
Idee gekommen sind. sind der 15 jährige P., I (K o n sta n t i  n o p e l d e m l l n t  e rg  a n g 
der 14M rige N. und der 13jährige Sp. Weit g e w e i h t . )  Wenn jetzt w.eder das Ringen 
sind sie nicht gekommen, denn bereits in Eors- um d>e Hauptstadt am Bosporus zwischen Tür- 
wandt wurde man ihrer habhaft, von wo sie ken und Balka-nstaatsn «usbrechen sollte, so 
«ach hier zurückkehrten. - mag das wohl unter uns Menschen der Gegen-

l D e r z w e i f l n n g s t a r  e i n e r  v e »  
t r o g e u e »  F r a u . )  M it M ord  mid 
Selbstm ord endete im Palasthotel in Brüssel 
eine Fam üienlragödie, die nach B erlin  hin- 
nverspielt. Die G attin  des Lnlticher 
Industriellen  S treykers hat im Hotel ihre 
elfjährige Tochter und dann sich erschossen. 
D as E hepaar weilte vor nicht langer Zeit in 
B erlin , wo H err S treykers die Bekanntschaft 
einer anderen Dame machte. E s  kam daraus 
Zwischen den Ehegatten znm Bruch, und F ra u  
S treykers, aller Existeuzmitlel bar, verkaufte 
ihre letzten Juw elen  und mietete sich im 
Palasthotel ein Zim m er. B evor sie ihre T a t 
ausführte, ordnete sie in einem B riefs an, 
wieviel Trinkgelder allen Bediensteten des 
H otels übermittelt werden sollen. S o n n la g  
früh fand m an sie und ihre Tochter erschossen 
im Zim m er aus.

( E i n  b e m e r k e n s w e r t e r  B e s i t z -  
W e c h se l.)  Die Besitzung der von S le r-  
»ickel ermordeten Äalicsschen Eheleuie in 
O rtw ig ist nunm ehr in andere H ände über­
gegangen. D as nmsangrciche Anwesen, das 
a ls  Musterwirtschaft in der ganzen Umge­
bung bekannt w ar, bildete ein sehr begehrles 
Objekt und es hatten sich außerordentlich 
viel Reflektanten, die wohl dam it rechneten, 
die Besitzung billig erwerben zu können, ge 
meldet. I n  diesen Togen ist nun dos 
Grundstück für 30 000 M ark an  den L and­
wirt Tornow  in W ilm eisdocf, K reis Bees- 
kov, verkauft worden. D as Geld ist für die 
beiden Kinder der Erm ordeten müudelsicher 
angelegt worden.

( S c h n e e s c h u h e  f ü r  L a n d b r i e f -  
t r ä g e r . )  Dem Beispiel der Forstbchörde 
folgend hat die Neichspostverwaliung den 
Landbriefirägei n in Gebirgsgegenden Schnee 
schuhe überwiesen.

( U n f a l l  d e r  G a t t i n  d e s  f r ü h e ­
r e n  W i e n e r  B  ü r g e r m  e i st e r s.) Die 
Gemahlin des früheren Bürgerm eisters von 
W ien, D r. Neinnuyer, F ra u  A nna Nen- 
mayer, wurde M on tag  Abend das Opfer 
eines S tra ß e n » »  alles. S ie  wurde von 
einem Automobil überfahren und erlitt eine 
Gehiriierschütlcrimg, einen Bruch des rechten 
Schlüsselbeins und einen Nervenschock.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  H o c h s t a p -  
l e r  s .) Die Polizei in W ien ve> haslele den 
44 jährigen Schiieidergeinifen Joseph W o- 
louski, der sich fälschlich für einen Grasen 
W olanski ausgegeben und unter dieiem 
N am en große Schwindeleien verübt hat. 
U. o. hat eine» er W  euer Geschäftsmann um 
1.50 000 Kronen beschwindelt.

( B a r o n i n  B a u g h a n  k l a g t  a u s  
E h e s c h e i d i i  n g.) Die ehemalige Geliebte 
des Königs Leopold von Belgien, B aron in  
B aughan , hat gegen ihren G em ahl die Ehe­
scheidungsklage i» P o i ls  eingereicht.

( E i n e i n v i e r t e l  M i l l i o n e n  f ü r  
e i n e n S c h m  u ck.) Bei einer am Freitag im 
Versteigerung-chans Manie Christo in Paris 
statigefundenen Auktion wurde ein Rekord 
ausgestellt. Eine vierreihige Perlenkette aus 
240 Perlen, die zusammen ungefähr 3250 Un­
zen wiegen, während das Schloß aus drei 
großen Perlen und 18 Diamanten besteht, er­
zielte dort den gewaltigen Kaufpreis von 
1205 000 Franks. Es ist dies der höchste Preis, 
der je für ein derartiges Schmuckstück gezahlt 
worden ist. Die Perlenkette, die aus dem Be­
sitz einer unbekannten Dame stammt, soll früher 
zu dem Schatz einer türkischen Prinzessin ge­
hört haben, von dieser aber verkauft worden 
sein, weil sie ihr ganzes Vermögen der türki­
schen Kriegs?«sie gegeben hatte und sich daher 
in Not befand. Den bisher höchsten Pre.s einer 
Perlenkette erzielte eine Kette im Jahre 1904, 
die aus dem Besitz Abdul Hamids stammte und 
920 000 Franks einbrachte.

( E i n  R e i c h s d e u t s c h e r  i n  L o s  
A n g e l a s  v e r u r t e i l t . )  Der Deutscht 
Karl W orr alias Neichelboch, der am 19 N o­
vember v. I .  mit einer Kiste D ynam it im 
Polizeihanp quartier erschi-n, um einen hohen 
Elsellbohlibenmten in die Lust zu sprengen und 
dadurch eine l'/sstünd iae Panik  vermsachle, 
w inde zu 20 Ja h re »  Zuchthaus verurteilt.

( D e r  K a m p f  g e g  e n d i e  l a n g e n  
H u t n a d e l n , )  der in vielen S täd ten  aus 
ven W ider,land der Damen gestoßen ist, bal 
in Stockholm ein überraschendes R ejnllat. 
Die dortige Straßenbahngeselischast balle 
Schaffner angewiesen, jede Dame bei A u s­
händigung des Fahrscheins höflich zu beim- 
gen. ob ihr die Erstehung eines Hninadel- 
ichützers genehm sei, und ihr bejahendenfalls 
einen sola.eii gegen 10 Oere Sonder-E m gell 
auszuhändigen. Diese M aßnahm e hat zu 
dem Ergebnis geführt, daß schon am ersten 
Tage 3760 Slück dieser Schützer in den 
S traßenbahnw agen  Abnehmermnen fanden. 
I n  W ien wurden in der letzten Zeit so 
viele Damen mit langen H utnadeln in den 
S traßenbahnw agen  angetroffen, daß künftig

wart höchste Aufregung und fieberhafte Span­
nung erwecken; für den Geologen, der mit 
Jahrtausenden zu rechnen gewohnt ist, ist es 
einerlei, üb Türke oder Slawe die Stadt be­
wohnen: das „Neue Rom" der alten Kaiser ist 
dom Untergang geweiht! Diese Tatsache wird 
aufgrund der Mussten geologischen Forschungen 
in einem Aufsatz von Ladys Roalm dargelegt. 
Die Untersuchungen, die nach dem großen Erd­
beben vcm 9. August über die Bodenformation 
von Konstantinopel angestellt wurden, erwei­
sen die gefährdete Lage der Stadt. „Es ist nur 
eine Frage der Zeit," erklärt der Geologe Hede- 
meyer. „Wenn kein Erdbeben die Stadt auf 
einmal zerstört, dann wird die langsame Sen­
kung des Bodens ihr Bsrnichtungswerk voll­
führen. Das kann 1000 Jahre Lauern; der 
Untergang kann auch in einem Tag besiegelt 
werden. Aber so viel steht fest, daß in etwa 
1000 Jahren das gegenwärtig schon so niedrige 
Niveau Konstantinopels mit all den glänzen­
den Palästen des Bosporus ins Meer hinab­
gesunken sein wird. Eine Sage meldet, daß 
den dorischen Kolonisten, die vor 2500 Jahren 
Byzanz begründeten, ein Prophet entgegentrat 
und folgenden Orakelspvuch tat: „Alle Völker 
werden um diese Stadt in blutigen Kämpfen 
streiten; aber sie ist bestimmt, keinem zu ge­
hören." Nach der Anficht der Geologen wird 
sich diese Prophezeiung in einer Erdkatastrophe 
bewahrheiten, denn die Nordküste des Mcrr- 
mara-Meeres, der Dardanellen und des Bos­
porus liegt direkt über jenem Erdbeben-Zen­
trum, das in prähistorischen Zeiten Europa und 
Asien in zwei Weltteile spaltete.

( S c h i f f s j n n g e n  - L e i d e n . )  D ie erste 
Strafkammer in Hamburg verhandelte gegen den 
Führer des Segelschiffes „Pamir", Gustav Becker, 
der sich wegen Vergehens gegen die Seemannsoro- 
nung zu verantworten hatte, w eil er den Schisfs- 
fungrn Eiese auf der Reise von Hamburg nach 
Valparaiso mißhandelt haben soll. I n  der Bew eis- 
aufnahme wurde festgestellt, daß das Schiff auf der 
Reise nach seinem Bestimmungsort auch Antwerpen 
anlief. Hier beschwerte sich ein anderer Schiffs­
junge auf dem deutschen Konsulat, daß er von dem 
Kapitän geschlagen worden sei. Eiese war a ls  
Zeuge geladen worden und scheint nun Aussagen 
gemacht zu haben, die den Kapitän belasteten. Nach 
der Vernehmuno begann jedenfalls für den Cchifss- 
iungen eine wahre Leidsnszeit. Er hatte überaus 
schweren und langen Dienst und wurde bei dem 
kleinsten Versehen von dem Kapitän mißhandelr. 
Einmal war er nahe daran, über Bord zu springen- 
er konnte seinen Vorsatz nur deshalb nicht au s­
führen. w eil er infolge der Schläge in Ohnmacht 
fiel. Der Kapitän entschuldigte sein Verhalten da­
mit. daß der Junge seine Arbeiten schlecht aus­
geführt habe. Dagegen bekundeten mehrere M ann 
von der Besatzung, daß der Junge w illig  war, nur 
hätte der Kapitän berücksichtigen muffen, daß er 
seine erste Reise machte und hätte etw as Nachsicht 
üben muffen. Der Vertreter der Anklage beantragte 
nur eine Geldstrafe von 200 Mark. D as Gericht 
berücksichtigte aber dir Schwere der Mißhandlungen 
und ging über diesen Antrag hinaus, indem es auf 
eine Geldstrafe von 800 Mark erkannte. Nur dem 
Umstände, daß er noch unbestraft war. hatte es der 
Angeklagte zu verdanken» daß er nicht eine Ge­
fängnisstrafe erhielt.

Neueste Nachrichten.
Der Valkankrreg.

Kündigung des W affenstillstandes durch 
B ulgarien .

S o f i a , 29. Januar. Laut einem Beschluß 
des M inistrrrats wurde das Armeehauptquar­
tier angewiesen, den Waffenstillstand mit dem 
morgigen Lage zu kündigen.

Die Antwort der Pforte an die Mächte.
K o n s t a n t i n o p e l ,  3V. Januar. Die 

Antwort der Pforte auf die Note der Mächte 
wurde heute Vormittag überreicht.

Ein Ausruf an das Volk.
K o n s t a n t i n o p e l ,  30. Januar. Das 

jungtiirkische Komitee veröffentlicht eins Pro­
klamation, in der es die Bildung eines Komi­
tees für nationale Verteidigung anzeigst I n  
der Proklamation heißt es u. a.: Seit 600 Jah ­
re« war die Türkei nicht in solcher Lage; Las 
Vaterland ist in Gefahr. Unsers Pflicht ist es, 
das heilige Erbe unserer Vorfahren, unsern 
Glauben» unser Vaterland, unsers Nationali­
tät und unsere Ehre bis zum äußerste« zu ver­
teidigen. Wir trafen endgiltige Beschlüsse, die 
türkische Souveränität über Adrianopel und 
dir Inseln, sicher zu stellen. Wir rufen alle 
Türken zu Hilfe und werden jede Hand ergrei­
fen, die sich zur Rettung des Vaterlandes dar­
bietet.

Geänderte Disposition.
B e r l i n ,  30. Januar. Anstelle des P rin ­

zen Oskar wird Prind Eitel Friedrich zur Taufe 
des jüngsten Kindes des Thronfolgers von Ru­
mänien nach Bukarest entsandt.

Annahme drs polnischen JnLerpsllations» 
antrages im Reichstage.

B e r l i n »  30. Januar. Der Reichstag 
nahm den polnische» Juterpellationsantrag: 
„die Enteignung polnischen Gutsbesitzer» für 
Zwecke der preußischen Nnfiedlungskommisfion 
entspricht nicht der Auffassung des Reichstages" 
mit 213 gegen 97 Stimmen bei 43 Stimment- 
haltunZen an.

Folgenschwerer Straßenunfall.
B e r l i n »  30. Januar. Heute Vormittag 

erfolgte a» der Kreuzung der Sebastian- und 
Prinzenstraße ein heftiges Zusammenstoß zwi­

schen einer Elektrischen und einem Feuerwehr, 
wagen. Schwer verletzt wurde Brandmeister 
von Fricks und Feuerwehrmann KucznaSi, 
leicht verletzt Feuerwehrmann Welk. Die 
Schuld soll den Führer des Straßenbahnwagens 
treffe«. -

Spionageprozetz.
L e i p z i g ,  80. Januar. Vor dem ver­

einigten 2. und 3. Strafsenat des Reichsgerichts 
findet heute der Spionagexrozeß gegen den 
Kaufmann, frühere» Mechaniker und Monteur 
Wilhelm Ewald aus Lsckenhsim bei Frankfurt 
a. M. statt. Ewald wohnte zuletzt in Loulogne 
sur Seine Lei Paris. E r war früher bei Sie­
mens und Halske beschäftigt und hatte dort mit 
der Einrichtung von Telegraphen- und Tels- 
phonanlage« auf Kriegsschiffen zu tun. Er 
wird beschuldigt, die in der Anklage näher be­
zeichneten Gegenstände von Wilhelmstzave» 
und Kiel in London zur Kenntnis des engli­
schen Nachrichteubureaus gebracht zu haben, 
und des Verbrechens gegen 8 1 des Spionage- 
gesetzes. Vor dem Gerichtshöfe erschienen sechs 
Zeuge» und zwei Sachverständige. Die Öffent­
lichkeit wurde für die ganze Dauer der Ver­
handlung ausgeschlossen. Das Urteil ist am 
Nachmittag zu erwarten.

Plötzlicher Tod. "
M ü n c h e n ,  20. Januar. Henke Nacht er­

litt der peruanische Konsul Dr. Oswald Aichel 
einen Schlagausall. Er stürzte, brach Las 
Nasenbein und starb bald darauf auf der
HauptsaniLLLswache.

Kämpfe innerhalb der türkischen Armee.
P a r i s , 30. Januar. Nach einer Konstan- 

Linsprler Meldung des „Mattn" solle» Lei den 
im Lager von Tschataldscha zwischen Anhänger« 
des ermordeten Kriegsministers Nazim Pascha 
und jrmgtürkischen Offizieren statigefundenen 
Kämpfen 42 Offiziere getötet oder verwundet 
worden sein. Am Kampfe beteiligte« sich 
namentlich die tschrrkesfischea Bataillone, die 
die Ermordung ihres Landsmannes Nazim 
Pascha rächen wollten.

Der neue englische Flottenetat.
L o u d o n , 30. Januar. Nach der „Times" 

wird erwartet, daß sich der Flottenetat des 
kommenden E ta tjah res zwischen 48 und 47 
Millionen Pfund bewegt. Das bedeutet eine 
Zunahme von ungefähr 2 Millionen Pfund.

Zngunfall.
N o w n o . 30. Januar. Infolge eines Zug- 

zusammenstoßes auf dem Hauptbahuhof wurde« 
ein Schassner tödlich und 5 Passagiere leicht 
verletzt.
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2!5,S5
85.26
77.46
88,25
77.75
vd,W

100.30
39.20 
L6.25
80.78 
7 8 .-  
93.10 
90.28 
99.90
90.20 

153.90 
118M 
253.86 
,88.50 
12050 
123 86 
240.—
176.75 
216.— 
164.20
168.25
193.26 
171.- 
261.80
167.30 
N O .- 
210. -  
2!1. -
17ö'.^
176.75

'Sa»kdir!o»l 6 L»»>t»,rdzi„»>>,d 7»/^ Prlvaldl.s«»!

Die p-IMschs SilmUion wurde gestern an der B e r .  
l i u e r  B o r , -  v.rlrauen-vüiikr a u sh a k t und die Svekula- 
.io» schritt daycr z.. t.eme» Rückkäufen.' U° dci dem a» M  
ne.mgsugigrn Umsätzen das Uursiuoeau eiwas eihöhtcn. 
Nach lm.ubergchendcc Al fchwächung kam aus öftere Pariser 
SchlU!j"ruhig'" ""^er eine fester« Tendenz zum Durchbruch.

1b. Januar. (Geirekdemartt) Zufuhr am
i L . ^
-7-, 30. Januar. (GelreidemarN.) Zufuhr
17 W aggon Kuchm?'"' ^  Kl-,e und

M eteorologische Beobachtungen z» T hor«
„ . .  uom 30 Januar, früh 7 Uhr.
L », lt 1 e mp e , . i , ur : — 14 urad EeU.
w e i t e r  trocken. Wind: Südost.

«r-r,, und: ?80 ...i...
Bam 28 .„arge.,s dir 2v. ...argen- höchst« TempeMitt 

— 7 Mlur, Hell., uledriurte — 15 Hrad Cel,.

W a j s e M l d t  d er W ic h s e ! .  K räh e uud Z iehe.
S t u n d  des  ÄZajzers  au» P e g e l

d«' _________>T-«> ,» >T°g> w
Weichsel T h o r » ........................

K' wichast . : : : .
As»»-'-«»................
Üchwalowlc« . . . .
Ä-kroczy,, , . . . . 

Pratze bei Bromderg « .
Neffe bei Czarnikau . . . .  . I

30.

28.
23.

1.89

1?34
2.5Ü

1.34
2.52



Danksagung.
F ü r die bei dem Tode meines lieben Mannes, unseres unver­

geßlichen Vaters allseitig gezeigte Teilnahme und die überaus reichen 
Kranzspenden sagen w ir allen Freunden und Bekannten unsren 
herzlichsten Dank, desgleichen Herrn P farre r I a c o  b i  sür die trost­
reichen Worte am Grabe unseres teuren Entschlafenen.

Thorn den 29. Januar 1913.

Hrau Läa FaeFsr und Kinder.

Freischul-Ordnung 
für

das Ober - Lyzemn
der Stadt Thorn.

8 1.
Das Kuratorium entscheidet gemäß 

§ 3 der Aerwattlmgsoldtirrng
über die Gewährung von Frei chule 
nach Maßgabe der sorgenden Be- 
stiinmuirgeu.

§ 2.
Freischule wird gewahrt in allen 

Klassen des Oberly .emus nud iu den 
Klassen 1 -7  des Lyzeums. Die 
Zahl der Freistellen darf den Satz 

s von 10 aufs Hundert der Schttle- 
 ̂ rinncnzohl nicht übe, steigen, wöbe. 
! die drei untersten Klassen (10, 9, 8.

Vorsänrft) nicht mi-gerechner werden. 
- Zwei haibe Freirtellen gelten gleich 

einer ganzen.
8 3.

Freilchiile wiro in der Regel nur 
an solche Kinder gewählt, deren 
Eltern hier Gemeindesteuer zahlen 
oher bei ihrem Ableben gezahlt 
haben. Doch steht es dem Kuratorium 
frei, in besonderen Fällen ruck, ans- 
rvä t'rge. würdige und bedürftige 
Schülerinnen der der Gewährung 
von Freistellen zu berücksichtigen.

8 4.
Freischule wird frühestens nach 

einhalbjähr'gem Besuche der Anstatt 
und nur dann erteilt,
1. wenn das Lehrer-Kollegium be­

scheinigt, daß das Kind wohl be­
fähigt ist, arr dem Urueruchl seiner 
Altersstufe teilzunehmen und sich 
durch Fleiß und Betragen einer 
Freistelle würdig zeigt,

2. wenn zugleich entweder die Be­
dürftigkeit des Kindes feststeht 
öder noch mehrere Ge chwister 
von ihm städtische Schulen besuchen 
und h'er Schulgeld zahlen.

Die Bedürftigkeit »st, wenn das 
Kuratorium dies sür erforderlich hätt, 
durch die Armenbehörde zu be­
scheinigen.

§ 5 .
Die Kinder der bis zum 8. Juli 

1896 angestellten städtischen Lehrer 
erholten Freischule in ollen Klassen 
der städtischen Schulen ohne Rücklicht 
aus obige Bedingungen (Z 4) und 
diese Freistellen bleiben bei Be­
rechnung des Prozentsatzes (§ 2) 
außer Ansatz.

8 6.
Die Gesuche um Fr^chnle müssen 

bis spätestens zum 15. März jedes 
Jahres dem Magistrat eingereicht 
Werden. Sie sind in folgender 
Reihenfolge zu berücksichtigen:
1. arme Waisen,
2. Töchter armer Witwen,
3. Töchter armer Eltern,
4. Kinder, die mehrere schulgeld- 

zahlende Geschwister haben,
5. alle Ausnahmebewilliguugen.

Die Freischule wird nur wider­
ruflich gewährt und kann vorn Kura­
torium entzogen werden, wenn die 
Voraussetzungen der Freischule (Z 4) 
forifullen; so insbesondere
1. wenn nicht mehr drei lchulgeld- 

zahttnde Geschwister die städtischen 
Schulen besuchen,

2. aus Antrag der Schule wegen 
Uuwürdigkeit, nachdem eine Ver­
warnung der Eltern unter Hin­
weis aus dir Entziehung vorauf- 
gegangen ist.

Zur Kontrolle ist dem Kuratorium 
am Schlüsse jedes Schulhalbjahres 
ein Verzeichnis derjenigen Frei- 
jchülerinnen einzureichen, für welche 
sirie Verwarnung oder die Emziehung 
der Freischule beantragt wird.

Dre Entziehung erfolgt sodann 
vom nächsten Halbjahre an.

8 8.
Außer den oberrbezeichneten Fällen 

tritt vorübergehende Befreiung vom 
Schulgelde ein, wenn eine Schüler ju 
volle drei Monate hintereinander die 
Schule nicht besuchen kann und wenn 
sie dadurch soweit zurückgeblieben ist. 
daß sie dos Jahresziet der Klafft 
nicht erreicht.

Der vor stehenden Freischuso, dmmg 
wird zugestimmt.

Thorn den 2./1S. Januar 1913.
Der M agistrat,

gez. Dr. ÜN88v.
Die Stadtverordneten- 

Versammlnng,
gez. Trommor.

Thorn den 22. Januar 1913.
Das Kurator irrm des Lyzeums 

nud OberrLyzeurus,
I .  9303/12. L»88e.

Vorstehende Freftchulordmmg wird 
hiermit mit dem Bemerken zur 
öffeuittchen Kenntnis gebracht, daß 
sie am 1. April 1913 urkraft tritt. 

Thorn der, 22. Januar 1913.
L asK nratorium  desLyzenmS 

im -  Ober-Lyzeums.

F ü r die Beweise herzli er Te il- 
nähme und die vielen Kranzspenden 
wie dem Herrn P farrer sür die 
trostreichen Worte am Grabe, sagen 
w ir unseren t i e f g e f ü h l t e  st en 
Dank.

Thorn den §0 Januar 19! 2.
F a m ilie  T t v i i r L K A v i *  und

A r e is c h Ä - L r d M m g  

f ü r  d ie  M it t e ls c h u le n  

d e r  A M  L h o r n .
8 i.

Die Schrrldkpu alion entscheidet 
über die GLwührnng von F estchrrle 
nach Maßgabe der sorgenden Be­
stimmungen.

8 2.
Freischule niro in den Klassen 

1—6 gewährt. Die Zahl de, Frei­
stellen darf den Satz von 10 aufs 
Hundert dcr Schüler- oder der 
Schülerinn?!,zahl nicht übe-steigen 
wobei die d:er untersten Klassen 7, 
8, 9 nicht mitgerechnet werden.

Feuier erhalten nach den Be­
st mmuugen über die Neno dnung 
des Miüelschilttveseus vom 3. Fe­
bruar 19l0 (6. I. 6, Abs. 2) die 
hiesigen Volksschulen das Recht, 
wm.lbewh'Lgte, würdige und bedürftige 
Kinder, die das 3. Schuljahr mit 
gutem Er olg du chgcmacht haben, 
zu Ostern jedes Jahres den M ittel­
schulen als Freischüler oder Frei- 
ichülerinuen und zwar für je 12 Kl. 
1 Kind zuzuwehen.

Zwei halbe Fre.stellen gelten gleich 
einer ganzen.

8 3-
Freischule wiro in der Regel nrrr 

an solche Kinder gewährt, deren 
Eltern hier Gemeiudcsleuern zahlen 
oder bei ihrem Ableben gemahlt 
Hai en. Doch steht es der Schul- 
depularion frei, in besonderen Fällen 
auch auswärtige, würdige und be- 
durstige Schüler oder Schülerinnen 
bei der Gewährung von Freistellen 
zu berücksichtigen.

8 4.
Freischule wird frühestens nach 

einhalbjäh?gp„, Besuche der Murel- 
.chttleu und nur dann erteilt,
1. wenn der Rektor noch Anhörung 

des Lehrer-Kollegiums öder auf­
grund des letzten Schulzeugnisses 
bescheinigt, daß das Kind wohl 
befähigt rst, an dem Unter»rchrc 
seiner Altersstufe teilzunehmen 
und sich durch Fleiß und Betragen 
einer Freistelle würdig zeigt,

2. wenn zugleich entweder die Be­
dürftigkeit des Kurdes ieststrht 
oder »roch mehrere Gt schwüler 
von ihm städtische Schulen be- 
suchen und hier Schuigerd zahlen. 
Die Bedürftigkeit ist, wenn die

Schuidcputation es e.fordert, durch 
die Armenbehörde zu bescheinigen.

8 5-
Die Kinder der bis zum 8. Juli 

1396 angestellter, stüd:i chen Lehrer 
erhallen F.eischule in allen Kasten 
der slädtjrchen Schmen ohue Rück­
sicht aus obige Bedingungen <§ 4), 
und diese Freistellen bleiben bei Be­
rechnung des Prozentsatzes (§ 2) 
außer Arftatz.

8 6.
Die Gesuche um Freischule müssen 

bis spätestens zum 15. März j oes 
Jahres dem Magistrat eingereicht 
werden. Sie sind in folgender 
Ne.Heufolge zu berücksichtigen:
1. arme Waisen,
2. Söhne oder Töchter armer 

Wrtwen,
3. Söhne oder Töchter armer 

Eltern,
4. Kinder, die mehrere schulgeld- 

zahft r.de Gc chwft.er halln,
5. alle Ausnahmebewilftg »gen.

8 7.
Die Freischule wird nur wider­

ruflich gewulftt und karrn von der 
Schuldcpittaftorr entzogen weben, 
wenn d.e Voraussetzungen der F .ri- 
schule iß 4) sorljatteu; so ilivbe- 
sondere
1. wenn nicht mehr 3 schulgeld- 

zah'.ende Ge.chrvftter die städuicheu 
Schuten be uchen,

2. auf An rag der Schule wegen 
Unwü.digkert, nachdem eine Ver­
warnung der Eitern unter Hm 
wns aus die Eu.z ehuug vo « u - 
^egaugrm ist. Zur Kontrolle ist 
der LchuliftpirtotiOn am Schusse 
jedes Schrftr-aldjah es ein Ve.- 

'ze.ctmis derjemg n Frci'chifter und 
Freischüler innen enzift eichen, sü 
welche eine Berrra urrrrg oder die 
Entziehung derJrerschrrie bcanftagl 
wird.

Die En'ziehuug erfolgt s dann 
vorn nächsten Halbjahre an.

8 8.
Außer den oben bezeichneten 

Fälttn tritt vorübk.g hcude Bcfteirmg 
von Sclruls.eld ein. n enn ein Schu ° 
kirrd volle 3 Monate hln^reinande« 
die Schule nicht besuchen tonn. uno

wcnn es dadnrch soweit zurückge­
blieben ist, daß cs das Iahrrszic! 
der Klasse nicht erreicht.

Der vorstehenden Fieischulordnurrg 
wird zugestimmt.

Thorn den 2 /l8 . Januar 1913. 
Der M agistrat,
aez D r. ttr»886.

Die Stadlvcrordnklens 
Versammlung,

gez. Tram wer.
Thom den 22. Jan,rar 19lA.

Die Schnldcpntativn,
11N880.

Dorsteheude Frei chiftardnnng wird 
her durch mit dem Bemerke!» zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht, daß 
sie am 1. April 1913 mkratt t,i t.

Thu n den 22. Januar 1913. 
l .  11044/12.

T ie  Schnldepntatio».

Bekanntmachung.
Zwecks Fertigstellung des Jahres- 

abschlusses bft.bt die

staöttiche Sparkasse
im F .b irm r d. Js. an den Nachmittagen 
sür den Verkehr m it dem P  iblrkum ge­
schlossen.

Thorn den §0. Januar 19 3.
_______ Lee Magistrat.

ZseWSserütizerissz.
Sonnabend den 1- Februar,

vormittags 9 ' , Uhr.
werde ich in Sehwarzbrnch bei dem 
Eigentümer A A - r lL  1 :

1 tragende Sterke und 
1 fast iieiies Roßwerk

öffentlich versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zrehur g Dt-nn.rstag

*  CEllßslhr W ckklsst 
«. N iliksb . Pftitzclsse

ä 1 Mark, 11 Lose, auch v-m 
beiden Lotterien genascht, 10 M?

Rote-i-LoseMk.
ra«r>n8<1»»sltZ8l.
Losporto 10 Pfg., jede Ge­
winnliste 15 P .rn» rrg  cx tra ,

kMpfirhlt
K ön igsberg  i. P r , 

Kantstratze 2.

*  Jiedrn'g 0. Februar.

a lle r A c t werden ncch zu soliden Preisen 
angefertigt bei LL. Kürschner.
Coyperrrikusitrasto 24. 1 L r ________

Ltll>isüi'.Stt st ,
Mandet 25 Psa..

K ieker Fe tt-B ückttttge . 5 Stück 20 P fg , 
vorzüg l. Narrchernnl. M arä rre rr usw., 
lebcndftische Schebsijche. R odungen , 

K arbonade, Llutsttsch, b.Uigst

0 . r r i 8 ( ! i ,  Hemd. U W ic h t t t i .
Coppernikrrsfiraße !S, Telephon 825.

und Wochenmorkt. ________

w ird gesucht. Ang. nrit Preisang. u. 8 . 
an die Geschärtsstelle der „Pressest^_____

Z u  v e r b s c h te n
ist die im Milchausj'-Hankhäl,scheu befind!.

8 E  Obsthalle. "M G
Anfragen unter „ObsthaUe" an die Ge- 
schä tsstelle der „Preste".

» li!
an tüchtigen, kautions ähigen Veriäurer 
zu verpachten. Ang. u. Lk. 191.3 
an die Getchäftssrelle der „Presse".

Z tk l l r i lM ß c h ö t t

Mnkassieeer 
«nd VerkLufsr
mit kleiner Kaution findet sofort Stellung 
bei

kille M U M M «
m it guter Handschrift s o f o r t  gesucht.

Angebote unter ZL. an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Kontoristin
zum sofortigen E in tritt gesucht. Dieselbe 
muß perfstt Stenograph.e und Schreib­
maschine schreiben können. Angebote
mit Gehaltsansp, üchen unt. 1 0 0 0
an die Ge chäftsstette der ..Prege".

Rcltere

B M W
aus der Glas-, Lr,x :s- und Galaruerre- 
marendranche sr'cht Stestitug per 1. 4. 
oder später. Eefl. An^ed u. ^  . 1L. 160 
an d e Geschäfts eile dcr ..Presse".

K i D s r s r K u l e i t t
aufS G u t bei K rituo  und nach W ar­
schau sucht A rrkkiL  ge­
werbsmäßige S.ellcnoermitfterin, Thorn, 
Elisab thüraße 3.

gleichzeitig zrrr 
langt sofort

Sonntagsarrshilfe. ver
Z  k iic lc ip a rk .

«andere Answarterrn
gesucht. G erschte '-r. so 20. 2, rlttk s

Ä uM ttirm  L. L«.-"'"
Brückenstraßr 18, 2.

W M  W »  Ä  W M L  W r l le r ^ S e w s e l.

Auffsihnmg der K n ttF O N S  ÄSS L v p K s K tS S  in der 
Aula der Anstalt am 2. Februar (Soimlag) um 5 Uhr, am 3. 
Februar (Montag) um 8 Uhr und am 5. Februar (Mittwoch) 
um 8 Uhr. Gewählt ist die Uruvli'jche Uebersetzuug im Bersmaß 
der Urschrift. Die Chöre nach der Vouner'sche» Uebersetzuug in 
der bekannten Komposition von L!t'Ul!el8r»,N«n U nrtlittU r^. 
Bühne und Orchestra sind hier in Thorn nach antikem Muster 
(Dionysvstheater in Atben) hergerichtet, während die Kostüme der 
Darsteller aus einem Berliner Neqnisitengeschäft entliehen sind.

Einlaßkarten zu 2 M . (exki. Steuer) gibt die 8v lns»rt2'sche 
Buchhandlung aus.

GymiraslaMektor Nr. K. Lavlvr.
kS e s r!

Ehorn, Zchlotzstraße.

ConnaSeild den 1. FeZrrmr 1818:
G roßes SÄVsLor-Fsst.

Urfidele Bockmlisik der erstklassigen Taiiicnkavelle "iViltlo.

Bedienung: Original Münchener Nadel. H Z

8
ist in vielen unserer Kolonien 
die Hauptvorbedingung einer 
gedeihlichen wirtschaftlichen Ent­
wickelung. Eine solche Kultur 
kann aber nicht der Pflanzer 
allein treiben, auch in der Hei­
mat mutz eine derarckge Pflege 
des Kakaos und eine Aufklä­
rungsarbeit zu seinen Gunsten 
stattfinden, um dem Pflanzer 
günstige Absatzmöglichkeiten zu 
schaffen, die ihm eine gewinn­
bringende Arbeit sichern. Das 
ist eine Form praktischer Kolo- 
nialpolitik, die jedermann treiben 
kann. Der Hauptvorzug des 
Kakaos vor allen anderen Früh­
stücksgetränken ist der datz er die 
Borzüge eines Benutz- und Nah­
rungsmittels in sich vereinigt. Frei 
von allen schädlichen Bestandtei­
len. die die Nerven angreifen, ent­
hält er wertvolle Nährstoffe v^r 
allen in seinem hohen Eiweitzge- 
hali, der ibn sogar als teilwenen 
Fleisch geeignet macht.

A l c k E
-Kakaos sind infolge ihrer voll­
endeten Verarbeitung geradezu 
die typischer. Vertreter ihrer 
Art und gewinnen dem Kakao 
täglich Scharen neuer An­
hänger. Reichardt-Schokoladen 
zählen zu den beliebtesten 
Marken. — Verkauf sämtlicher 
Reichardt - Fabrikate in den 
eigenen Fckialen in allen qrö- 
tzeren Städten Deuljch.ands, in

W . W L  «  U.
^ s rr ts x rk o d tz r  8 3 0 .

K it t  G ä kch p tt 3" E'ttem Huhr. Kurve 
W l  A f fü c h r i l  für nachm von so ort 
verlangt. M sMeristr. 80 (Eck aden).^ 

G e s u c h t  eine tüchtige saubere

A u s tz M M
für oorruittags. Zu  ersragur

M e llionstk . 80. 1. lin k s .

E m c k e re  M l l W M t L r 'm
von 'ofort gesucht (L thm ftr. 1. p!.

Massives

Gcslijiislßljilüs.
Culmer Vorstadt. Eckcebäude vorzüglich 
zur Apothete gecignet. große StaltuugkN 
und Laden, BauparzeUe dazu, bei mähft 
ger Anzahlung sofort zu ve. kaufen.

Anfragen unter V .  I , .  0  an Ue Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

ßin GsggSstiilk mit Mmi.
Haupt'traße Gnbeirs gelegen, auch sür jedes 
und. G schüft pasjend. fofort zu verkaufen.

L4«r't Gttden.
_______________Königstraße 8.

A n u s

m U M n t e r g e b r u r d e

NLMZrLmzRg
für mittlere F igur, faü «eu, zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Ee chäftsst der „Presse"

G ül ö.'sziitsbgttsHsvsgriitlijstjllk.
irr der S tadt gelegen, von so;ort zu ver­
kaufen. Zu er f r . i  d Geschäftsst.d. „Presse". 

E ftH  tragerrde

K u h
steht z. V .rkau i bei 
iro k n k -« t? S  LLeisthb^rstr,

Z e ra d e lla ,
ä Zentner 11 Mk., 

s.rner 2 allere

A c k ik i iM k
hat abzugeben

Zominlnm Cslmansseld
bei Sck)öttree Wpv

M öbliertes Zim m er
?u vermieten B rn ü re n ftr. 14, 2. r

Z r ttim e r m it Kadmett vom
. . !5. l. 15 zu vermieten. N errftiid t. 

M a r k t  12. Zu e r ja gen im Laden. 
ssLrn m ö Ä . Z im rn e r^ o l. od. später zu 

s U  veruricten Wirrd^r. 5 1
zu verkaufen. Zu  erfragen 

SLrobarrdftr. 12. Laden.
M vtttjc tlcs  Ziunncr

zu »«rmieten G tr lie r j ira g «  28, 1.

Freitag den 3 t .  J an n ar,
abcdns 8' 2 Uhr:

ßliHirrrck zu!» K'onZkrt
im  N rttrs i.o f, L p ie g e ifa a l, Ausgang 
über den Hof.

Der Vorstand.

tz»-

MiiäM'rter-Verein,
Lhorn.

Am Sonntag den 2. Februar,
von 4 Uhr nachmittags a b :

WW - EMWW-
M

(Fcstkommers, Vortrage und 
Tanz)

m Schützenhanse 'ü r die Kameraden, 
M itglieder, deren er mach.erre Angehörige.

Vereirrsabz-lcheri, Orden» und Ehren­
zeichen anlegen.
_______________Der V orstand.

MkUMtilMlÄ
feiert

Sonntag den 2 . Fcbrnar,
in der A u m  der K uabeum itte i chule 

den
Geburstag S r . Majestät des 

-es Kaisers
durch einen

W N « e r W « M i ! l > .
(Chorgesänge, Deklamationen. Gesangs­

und Geigenvorträge.)
Hierzu laden w ir alle Gesinnungsge- 

nossen aus allen Berussständen er­
geben st ein.

E rntritt frei. —  Beginn * §7 Uhr.
T e r Vorstand.

Stadt-Theater.
F re ita g  den 21. J a n u a r, 8 Uhr, 

auf vielscitigcs Verlangen: 
N ovitä t! Zum 3. male! N ov itä t!

Abgerüstet,
Lustspiel von llu x o  HaN-kerl. 

Sonnabend den 1. F e b ru a r. 8 U h r :
Zu ermäßigten P.eisen!

T v lto r  K lans,
Lustspiel von ^ t lo l l  I^'^rronZe. 

Vorverkauf ab Freitag. 
S o n n ta g  den 2 . F e b ru a r, 3 U h r: 

Zu ermäßigten P re is.n !
Zum letzten male!

Graste Rosinen,
Dau)evilte von Ueinauer.

M u r M  L k ü ls ljjlh lr jt ts .
Eulmer Crianjsee 17̂ .

Sonnabend den ». Februar:
Großer

zastnqchtr - Markenhäll 
mit ttapyenfest,

wozu freundlich einladet
U . tri?eiknr»NFr. 

Anfang Z U!;r.

Viktoria-Park
§p!ege!g'atte, sichere

M Ä Z c h n
Vom ! .  A p ril ab sind Brombergerstr. 

61. Erdgeschoß:

1 herrsch. Wohnung
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube« 
hör sowie kleinern Vorgarten, 

und N r. 66, 2. Etage:

1 Wohnung
von 3 Zimmern nebst Zm ehör 

zu vermieten. Auskunft in der Keller­
wohnung 64 sowie bei

WZierMWumg,
6 Zimmer, re.chucher Zubehör und 
Pserdeilall, sofort zu vermieten

B ro in b e rg e rf.ra fte  90, 2.

M öltt. Zim m er n. Süilasstelle
sofort zu verm. M . M a rü t.r r .  7, p l.

Z g d L N  K e W W s l M M ,
zu jedem Geschäft geei net, von sofort 
oder 1. A p ril zu vermieten.
___________ T h o rn  4, Leibitscherstr. 47.

Wohnung von 3  Z im m er«
uno Zubehör zu vermieten 
_________________________ Araberstr 5.

2- W M l - W l «
m it großer Küche per 1. 1. 13 zu oev- 
miet. «. ______ M e llre n ftra ke  81.

2-Zim m cr-W ohnnnge»
vom 1. 4. l3  zu vermieten Zu erfr. brt 

AlrrLtKLL, Bäckerftraße 3, 2 T r .

Möbliertes Zimmer
m it oder ohne Pension vom 1. 2. 13 ge- 
lucht Nähe des Stadtdahnhofs bevor­
zugt. Gest. Ang-bote u. LL. N .  4 2 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

KlciucsBnch mitgeschriebene» 
Gedichten

-u f dem Wege Waldjtratze verloren. Ehr­
licher Finder w ird  gebeten, solches in der 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben. ^  

Am 26. d. M rs. ist auf der 
M W A  Chaussee T h o rn -P e n ta u  eia

ve r lo re n  gegangen. B itte  denselben 
gegen Leiohnung r bzugebeu bei

O11<» Pensa«:
Hierzu zrvrr Blätter.
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Die -prefle.
Ä v r V e r  v l a ü . t

w ie die Uatisnalfprn-e «nr hilft.
Wir müssen, koste es was es wolle, die 

Franzosen im Flugwesen einholen. D.c^tr 
Entschluß hat die Herzen und die Geldbeutel 
geösfnet, sedaß säst 7Z4 Millionen Mark Natio- 
nalspends uns jetzt zur Verfügung stehen. Aus 
die Frage aber, was mit dem Gelde geschehen 
solle, hat der Vevwaltungsausschutz der Spende 
nunmehr die Antwort erteilt. An guten Flug­
zeugen wird es uns nicht fehlen, denn unsers 
Industrie ist leistungsfähig, und was ange­
schafft werden muß, das wird der M ilitäretar 
verlangen, ganz abgesehen von den Flugzeugen, 
deren Stiftung von einzelnen Städten, Kie sen 
und Provinzen -wusgeht. Aber an Fliegern 
mangelt es noch. I n  Frankreich sind weit über 
taufend Piloten ausgebildet, bei uns gerade 
350, und von diesen sind zurzeit nur noch 167 
im Fliegerberuf tätig. Eine ganze Anzahl von 
den geprüften Piloten ist ohne Engagement, 
rund vier Dutzend haben den gefährlichen B-c- 
vuf ganz aufgegeben und 26 Flieger deckt der 
Rasen. Auch wird Lei uns lange nicht so forsch 
geflogen, wie in Frankreich, da man immer 
Angst vor etwaigem Materialschaden und den 
Küsten dafür hat. Ist das Wetter ein wenig 
böig, so bleibt das Flugzeug im Schuppen. Wir 
brauchen aber dringend Leute im freiwilligen 
Fliegerkorps, die vor keinem Bruch und keinem 
Stuvm sich scheuen, und dazu reicht jetzt der 
Bevwaltungsausschuß der Nationalspende die 
Hand, indem er den größten Teil des Geldes 
der Sammlung zur Ausbildung und Unter­
stützung tüchtiger Flieger innerhalb der näch­
sten 3 bis 5 Jahr« verausgaben will.

An erster Stelle in dem jetzt beschlossenen 
Programm steht die Bestimmung, daß für die 
Ausbildung eines Fliegers bis zur zweiten 
(Feidpiloten-) Prüfung ihm selbst und der 
ausbildenden Fabrik sämtliche Kosten ersetzt 
werden, und zwar in einem auf 8000 Mark 
festgesetzten Durchschnittsbetrag. Die Fabriken, 
die daraufhin getrost soviel als möglich Flug­
schüler einstellen, haben das Risiko, daß der 
eine oder andere nicht einschlägt und vor Be­
stehen der beiden Prüfungen entlassen werden 
muß, in welchem Falle die NationalspenLe nichr 
einspränge. Da aber erfahrungsgemäß die 
Kosten, den Bruchschaden am M aterial einge­
schlossen, noch keine 3000 Mark bei dem einzel­
nen Schüler betragen, bleibt von der Zahlung 
aus der Kasse der Nationalspende den Fabriken 
immer noch ein tüchtiger Reingewinn. Eine 
weitere Unterstützung der Industrie und der 
Flieger selbst erfolgt durch die Gewährung von 
Prämien im Betrage von 1000 Mark für SÄN- 
denfliige, was namentlich den Flugplatzleitun­
gen sehr willkommen sein wird, da sie dadurch 
der Sorge für den Hauptteil der Preise ent­
hoben werden. Es wird also reichlich und an 
der richtigen Stelle gegeben, und so wird uns 
die Nativnalsperlde dazu verhelfen, daß in den 
nächsten 3 Jahren annähernd 400 neue Zivil-

Zweite Ehe.
Roman von

M. T r o m m e r s h a u s e n - R o m a n e k .
---------—— (Nachdruck verboten .)

<17. Fortletzung.I
Endlich erschien Annchens Klasse. Leonore 

rat vor und begrüßte die Kinder. Sie kannte 
ie alle, weil sie sie sämtlich zu einer Kinderge- 
ellschaft im Haufe gehabt hatte. Sie hatte den 
ganzen Nachmittag mit ihnen gppielt, als fei 
re eine gleichaltrige Kameradin. Seitdem 
chwärmte die Klasse für sie. Auch jetzt traten 
ie heran, gaben die Hand und zogen höflich 
nixend ab.

„Nun, Annchen, ist dir's gut gegangen, 
ragte Leonore und strich sanft über des Kindes 
Dange.

,O ja."
"Habt ihr viel zu lernen aus, oder können 

oir' mit Vater sxazierengehen?"
„Nicht so sehr viel."
„Hast du dein exerolse zurück?
Ein Nicken. ^  .
„Was hast du denn drunter. Sag ^  nur, 

klnnchsn. Es macht ja nichts, wenn du Fehler 
fast. 'Ich  weiß ja. daß du dir Mühe gibst, und 
vir hatten doch tüchtig dazu gearbeitet. Na, 
Lunchen, was hast du bekommen?"

„Eine Lins," sagte Annchen verM m t und
netz den Kopf hängen. . . . .

„Aber Kind, das ist ja herrlich, rief die 
varmherzige Leonore erfreut. „Das muhen 
vir heut Mittag gleich dem Vater erzählen.

„Ach nein, Mutter, Litte nicht, meinte 
Lunchen verlegen.

Leonore hatte eine mische Entgegnung aus 
Zunge. Ih rer offenherzigen Art wider

flieger deu'tfcher Nationalität soweit ausgebil­
det werden, and zwar ohne eigens Kosten, daß 
sie allen militärischen Anforderungen an einen 
Flugzeugführer genügen. Wer zu dichem Be­
rufs Lust und Eignung besitzt, aber kein Geld 
hat, wird also fortan nur für feinen vorläufi­
gen Lebensunterhalt auf irgend einem Flug­
platz zu sorgen haben, bekommt aber diese Aus- 
lagen nachher wieder zurück. Gehört er in Re­
serve oder Landwehr dem Heers an, so wird 
ihm, solange er als Feldpilot dienstfähig ist, 
auch das auf der linken Brust zu tragende Flie­
ger-Abzeichen aus Silber verliehen.' dasselbe, 
das die Zlregerosfiziiere tragen. Der OffiZier 
und der Mann werden gleichermaßen gowertet. 
Die Auszeichnung hebt eine todesmutige vater­
ländische Garde aus allem Volk hervor.

Was der Nationalspende außerdem an 
Geldern noch verbleibt, das verwendet sie für 
eine Fliegevversicherung, für Zuschüsse zur Er­
richtung von Flugstützpunkten, die im Einver­
ständnis mit dem Kriegsministeri-Ulm der 
„Deutsche Flugverband" in Weimar über ganz 
Deutschland verbreiten will, und für ein« Zen­
tralstelle zur Prüfung von Erfindungen auf 
dem Gebiete des Flugwesens. Das letztere tur 
besonders not. wivd aber manchem Patentan­
walt nicht sehr gefallen. Das Erfinderfi«ber 
bei uns ist groß, schon die Fortbildungsschülsr 
und erst recht die gelernten Mechaniker basteln 
ja heute alle an Flugzeugen herum und ver­
lieren in den meisten Fällen für unnütze Dinge 
ihr Geld. Die Vorprüfung durch die neue Zen­
tralstelle wird sie davor bewahren, wird dem 
deutschen Volke aber vielleicht auch zu mancher 
prächtigen Erfindung verhelfen. Viele Tech­
niker oder Laien, die einen trefflichen Gedan­
ken haben, genieren sich. ihn vorzubringen. 
Jetzt werden sie die Adresse wissen. Die deutsche 
Nation ober kann stolz darauf sein, daß sie so, 
wie einst das Werk des Grafen Zeppelin, so 
jetzt die Flugsache aus dem gröbsten heraus­
haut. —n.

vsm Balkan.
Abbruch der FriedensverhandlunHerk.

Die Geduld der Delegierten der VaKanverbün- 
deten in London, die bislang schon einer harten 
Probe unterzogen wurde, hat nun nicht länge: 
standgehalten. Am Mittwoch Nachmittag ist der 
formelle Abbruch der Friedensverhandlungen durch 
die Überreichung einer Note der Verbündeten an 
die türkische Mission erfolgt. Es wird darüber ge­
meldet: Üm drei Uhr erschien der serbische Ge? 
schäftsträger G r u i t s c h  im Carlton Hotel, wo er 
von einem Sekretär der türkischen Mission em­
pfangen und nach den Zimmern Re s c h i d  P a ­
schas  geführt wurde. Gruitsch überreichte hierauf 
iormell die Note der Verbündeten. Er verließ das 
Hotel sogleich wieder und begab sich nach dem "Aus­
wärtigen Amt. um dem Staatssekretär G r e y  eine 
Abschrift der Note zu übermitteln. Die Note» welche 
die Valkanverbündeten den türkischen Delegierten 
überreichten, erklärt die DerhsudlunZen für ab­
gebrochen. S ie hat folgenden Wortlaut: „An Ihre 
Exzellenzen die Herren bevollmächtigten Delegierten 
der Hohen Pforte auf der Friedenskonferenz! Da

konnte sich schwer darein finden. Es war doch 
auch kein Grund da, eine gute Nummer Eins 
zu verschweigen. Aber rechtzeitig begann sie 
sich. Damit gewann sie Annchen nicht, wenn 
sie ihre Eigenart verletzte.

„Du hast recht, Annchen," versetzte sie 
freundlich. „Wir sagen es ihm.später leise ins 
Ohr. Es freut ihn doch auch, wenn dir etwas 
Gutes begegnet"

„Ja, natürlich." Annchen atmete erleich­
tert auf.

„Wann wird denn euer SchuÜspaziergcmg 
sein? Ist es jetzt bestimmt?"

„Am nächsten Dienstag. Und denk mal, 
Mutter, wir gehen nach D. .

„Darauf freut ihr euch wohl sehr?" fragte 
Leonore vorsichtig. Sie wußte nicht recht, ob 
Annchens Bemerkung Beifall oder Mißbilli­
gung ausdrückte.

„Ja, sehr. Wir sollen viele Butterbrote 
und kalten Tee mitbringen, weil wir schon um 
acht Uhr fort müssen und erst um drei Uhr zu 
Mittag essen."

„Da packen wir wohl am besten Willibalds 
Rucksack? Oder nimmst du den nicht gern?"

„O doch."
„Wann müßt ihr denn am Bahnhof sein?"
Ja , denk blos, Mutter, ĉhon um halb acht 

Uhr. Wie findest du Las blos?"
Annchen sah ganz belebt aus.
„W as sollt ihr denn da so früh?"

ist blos und blos wegen unserer Vor­
steherin. Die hat solche Angst, daß sie uns ver­
liert und will uns sounidrsooft zählen, ehe wir 
einsteigen."

Annchen lachte.
„Du kannst dir nicht vorstellen, Mutter, wie

räch diese scheue Zurückhaltung, und sie oft am Tage wir uns zu zwei und zwei auf

die Bevollmächtigten der Verbündeten Staaten feit 
der Suspension der Arbeiten der Friedenskonferenz 
vergeblich während dreier Wochen auf eine Ant­
wort der ottomanischen Bevollmächtigten auf ihre 
letzte Forderung gewartet haben, und da, wie es 
scheint, die Ereignisse in Konstantinopel die Hoff­
nung beseitigen, zu einem Friedensschluß zu ge­
langen, sehen sie sich zu ihrem großen Bedauern 
gezwungen, zu erklären, daß die am 16. Dezember 
vergangenen Jahres in London angeknüpften Ver­
handlungen mit dem 28. Januar 1913 in London 
abgebrochen sind." Die Urkunde trägt die Unter­
schriften oller Delegierten der Balkänstaaten. als 
erste die Danews. Der K<pie dieser Note, die für 
Staatssekretär G r e y  bestimmt wurde, war ein 
Sckvrrbrn der Verbündeten beigefügt, in dem es 
heißt: „In  dem Augenblick, in welchem die von 
unserem Willen unabhängigen Umstände uns die 
ernste Maßregel auferlegen, die wir soeben ergriffen 
babrn. bitten wir Euer? Exzellenz, bei Seiner 
Majestät dem König der Dolmetscher unserer ehr­
furchtsvollen Dankbarkeit zu sein, und wir drücken 
Eu-erer Exzellenz und der Regierung Seiner bri­
tannischen Majestät den tiefsten Dank unserer Re­
gierungen und unseren persönlichen Liefen Dank 
aus für die herzliche Gastfreundschaft, die den De­
legierten der verbündeten Staaten in der großen 
und schönen Hauptstadt des vereinigten König­
reiches entgegengebracht worden ist."

Den Tag der Ab?ckfs
haben die Delegierten noch nicht festgesetzt. Die 
serbische Delegation wird London spätestens am 
Sonntag, wahrscheinlich jedoch schon am Sonn­
abend verlassen und sich nach Belgrad begeben. 
Venizelos will vor Ende der Woche nach Athen ab­
reisen. Die Mehrzahl der Delegierten wird Lon­
don wahrscheinlich in wenigen Tagen verlassen. 
Nach Reuters Informationen erwähnt die Note 
das Ende des Waffenstillstandes nicht.

Die Botschafter in London 
traten Mittwoch Nachmittag Zu einer Besprechung 
zusammen. Wie versichert wird, erörterten sie dir 
slbKnsfllche Frage sowie die finanziellen und wirt­
schaftlichen Probleme, die sich aus dem Übergang 
türkischen Gebiets an die Verbündeten infolge des 
Krieges ergeben.

Das türkische Kabinett in Verlegenheit 
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Konstan- 

Livcpel vom 29. Januar: Das Kabinett Mahmud 
Schewket Pascha befindet sich in einer üblen Lage, 
da in der Armes allgemein Ur^.'rirdenheiL herrscht, 
weil die angeblich Zufällige Erschießung Nafim 
Paschas, als absichtlich angesehen wird. Wie im 
vorigen Jahre, ist das Heer von neuem in Zwei 
feindliche Lager für und gegen das Komitee geteilt. 
Hier erzählt man, nicht nur in den Linien von 
Tschataldscha. sondern auch in den Befestigungen 
der Dardanellen, des Bosporus bei Bulair und Sr. 
Stefano sowie in der Kriegsschule von Pankaldi sei 
es zu Zusammenstößen Zwischen Seiden P a rtien  
gekommen. In  Hadenköj sollen sie seit Samstag 
andauern und angeblich kommen täglich Verwundete 
von dort hier an, vorgestern 72, davon 32 Offiziere, 
aestern 123, davon 21 Offiziere. Die Zahl der Toten 
ist unbekannt. Der Militärbund, der dem Komitee 
feindlich ist, kalt Versammlungen an verschiedenen 
Stellen der Stadt ab. A b u k P a s c h a , der Kom­
mandeur der Truppen in den Linien von Tscha- 
taldscha. und die dortigen Offiziere sind immer für 
die Fortsetzung des Krieges gewesen. Aber sie sind 
auch Feinde des Komitees und verlangen den 
Kopf des Mörders von Nszlm Pascha und drohen 
mit einem NaÄezug hierher. Der Großwesir und 
Kriegsminister Mahmud Schewket fährt täglich im 
Automobil von einer Kaserne zur a',rder.rn und 
feuert die Truppen an, vor allem die berüchtiaien 
kurdischen Reiter in der Selinnehkaferne in Sku- 
Lari, die das besondere Vertrauen der Komitee­

stellen müssen, wenn mir einen Ausflug 
machen. Alls Augenblick heißt's: Kinder, stellt 
euch auf zum Zählen! Fräulein Dietrich ist 
schrecklich ängstlich."

„Ih r seid auch sehr viele Kinder," bemerkte 
Leonore. Sie war entzückt von dsm Redeistrom 
des Kindes und hatte nur Furcht, irgend etwas 
Zu sagen, was ihn hemmte.

„Ja, Las ist währ," stimmte Annchen zu. 
„Besonders in unserer Klasse sind seit Ostern 
viele zugekommen. Weißt du, es sind jetzt Zwei 
drin aus Brasilien. Die können aber wenig! 
Ich glaube, sie waren noch nie in der Schule. 
Angezogen sind sie immer sehr fein. Seidnes 
Kleid und Spitzen und goldene Uhr hat jede 
von den Schwestern."

„Können sie denn deutsch?"
„Ja, etwas. Meist hätten sie französisch ge­

sprochen, sagt Jneg. Das ist die Älteste. Ko­
mischer Name, Jnez, nicht? Kennst du den?"

„Ich habe ihn schon gehört. Es ist ein spa­
nischer Name."

Annchen nickte lebhaft.
„Ja, die Mutter ist aus Spanien. Im  Fran­

zösischen machen sie schrecklich viel Fehler."
„Wahrscheinlich haben sie nur gesprochen 

und keine Grammatik gelernt. Guck, da kommt 
Willibald."

Sie winkte dem Jungen entgegen.
M it ein paar Sprüngen fetzte' er Wer die 

Straße und stieß zu ihnen. Er lachte mit dem 
ganzen Gesicht vor Vergnügen, daß er es so 
glücklich getroffen hatte.

Vor dem Harre kam ihnen Dietrich ent­
gegen, der nach seinen Kindern Umschau hielt.

Einen schönerer: Anblick konnte es für ihn 
nicht geen, als Leonore Zwischen den beiden 
Kindern. Auch Lenchen trippelte gerade Hin­

partei zu genießen scheinen. Der Großwesir Hai da­
durch keine Zeit, sich üm feine allgemeinen EeschäfLö 
zu bekümmern. Man spricht auch von einem Gegen­
satz zwischen Mahmud Schewket Pascha und dem 
Thes des Generalstabes JZzed Pascha, der die 
Stellen des Kriegsministers und OLerbrfehlhabers 
verlange." — Im  Gegensatz hierzu werden die 
Nachrichten über Uneinigkeit unter den Truppen 
oom Pvessebur-eau dementiert.

Die Antwortnote her PforA  
an die Großmächte ist entworfen und bereits im  
Französische übertragen worden. Wie es heißt, er­
klärt die Pforte in diesem Entwurf, der wahr 
scheinlich nochmals vom Ministerrat geprüft wer­
den wird, daß sie die von den ottomanischen Be­
vollmächtigten in der Sitzung vom 3. Januar be­
reits gemachten Zugeständnisse aufrechterhalte, 
also, was das Wilafet Mrianoprl anbetrifft, 
eine Grenzlinie d:e der alten Grenze 
bis zu dem Flusse Arda folgt, dessen Laufe sie 
bis zur Einmündung des Sögüdlü Tschai folgen 
wird, um, Gümürdjina M ich liegen lassend, cmr 
See Buru Gol zu enden. Ihre Rechte auf die I n ­
seln halte die Pforte aufrecht.

Ergänzung des türkischen Kabinetts-.
Das Kabinett ist nunmehr vollständig, abgesehen 

von dem Präsidium des Staatsrats, das dem ehe­
maligen Großwesir Ku t s c h u k  S a i d  angeboten 
worden ist. Die Verhandlnng-en mit dem früheren 
Gr-eßwestr Z a k k i P a s c h a , um ihn Zum Eintritt 
in das Kabinett Zu bewegen, werden fortgesetzt. 
HaM Pascha soll sich bereit erklärt haben, irgend 
ein Portefeuille anzunehmen. falls einige Minister 
wechseln und fein allgemeines politisches Programm 
angenommen wird. 'Dieses Programm würde eine 
Versöhnliche Politik gegenüber einzelnen Nationa­
litäten sowie allgemeine Reformen, insbesondere 
eine Umgestaltung der Verwaltung in westeuro­
päischem ^Geiste, in sich schließen.

Kmmil Pascha S-lähmt?
Aus Konstantinopel meldet der Petersburger 

„Nußkoje Slcwo": Kiamil Pascha hat infolge der 
großen Aufregungen einen SchlagarffM erlitten. 
D ie ganze rechte Körperhälfts ist gelähmt.

Die offiziöse „Samsuprsva" 
in Belgrad tadelt die einheimische Presse, dir die 
Umwälzung in Konstantinopel benutzt habe, um 
Deutschland und Österreich-Ungarn M verdächtigen, 
daß sie beide die jungtürkischen Bestrebungen unter­
stützen. Solche Verdächtigungen seien geeignet, Ser­
bien zu schaden, da die Haltung dieser Mächte gleich 
derjenigen der Ententemächte auf Erhaltung des 
Friedens gerichtet sei, wie dies die entschiedene und 
loyale Sprache des FromdenblaLtes beweise.

Die serbische Armoe.
Die Zahl der durch den M as des Königs außer 

der Reihe beförderten Offiziere beträgt etwa 700. 
Durch einen weiteren W as werden mehrere Offi­
ziere der Reserve und des Ruhestandes reaktiviert 
darunter Oberst P o p o  w i t s c h ,  der 1906 auf Ver­
langen Englands a ls Hauptverschwörer mit vier 
anderen Verschwörern pensioniert worden war. In. 
Regierungskreisen wird versichert, daß die Reakti- 
vierung Popowitschs nur für die Dauer des Krieges 
inkr-afL bleibt.
Übereinstimmung von DoeiLmrd und TttMenLenLe.

Das „Wiener FremdenLlatt" konstatiert, Laß 
der Dreibund und die Tripleentente vollständig 
darüber einig seien, daß das neue türkische Kabi­
nett, falls es sich dem in der Kollektionote der 
Mächte geäußerten Wunsche nicht anpassen sollte, 
auf die Unterstützung durch die Mächte in reiner 
Weise rechnen könne. In  diesem Sinne seien Drei­
bund und Tripleentente vollständig einig, was mir 
um so größerem Nachdruck hervorgehoben werden 
müsse, a ls anläßlich des KonstanLinopeler Putsches 
neuerlich ein Versuch unternommen worden sei, der 
euroväischen Öffentlichkeit die lächerliche Fabel auf- 
zuLischen. als ob Österreich-Ungar-n insgeheim der

zu und zappelte jauchzend von des Vaters Arm 
zur Mutter M :  „Mutti, M utti!"

Dietrichs Herz wallte Wer von Liebe für 
Leonore und von Wehmut zugleich, daß die 
Heimgegangene nicht sah, wer ihr Erbe ange­
treten hatte.

I n  tiefer Bewegung neigte er sich zu Leo­
nore.

„Wie glücklich, wie namenlos glücklich machst 
du mich! Weißt du es immer noch nicht?"

Sie nickte unter Tränen und gab seinen 
Kuß zurück, ohne sich, wie es meist der Fall war, 
durch die Gegenwart der Kinder abhalten zu 
lassen. Ja , sie war glücklich als zweite Frau 
ihres Mannes, — oder gar, weil sie feine zweite 
Frau war?

I n  ihr Buch schrieb sie:
Ich will dir das Leben 
Machen schön und licht,
Das mir ohne Kummer 
S ei dein Angesicht.
Ich will treu dir helfen.
Wenn die Sorgen nahn.
Glück und Unglück teilen,
Liebster, wir fortan.
Wenn die Tags bringen 
Dornen einst und Leid,
W ill ich dennoch sprechen:
Dank dir, Gott, allzeit.

11. Kapitel.
„Dietrich!"
Leonore stand mit bloßen Füßen, in ihren 

weichen Flanellmorgenrock gehüllt, an seinem 
Bette.

Sie rief es leise. Er schlief so gut. Es tat 
ihr leid, ihn zu wecken. > "

Er drehte sich halb herum.



fttziyen Umwälzung in der Türkei und damit dem 
türkischen Widerstand gegen die Annahme der Frie- 
densv-edingungen Vorschub geleistet hätte. Weite: 
bestehe darüber vollkommene Übereinstimmung, Satz 
in dem unerwarteten Falle einer ablehnenden Ant­
wort der Türkei auf die Kollektivnote die Mächte 
jede isolierte Aktion unterlassen müßten.

Vier französische Psnzerkieuzer 
des nach Toulon zurückgekehrten Geschwaders er­
hielten Befehl, sich bereit zu halten, um gegebenen­
falls nach dem Orient abzugehen.

Protokoll der rumänischen Forderungen.
Dem Verlangen Rumäniens entsprechend haben 

der rumänische Gesandte in London M isch u  und 
Dr. D a n e w  als Vertreter Bulgariens ein Pro­
tokoll gefaßt, das die rumänischen Forderungen 
und die bulgarische« Konzessionen enthält und den 
Kabinetten in Bukarest und Sofia vorgelegt werden 
wird.

Z« der rumänisch:« Kammer 
stellte am Mittwoch der Deputierte E r a d i s t e n a u  
an den Ministerpräsidenten M a j o r e s c u  die An­
frage, ob die Wrnkelzüge Bulgariens mit den I n ­
teressen uird der Würde Rumäniens vereinbar seien. 
Redner erklärte, die Vorschläge Bulgariens seien 
nicht ernster Natur, und fragte, ob dre Regierung 
mit Rücksicht auf die öffentliche Meinung nicht durch 
eine energische Haltung den Willen NÄnäniens 
zur Geltung bringen und dadurch die Erklärung der 
Thronrede, daß die Stimme Rumäniens Gehör 
finden werde, verwirklichen wolle. Der Deputierte 
I o r g a ,  Führer der Nationalpartei, erklärte, 
seine Partei enthalte sich jeder Kundgebung, die 
den Interessen des -Landes schaden könnte. Er 
glaube, die öffentliche Meinung müsse auch wür­
dige Ruhe bewahren. Angesichts der Überfülle 
widersprechenden Blättermcldungen solle die Ne-

ser nicht richtig, daß die bulgarischen Vorschläge 
nicht ernst seien. Redner hätte nicht im Parlament 
sagen sollen, daß Bulgarien wie in einem Kauf­
hause feilsche, oder daß Rumänien Europa zum 
Spott dien«. Zum Beweis der Unrichtigkeit der 
Behauptungen Eradistoanus erklärte der Minister­
präsident: Die Stimme Rumäniens wird in Wirk­
lichkeit gehört werden. Die Kammer sprach schließ­
lich mit sämtlichen 110 abgegebenen Stimmen der 
Regierung ihr Vertrauen aus.

Eurer Bey polnischer Abstammung.
Wie Lemberger Blätter melden, ist Enver Bey 

polnischer Abstammung. Er ist der Sohn eines pol­
nischen Freiheitskämpfers, der 1883 den Ausstand in 
Russisch-Polen mitmachte und später in die Türkei 
zog. Dort ist Enver Bey geboren und auch erzogen 
worden. Er hieß mit seinem polnischen Namen 
Ritter von Porkczice.

Der neue Thef der Hochseeflotte.
Dia bereits seit längerer Zeit erwarteten 

Veränderungen in den höchsten Koimwando-

Dann kamen wieder die tiefen, regelmäßi­
gen Atemzüge.

Wie oft hatte Leonore lächeln müssen über 
Dietrichs wunderbare Fähigkeit, blitzschnell 
Dom wachenden in den schlafenden und vom 
schlafenden in den wachenden Zustand zu fallen!

Heute gelang ihr kein Lächeln. S ie war zu 
bange. Oder war ihre Besorgnis übertrieben? 
Durfte sie bis zum Morgen warten?

S ie  kehrte geräuschlos an Annchens Bett 
zurück. Annchen schlief im Nebenzimmer. Am 
Abend vorher hatte sie sich unwohl gefühlt, 
ohne über etwas besonderes zu klagen und war 
früh zur Ruhe gegangen. Zn der Nacht er­
wachte Leonore von ein paar rauhen Husten- 
stoßen, die sie in Windeseile an das Lager des 
Kindes trieben.

Annchen wachte. Als Leonore ihr die Stirn 
fühlte und die Hände streichelte, fühlte sie einen 
schwachen Gegendruck.

„Muttichen," flüsterte sie.
Wie süße Musik klang der Laut an Lsonores 

Ohr.
Da kam schon wieder der rauhe Hustenton.
„Tut dir der Hals weh, Annchen? Ja?"
„Etwas weh tut er," kam die Antwort, 

„aber nicht sehr."
Dies „nicht sehr" hob ein wenig die Daist 

von Leonovss Seele. Vielleicht war's nicht so 
schlimm. Auch das Fieber war gering. Aller­
dings, das hatte bei Diphtherie nichts zu be­
deuten.

„Warte, wir gurgeln, Annchen, das tut 
gut."

Das Kind nahm willig das Master. Man 
merkte ihm jedoch die Anstrengung an. Müde 
logte es sich zurück. Das Nachtlämpchsn brannte 
und warf ein unsicheres Dämmerlicht auf die 
blassen Züge.

stellen der Marine sind setzt bekaimigegebesi 
worden. M it der Führung der Hochseeflotte ist 
der bisherige Chef des 2. Geschwaders Vize­
admiral von Zngenohl beauftragt worden. Der 
Nachfolger des Admirals v. HoltzenLorsf in der 
Führung der Hochseeflotte Vizeadmiral von 
Jngenohl steht seit 1874 im Dienste der deut­
schen Marine. I n  den Jahren 1904 bis 1SV8 
war er Kommandant der Nacht „Hohrnzollern". 
Im  Februar 1907 wurde er Konteradmiral, 
jedoch blieb er noch kurze Zeit in seiner S tel­
lung. Im  Herbst des Jahres 1908 wurde er 
unter Belastung in dem Verhältnis als Admi­
ral L la su its des Kaisers zum zweiten Admi­
ral des 1. Geschwaders, dessen Ecschwaderches 
damals der jetzt zurückgetretene Admiral von 
Holhendorff war, ernannt. Bald wurde er je­
doch mit der Führung des ostasiat'.schen Kreu­
zergeschwaders beauftragt. In  demselben Jahre 
erhielt er den Adel. Im  Oktober 1910 wurde 
er Chef des zweiten Geschwaders.

Movmzmrnackrichtell.
e Priesen, 29. Januar. (Plötzlich gListrskran! 

geworren. VesitzVechsel.) Der Letter des hiesigen 
MelioraLLonsöauamts. Regi-rrungsbaumeister Neu­
mann, ist plötzlich in Geisteskrankheit verfallen. 
Er wurde dem hiesigen Krankenhause Zugeführt und 
soll in den nächsten Tagen nach ei. em Sanatorium 
in Halle aebracht Werden. — Der Ansiedler Fried­
rich Buchholz in KiesLingswalde hat von seinem 
65 Morgen großen Grundstücke 28 Morgen an den 
Ansiedler Friedrich Rauch und das Restgrundstück 
mit den Gebäuden an den Landwirt Michael 
Fagien aus Arnoldsdorf verkauft.

XV Aus der Cnlnrer SLadLmederung, 29. Januar. 
(Tödlicher Unfall. Besitzwechsel.) Ein schweres 
Unglück ereignete sich heute Vormittag in Wiefen- 
thal. Beim Sprengen von Bäumen flog dem M rt-  
schaftsinspektor Heymann ein Stück gefrorener Erde 
mit solcher Wucht gegen den Kopf, daß er lautlos 
niederstürzte und sofort tot war. Der 26 Jahre alte 
Verunglückte sollte in Kürze die 300 Morgen große 
Wirtschaft seines Schwagers in Wiesentyal über-, 
nehmen. — Der Besitzer Friedrich Kürz in OLer- 
ausmaß verkaufte seine Besitzung von 44 Morgen 
für 31000 Mark an den Landwirt Block aus Topo- 
linkeru

1r Schwetz, 29. Januar. (Goldene Hochzeit.) 
Die Altsttzer Nedmannschen Eheleute in Korritowo 
gierten heute das Fest der goldenen Hochzeit. Herr 
Pfarrer Galow-Schirotzken überreichte ein aller­
höchstes Gnadengeschenk von 50 Mark.

Schwetz, 29. Januar. (Die Enteignung von 
Lippinken.) I n  dem Bescheide, den die Minister 
der Landwirtschaft, des Innern und der Finanzen 
an die Besitzerin des Gutes Lippinken auf Leren 
Beschwerde gegen die beabsichtigte Enteignung ge- 
sanot haben, heißt es nach der Veröffentlichung 
eines polnischen B lattes: „Das Deutschtum im 
Kreise Schwetz ist trotz des Wachstums der deutschen 
Bevölkerung un Jahrzehnt von 1900 bis 1910 noch 
bedroht und bedarf der Stärkung, weil die polnisch- 
nationale Bevölkerung immer noch überwiegt und 
der stärkere Zuwachs der deutschen Bevölkerung in 
letzter Zeit, der durch die Ansiedelung herbeigeführt 
ist, aufhören würde, wenn die Kolonisation nicht 
fortgesetzt würde. Insbesondere bedarf ser S tä r­
kung der deutsche Besitzstand in der näheren Um­
gebung des Bahnhofs Laskowitz an der Waldgrenze, 
wo das Gut Lippinken gelegen ist. Die deutsche 
Bevölkerung in den dortigen Gemeinden Skrzimen, 
Jcschewo und Laschauerfeide hat sich nach der amt­
lichen Volkszählung von 1900 bis 1910 vermindert 
oder doch nur unbedeutend vermehrt, während die 
polnische Bevölkerung überall wuchs, zumteil sogar 
in bedeutender Weife . . . Der Begriff der Ab- 
rundung im Sinne des § 13 des Gesetzes erfordert 
nach seiner historischen Entstehung nicht, daß die 
angeforderten Güter unmittelbar mit den deutschen 
Besitzungen, die abgerundet werden sollen, zusam­
menhängen. sondern es genügt eine benachbarte 
Lage der Art. daß wechselseitige Verkehrs- und 
WirtschafLsbedrngungen bestehen. Es liegen also- 
die Verhältnisse vor, die durch das Gesetz für den 
Erwerb des Gutes Lippinken kraft Enteionungs- 
gesetzes gefordert werden. Die Erklärung der

Leonore flog abermals an Dietrichs Bett. 
Sie legte sanft ihre Wange an seine Schulter.

,Meirich, bitte, wach auf."
In  einem Nu war er munter und völlig 

klar.
„Was gibt es? Warum bist du auf, Leo­

nore? Ist etwas geschehen?"
Er setzte sich im Bett aufrecht und sah sie 

aufs «höchste beunruhigt an.
„Nichts Gefährliches, hoffe ich. Annchen 

hustet und ist so matt. Ich weiß nicht, ob wir 
nicht zum Doktor schicken müssen."

Da, — wieder der unheimliche Husten, dop­
pelt unheimlich in der Stille der Nacht.

Dietrich war schon halb in den Kleidern. 
Er lief zu Annchen. Von Natur bedeuteno 
ängstlicher als Leonore, fürchtete er leicht das 
Schlimmste.

„Ich gehe gleich selber. Ein Glück, daß du 
mich geweckt hast."

Hastig vollendete er -seinen Anzug. Wie 
schnell der Mann war! Oft hatte Leonore Las 
bewundert: einer, der wußte, was er wollte, 
und der ohne Zögern und mit klarer Besonnen­
heit handelte, sobald es zu handeln galt.

Da hörte sie schon den Schlüssel im Schlöffe, 
die Haustür schlug zu. Dann die verhallenden 
Schritte auf der Straße im Schweigen der 
Nacht.

S ie ließ Annchen nochmals gurgeln. Es' 
wurde ihr schwer, aber sie tat es gehorsam. 
Leonore quälte sie nicht mit einer Besichtigung 
des Halses, Doktor Werner würde Las tun.

Dann weckte sie Lina, ließ sie Feuer an­
machen und Wasser aussetzen für den Fall, daß 
der Doktor etwas brauche.

Staatsregierung im Landtage (nur im Falle eines 
Besitzwechsels enteignen zu wollen), auf die Sie sich 
berufen, ist nur eine einstweilige Beschränkung der 
Enteignung. Der Fall des Besitzwechsels Lurch 
Verkauf liegt auch bei dem Erwerbe des Gutes 
durch Sie vor. Übrigens kennt das Gesetz solche 
Beschränkung nicht."

e Freystadt, 28. Januar. (Der Kriegerverein 
in E u h r i n a e n )  wählte in der Generalversamm­
lung in den Vorstand: Pfarrer Zollenkopf-Freystadr 
(Vorsitzer), Bescher M. Engel (Stellvertreter), 
Aauptrehrer Zander (Schriftführer), Tischlermeister 
Kluge (Stellvertreter), Stellmacher-meister Bork 
(Kassierer). Der Verein hat oin Vermögen von 
400—500 Mark. Er kann in diesem Jahre "auf sein 
20jähriges Bestehen zurückblicken und hat durch den 
Beitritt von 5 neuen Mitgliedern in dieser Ver­
sammlung die stattliche Mitgliederzahl 100 erreicht.

" Dt. Eylau, 29. Januar. (Stadtverordncten- 
sttzung.) Im  neuen Rathaus? wurde hertte die erste 
stadlverordnetensitzung abgehalten. Die M it­
glieder des StadtverordneLenkollegiums waren voll- 
zählrg erschienen. Die Sitzung wurde durch den 
Vorsteher, Rittergutsbesitzer SLürckow-Freundshof, 
mit warmen Worten des Dankes für die Wieder- 
wahl znm Vorsteher eröffnet. M it einem kurzen 
Ruckolrck über den Werdegang des Hauses und mit 
der Ermahnung, treu zu -arbeiten für das Wohl

» .-agistratsantrag. die Eisbahn auf 
dem Geserichsee dem Verschönerungsverein für 
U  jährlich zu vervachten, wurde'angenommen. 
Ern Antrag, den Magistrat zu ersuchen, das Wald- 
restaurant an die Gasleitung anzuschließen und der 
nächsten Versammlung einen Kostenanschlag vorzu­
legen. wurde einstimmig angenommen, ebenso auch 
der Antrag des Vahnhofswirtes Serdli, lein an der 
RosenLerger Chauffce belegenes Grundstück an die 
Gasleitung anzuschließen. Hiernach soll Serdli zu 
den Anlagrkosten eine einmalige Beihilfe von 
500 Mark Zahlen und einen jährlichen Gas­
verbrauch von 200 Mark garantieren. Der evanael. 
Kirchengemeinde wurde zur Herstellung eines eiser­
nen Kirchhofzaunes an der Sööcmer Chaussee eine 
Vehilfe von 400 Mark bewilligt. An der Huldi­
gung aus Anlaß des Regierungsjubiläums des 
Kaisers beteiligt sich die Stadt an den Unter­
nehmungen des SLädtevsrbandes und des Reichs- 
veröandes deutscher Städte. Die Kosten mit 25 und 
60 Mark wurden bewilligt. Gin weiterer Antrag 
des Magistrats, aus dem genannten Anlaß an die 
Armen der hiesigen Stadt 500 Mark zu verteilen, 
wurde angenommen. Auf Antrag des Stv. Babl 
wurde hier noch der Zusatz aemacht, einen Teil des 
Geldes den bedürftigen Veteranen zuzuwenden. 
Dem Verkauf einer Bauparzelle an den M aler­
meister Suschall zum Preise von 1.50 Mark pro 
Quadratmeter wurde zugestimmt. Der Maaistrats- 
antrag, dem ArckutelLen Wendlandt eine Bau- 
parzelle zum Preise von 1,60 Mark pro Quadrat­
meter käuflich zu überlassen, wurde ebenfalls ange­
nommen. Der Tarif für die Benutzung des städt. 
Bollwerks und der Lagerplätze wurde dahin abge­
ändert, daß für jedes Schiff, welches länger als drei 
^age liegt, 50 Pfg. erhoben werden. 2 Mark. wenn 
es langer als vier Monate liegt, und 50 Pfg. für 
reden weiteren Monat Liegezeit. Für das Lagern 
der Guter auf dem Ausladeplatze neben dem 
Zentral-Hotel wird eine Lagergebühr von 2 Pfg. 
pro Quadratmeter erhoben. Für die ersten 
24 Stunden ist nichts zu bezahlen.

MMenwerder. 28. Januar. (Telegramm- 
wechsel Marrenwerder-Toraau.) Am gestrigen 
Tage haben unser hiesiges Feldartillerie-Regir.^nt 
Nr. /2 Hochmeister und das die gleiche Nummer 
tragende Infanterie-Regiment Nr. 72 in Torgav 
wre alljährlich zum Geburtstage des Kaisers Tele, 
gramme gewechselt:

Das M dartillerie-Regiment Nr. 72 drahtete:S S L r - S  «l,
Nur höher lodern zum Herrschersitz 
Smvor der Begeisterung Flammen."

Das JnfanLerie-ReZiment Nr. 72 antwortete'

L ' ^
Wo mit Akut wir und Eisen 
Durch die T at lle beweisen.
Dann drauf! Und der Teufel ergibt sich.
Hurra, zu-eiundsiebzig!" ^

Danz-g, 39. Januar. (Aus dem Leben des 
Meeres.) Der westpreußisa'e üotanisch-zoologisbe 
Verein veranstaltet morgen, Freitag, abends 8 Uhr

Dietrich hielt die Lampe, während Leonore 
Annchen aufrichtete.

„So, weit auf, noch weiter! Das ist brav, 
Annchen. Du bist ja immer ein gutes KrnL. 
Hast 'dem Onkel Dokror noch nie was zu tun ge­
geben. Nun sei recht fo'glam, dann wollen wir 
drch bald wieder in Ordnung bringen."

Er ließ sie sich niederlegen -uns ging mit 
den Eltern ins Nebenzimmer.

„Diphtherie?" fragte Leonore atemlos.
Erich zuckte die Achseln.
„Sie herr'cht start jn der Stadt, wie Sie  

wissen. Bei Annchen sind wir noch nicht sicher, 
ob es bösartig ist."

„Sie ist verloren, wenn sie sie bekommt," 
rief Dietrich. „Sie neigte als kleines Kind 
schon za Halsentzündungen."

 ̂ "St — warum gleich das schlimmste be­
fürchten? W.e viele Diphtheriefülle bringen 
wir heute mit Glanz durch! Jedenfalls wollen 
wir gleich eine Einspritzung machen. Du weißt 
ja, die wirkt Wunder."

Er hatte das Serum schon mitgebracht und 
-nahm die Impfung sofort vor.

Dann gab er noch einige Verhaltungsmaß­
regeln und entfernte sich.

Leonore trat an Annchens Bett. Aufs 
pünktlichste befolgte sie alle Anordnungen. Sie  
überredete Dietrich, noch einige Stunden zu 
ruhen. Er mutzte am Morgen ja wie immer 
auf die Redaktion.

Dann saß -sie und wachte.
S ie sah das Kind an und fühlte, daß sie es 

nach nie so lieb gehabt hatte wie in dielsen 
Stunden der Not.

Dietrichs Worts klangen vor ihrem Ohr:
Nach unglaublich kurzer Zeit hörte sie die sie ist verloren!

Schritte dsr LWnner aas der Treppe. Dietrich Nein, dahinein konnte sie sich nicht versetzen, 
mutzte geflogen sein. Ihr eins der anvertrauten Kinder nehmen,

Erich begrüßte sie -und bat um mehr Licht, das konnte Gott nicht tun.

im großen Saale der naturforschendsn Gesellschaft 
(Frauengassc 2s einen LichrLUoervortrag: ,.Aus 
dem Leben Les Meeres."

DrcmLerg, 29. Janaur. (Stadtrat Engel- 
mann f.s Gestern Nachmittag starb im soeben voll­
endeten 71. Lebensjahre FaortLdesitzer und Stadtrat 
Heinrich Engelmann nach längerem, schwerem 
Leiden. Der Verstorbene gehörte seit dem Jahre 
1903 dem Magistrat als unbcsoldetes Mitglied an. 
Ihm  lagen die Dezernate des Luisenstists und des 
Vürgcrstrfts ob. Besondere Verdienste hat er sich 
in den letzten zehn Jahren als Dezernent der 
städtischen Eartenbauverwaltung um die gärtne­
rische Entwickelung unserer Staot erworben. Seit 
längeren Jahren gehörte er auch der Delegation 
der Ostbank für Handel und Gewerbe an. Erst vor 
wenigen Monaten war der Verstorbene nach Ab­
lauf seiner WmtsprrioLe zum Stadtrat wieder­
gewählt worden.

t  Ene-en, 29. Januar. (Wieder ergriffsn.s Der 
frühe.« B'.e.vsrleger und -berüchtigte Geflügeldieb 
Thelkowsti, der durch feine Einbruchsdiebstähle die 
ganze hiesige Umgegend unsicher machte, hat sich nur 
kurze Zeit der goldenen Freiheit erfreut. Heute 
Morgen wurde Ch. in der Wilholmstraßs erkannt 
und zum zweiten male verhaftet. Auci) heute hatte 
Eh. in aller Frühe gestohlenes Geflügel verkauft. 
J n  seinem Besitze befand sich auch ein in Lopienno 
gestohlener Pelz.

L o k a l n a m r i c h t e n .
Zur Erinnerung. 31. Januar. 1908 f  Professor 

K. von Volt zu München, berühmter Physioioge. 
1904 1' I .  Hoffmann in Wien, bekannter Kumt- 
maler. 1895 -f Herm. Gru-son zu Magd>üurq, ^r- 
finoor der HarLgußgran-aten. 1891 -f Ernst Meiffo- 
nier. frau<zösiichor Schlachtenmaler. 1881 Besetzung 
Merws durch die Runen. 1878 Waffenstillstand zu 
Adrianope! zwischen Russen und Türken. 1866 j- 
Friedrich Nückert zu Nsui-rß, deutscher Dichter. 1864 
WrangeL fordert die Dänen zur Räumung Schles­
wigs auf. 1831 f  Ludwig Achim von Arnim zu 
W.epersoorf in der Mark, Haupt-vertreter der jün­
geren Romantik. 1828 f  Alexander Hpsilantis zu 
Wien. 1822 f  Nuoolf Schadow zu Rom. hervor­
ragender Bildhauer. 1798 * Karl Reisiger zu 
Belzig in Sachsen, Opernromponist. 1797 * Franz 
Schubert Zu Wien, Tondichter. 1746 " Friedrich 
Fürst zu Hohenlohe-Jngelfingen. der B:«ll-gte von 
Jena. 1328 -j- Karl IV., der Schöne. König von 
Frankreich. ___________

Thorn, 30. Januar 1913.
-— ( Di e  E r r i c h t u n g  e i n e r  D i s k o ­

n t s  sonst  a t i o n  i n  Os t e r bi t z )  ist jetzt gesichert.
Ein dazu erforderliches Landfilm wird von der 
Ansirdelungskommission gegen Rente zur Ver- 
füguna ^stellt.

- - ( B le 3 6 .  Z u c h t v i e h s c h a u m i t A u k L i o n  
d e r  wes t pr .  H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t )  findet 
am  27. F e b r u a r  in Danzig statt. Bre Schau 
wird mit 160 Bullen und 60—80 weiblichen Tieren 
beschickt. Die Bullen werden in zwei Altersklassen.
1. Klaffe 12—18 Monate alt, 2. Klaffe über 18 Mo­
nate alt. ausgestellt und verauktioniert. Sie stam­
men beiderseits von westpreußischen Herdbuchtieren 
ab. Die Kühe werden hochtragend oder frisch rn 
Milch Zum Verkauf gestellt; die Färsen hochtragend, 
die Trächtigleit wird garantiert, und ferner in der 
Weise, daß für jedes weiölick)e Tier, für welches drr 
einwandfreie Nachweis geliefert wird, daß es am 
Tage der Auktion nicht tragend gewesen ist. 10 Pro­
zent von der Kaufsumme vom Verkäufer an den « 
Käufer zurückgezahlt werden.

— ( A u s k u n f t s b u r e a u  ü b e r  St.  P a u l o . )
Die Regierung des Staates Sän Paulo (Brasilien) 
hat ein Kommissariat in Berlin errichtet. Das 
Kommissariat erreilt mündlich oder auch schriftlich 
Auskunft über alle die politischen, wirtschaftlichen 
und sozialen den S taa t S au  Paulo betreffenden 
Fragen.

— ( F ü r  v e r s p ä t e t e  P o s t a n w e i s u n ­
gen)  leistet die Post auch dann keinen Ersatz des 
durch die Verspätung verursachten nachgewiesenen 
Schadens, wenn die Verspätung durch ihr Ver­
schulden eingetreten ist.

— ( T i e r t u b e r k u l o s e . )  Die Landwirt- 
schaftskarnmer hat in ihrem Lakteriologisthen Insti­
tut. Danzig. Sandgrube 21, neuerdings eine Tuber­
kulose-Abteilung für die von der Landwirtschatts- 
kammer vorgeschlagene freiwillige Tuberkulöse- 
tilgung eingerichtet. Diese Abteilung erteilt u. a.

Schwere Krankheit, langwierige Pflege, 
jahrelanges Siechtum, — das alles konnte sie 
sich vorstellen, nichts davon schreckte sie. Aber 
der Tod? Dagegen lehnte sie sich auf. Der 
durfte nicht kommen und hineingreifen in ihre 
Familie mit seiner grauenhaften Hand. Es 
war genug an dem großen Sarge, den man vor 
drei Jahren aus di,cham Hause in den Garten 
des Todes getragen harte; — nicht noch -einmal, 
nicht noch einmal!

Nie hatte Leonore daran gedacht, daß der 
Tod bei ihnen einkehren könne, —- daran nie, 
auch dann nicht, wenn sie ihre Lage als schwie­
rig empfunden hatte.

Schwierig? Schwer? Nichts war es ge­
wesen. Als Lästerung erschien ihr jede innere 
Unzufriedenheit gegen die gegebenen Verhält­
nisse angesichts dieser Größe: Tod.

Gewiß, er kommt von Gott, er ist ein himm­
lischer Bote, der „letzte Feind", der aufgehoben 
wird, aber doch ein Feind. Darf er bereits 
über die Schwelle treten, die sie erst vor einein­
halb Jahren überschritt, um neues Leben zu 
entfachen, nachdem kaum die Todesschatten aus 
diesem Hause gewichen waren? Nimmermehr!

Wie träumend amd doch im vollsten Be­
wußtsein ihrer Verantwortlichkeit tat sie das 
Erforderliche zur Linderung der wachsenden 
Beschwerden des Kindes. S ie öffnete die Fen­
ster weit, um möglichst viel freche Luft herein­
zulassen in dieser heißen Augustnacht, die kaum 
eine Abkiihlung brachte.

Sie stand am Fenster, während Annchen in 
minutenlangen, unruhigen Schlaf verfallen 
war, und sah in die aufgehende Sonne. Heiß 
und brennend stand sie am glashellen Hummel, 
unbekümmert um Las lechzende Erd-reich.

„Ohnmacht überall," dachte sie.
Sie fühlte sich von rückwärts umfaßt. Diet­

rich war hinter sie getreten. (Forts, folgt.)



kostenlos Auskunft in  allen die TierLuberkulose be­
treffenden Fragen. Zur Leitung ist Tierarzt Dr. 
Stute berufen, welcher mehrere Jahre an den bakte- 
Tio.ogischen Institu te^ der Landwirtschaftslammern 
für die Provinzen Sachsen und Schleswig-Holstein 
im klinischen Tubertulosetilgunasverfahren tätig 
und zuletzt Assistent am Serum -Institu t L. W. Gans- 
Oöerursel a. T. war.

— ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r ­
k r a n z " . )  Gestern fand unBere inszi.m m err.es 
Artushofs die Hauptversammlung statt. Die Wah.en 
hatten folgendes Ergeonis: Es wurden gewählt 
die Herren Uhrmacher Scheffler, 2. Vorjchrr- Buch­
halter Wegner, Kaffenfüyrer; Robert Leml-s, 
2. Vergnügungsvo.'steter; A lfred Dombrowsli, 
2. Vertreter der Passiven. I n  die Musiklommisston 
wurden gewählt die Herren Lehrer Geyer, .-Vor­
sitzer; Morsch, 1. Tenor; Meyer, 2. Tenor; KreimH, 
1. Bast; Glawe, 2. Baß. Beisitzer. Zu Kasten- 
prüfern wurden bestellt die Herren Brandts und 
R-eisch. Laut Kassenbericht betrugen die Einuaym-en 
1707 Mark, die Ausgaben 1471 Mark, ,odag em 
Bestand von 233 M a rr verbleibt. Der Verein zahlt 
42 ausübende uno 112 fordernde M itglieder. Die 
Vereiusvrrgnügunaen waren durchweg gut besucht, 
besonders la s  34. Stiftungsfest. Vergnügungen im 
Jahre 1913 sollen stattfinden: am 1. März ein 
Wurstessen m it Damen, am 25. M a i Konzert im 
„T iv o li" . am 20. Z u lr ein Sommerausflug, am 
8. November das 35;ährige Sti,tungsre>L. am 
1. Februar das erste Wintervergnugen. Beschlossen 
wurde, Noten nicht mehr zu verle.hen. Nachdem 
der Vorsitzer, Herr Kaufmann Güte, den Vorstands­
mitgliedern für ihre Mühewaltungen gedankt, 
wurde die Versammlung geschlossen.

— ( V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o l i s c h e  
D e u t s c h l a n d . )  Am Mittwoch veranstaltete der 
Verein im ViLtoriapark sein W intervrrg.lügen, ver­
bunden m it Kaisergeburtstagsfeier. Saal und 
Logen waren voll besetzt. Das Programm brachte 
ein Zithersolo (Fräulein Smudzynski und Herr 
Klammer), Deklamation eines Festgedichts und ein 
Geiaensolo des Herrn Ebert. Hierauf hie lt Herr 
Lehrer M ü l l e r  die Festrede. M as befähigte 
Preußen, Mch so kurzer Ze it das Joch der Fremd- 
Herrshaft abzuschütteln? Das deutsche Kaisertum 
hatte ein stilles, unrühmliches Ende gefunden, aber 
die Idee wirkte nach. Männer traten auf, den Ge­
danken eines großen deutschen Vaterlandes lebendig 
zu erhalten und oie Liebe zum engeren Vaterland*:

hin, die Dickster Ernst Moritz A rndt und Schiller 
nährten durch ihre Gedichte und Dramen, besonders 
«Jungfrau von Orleans" und „Te ll". den Id e a lis ­
mus und Patriotism us, Goethe gab der Nation 
ein hohes Selbstgefühl, das in  den Liedern Körners 
und Schenkendorsfs zum Ausdruck kam; ein Volt 
wie w ir kann nicht verschwinden aus dem Nate 
der Völker. Auch in der Pflege der Muttersprache 
m it Zurückdrängung der bis dahin herrschenden 
französischen Sprache zeigte sich das gesteigerte 
Selbstbewußtsein. D ur politische Reformen wurden 
alle Kräfte entfesselt, jeder konnte werden, wozu 
er K ra ft und Neigung belaß, politische B ildung ver­
breitete sich. es bildete sich eine öffentliche Meinung, 
die eine Macht wurde. Alle Kräfte waren auf ein 
Z ie l gerichtet: die Befreiung des Landes. So war 
in  der Idee, in den Herzen des Volkes das Vater­
land bereits neu erbaut, als die Ereignisse des 
russischen Feldzuges die günstige Lage schufen, es 
auch in  Wirklichkeit wieder aufzurichten. Der 
furchtbare Druck, unter dem das Land seufzte, ta t 
dann das seimige, die Kriegsbegeisterung aufs 
höchste zu entflammen. I n  der Erhebung beim 
Rufe des Königs, in  Kampf und Sieg ging die 
Süat auf, welche die Staatsmänner durch m ili­
tärische und politische Reformen, die Philosophen 
und Dichter durch ihre Schriften ausgesät hatten. 
M i t  dem Gelöbnis, den Geist, der die Vorfahren 
beseelte, festzuhalten und der Jugend einzupflanzen, 
und treu zu Kaiser und Reich zu stehen, verknüpfte 
Redner zur Bekräftigung ein^Hoch auf So. Majestät 
den Kaiser, das ein starkes 
stehend die Kaiseryymneste

D

tarkes Echo fand, worauf noch 
gelungen wurde. Es 

„  . . . , e Aufführungen; zwei
uoszenen ..Mauerblümchen" (Fräulein Schulz und 

Fräulein P la ter) und „Das neue Mädchen" (Fräu­
lein Teufel und Fräulein Witecki). die großen, Las 
erstere sogar stürmischen B e ifa ll fanden, und der 
Scknvam m it Gesang „Papa hat's erlaubt". Zum 
Schluß brachte Herr E h l e r t  auf alle M i t ­
wirkenden. den Volksverein und seinen Vorsitzer, 
Herrn P farrer Gollnick, ein Hoch aus. Gegen 
12 Uhr begann dann der Tanz.

— (T  H ö r n e r  M u s i k v e r e i n . )  Die Proben 
zum dritten Konzert (volkstümlicher Abend) be­
ginnen heute, Mittwoch, abends 8 Uhr, im Kasino 
des Infanterie-Regiments Nr. 61 (Seglerstraße, 
1 Treppe). Dort oder in seiner Wohnung (MelUen- 
straße 56, 1 Treppe, rechts) ist der Musikleiter des 
Vereins. Herr Seminar- und Musiklehrer Janz. 
bereit, Anmeldungen von Damen und Herren ent­
gegenzunehmen. welche die Bestrebungen des Ver­
eins aktiv unterstützen wollen.

— ( V o r t r a g  i m  V e r e i n  F r a u e n w o h l  
i n  T h o r n . )  Am Mittwoch Abend sprach in der 
Aula oer königlichen Gewerbeschule Frau M arga­
rete V  e n n e w i  tz - Halle über „D  ie  F r a u  u n d  
d i e P o l i t i  k". Nach Begrüßung der etwa 50 er­
schienenen Personen durch oie Vorsteherin der 
Haushaltungs- und» Gewerbeschule Frameur 
S t a e m m l e r  führte die Vortragende erwa fo l­
gendes aus: Die Rechtsverhältnisse eines Staates 
müßten sich in dem Maße ändern, als die w ir t­
schaftlichen Verhältnisse sich anders gestalten. Die 
Inhaber dieser einzelnen wirtschaftlichen InLe/essen- 
sphären nun seien auch die besten Kenner derjelorn, 
um aber die Interessen wirksam vertreten zu 
können, müßten ihre Inhaber das aktive und 
passive Wahlrecht zu allen gesetzgebenden Körper- 
schuften besitzen. Da nun die Frauen euren not­
wendigen Bestandteil des wirtschaftlichen ^eoens 
bilden, hätten sie auch Anspruch auf Rechtsgleichheit, 
die sie jedoch nicht fre iw illig  erhalten, sondern die 
sie erkämpfen müssen, wie auch die Männer E  
politischen Rechte erkämpfen mußten. Vor zwei 
Jahrzehnten habe man die Forderung der Hrauei 
nach politischer Gleichberechtigung noch als aus reu 
ehLijch-staatsrechtlichen Gründen entsprungen Le 
trachtet, heute müsse man a'ber von konkreten, w ir t­
schaftlichen Tatsachen ausgehen. Und diese Zeiger 
den E in tr it t  der Frau ins wirtschaftliche Leoen. 
M it  den 9 '/2  M illionen erwerbstätigen Frauen 
seien neue Lebensformen entstanden, die unt rorer 
Veränderung auch eine Neuregelung der 
stellung verlangen, dergestalt, daß die politischen 
und wirtschaftlichen Interessen miteinander ver­
knüpft werden. M it  der Beseitigung des 8.8 ^es 
Reichsvereinsgesrtzes sei die Vorbedingung für erre 
politische VeLätigung der Frau gegeben. Tllejerbe 
könne sie aber jetzt nicht einmal in den sogenannter 
Berufsvertretungen ausüben. So haben grauen aus 
die GewerLegerickte, die doch auch von Nervlichen 
Erwerbstätigen stark in  Anspruch genommen wer­

W W Ä W

Las Königliche Schloß in Königsberg j. Pr., in dem »213 die ernscherdende Ständeverla»nm!nttZ 
'  stattfand. L den rechts: Pprrrär des Generals von L'orck.

Die JttLiläumsfererlichkerten in  Königsberg.
Zur Hundertjahrfeier der Befreiungskriege Tag g ilt als Gründmrgstag der Landwehr und

für die Provinz Preußen als Beginn der Le­der Provinz Ostpreußen werden der Kaiser und 
der Kronprinz in  Königsberg erscheinen. Dick 
Feier wird am 5. Februar in  Königsberg be­
gangen werden, m Erinnerung an das dama­
lige Auisammentreten der Stände der Provinz 
zu einem.Landtage, der dem General Porck die 
erforderlichen M itte l und Mannschaften zur 
Verstärkung seiner Truppen bewilligte. Dieser

frecungslriege. Die Feier wird durch einen 
Festakt im Provinziallandtag und durch die 
Eröffnung der Jahrhundert-Ausstellung in  der 
Kunsthalle Zu Königsberg begangen werden. 
Der Landtag der Provinz Ostpreußen tra t im 
Jahre 1813 in  dem altehrwürdigen Schloß in 
Königsberg zusammen.

den, keinen Einfluß, hauptsächlich auch infolge des 
erbitterten Kampfes des deutsch-nationalen Hand- 
LungsgehilfenverLandes. Bei den Handelskammern 
sind Frauen nur indirekt vertreten; weibliche Ge­
schäftsinhaber können also nur ihre Prokuristen zur 
Vertretung ihrer Rechte entsenden. Eine Aus­
nahme in Deutschland bilde lediglich Hessen, das 
auch Frauen aktwes und passives Wahlrecht zu den 
Handelskammern verliehen hat. Bei den Hand­
werkskammern stehe den Frauen zwar das aktive 
Wahlrecht zu, es komme aber dort, wo der Vorstand 
in Händen der Innungen liege, meist nicht zu einer 
Wahl. Bei den Landwirtschaftsrarnmern stehe 
wieder den Frauen dos aktive Wahlrecht, aber nur 
m ittels eines Stellvertreters, zu. Und doch bilde 
das weibliche Element gerade in  der Landw irt­
schaft einen bedeutenden Faktor: 4 ^ 2  M illionen 
Frauen gegen 5Z/^ M illionen Männer. Diese unter­
schiedliche Behandlung von Männern innerhalb 
ihrer eigenen Interessensphären werde sich aber 
nicht mehr lange aushalten lassen. Das beweise 
schon der ArLeitskammergesetzentwurf. wo den 
Frauen bereits von vornherein das Wahlrecht ein­
geräumt w ird, und die Reichsversicherungsordnung, 

^ wo in  den unteren Verwaltungsinstanzen auch 
N Frauen vertreten sind. So vollziehe sich Schritt 
. für Schritt das Einrücken der F rau  in  das öffent- 
/  liche Recht ihrer Interessensphäre. M an dürfe 

aber Lei der GkeichMechtigüng innerhalb der 
re la tiv eng begren.zLen Interessenvertretung nicht 
stehen bleiben, sondern müsse weiter fordern eine 
solche in Kommune und Staat. Das soziale und 
wirtschaftliche Leben verlange dies. Die Berufs- 
arberterin könne ihre Rechte erst dann wirksam ver­
treten. wenn sie am politischen Leben der Nation 
gleich dem Manne teilnehmen dürfe. Aber auch 
von einer höheren Warte betrachtet, sei das po li­
tische Wahlrecht der Frau zu erstreben. An den

Ante il und Interesse und suche sie dieses Interesse 
durch Förderung der genannten Kulturbewsgunqen 
zu bekunden. Nun machten Männer bekanntlich 
Frauen den Vorw urf der M inderwertigkeit; neuer­
dings aber revidierten selbst die orthodoxesten A n ti- 
feministen ihre Ansicht und behaupteten, daß die 
Frau nur anderswertig sei. Ih re  ÄnderswerLigkeit 
mache sie jedoch für die P o litik  ungeeignet. Die 
Anhänger der Frauenstimmrechtsbewegung schließen 
aber aus der Tatsache der ÄnderswerLigkeit gerade 
das Gegenteil; sie behaupten, daß FraueninLrressen 
nicht von Männern vertreten werden können, eben­
sowenig. wie das umgekehrte Verhältn is möglich 
sell A ls  Beweis dienten die nur von Männern 
geschaffenen Gesetze, in  denen die Frau vielfache 
Samdrgungen erfahren habe. Wenn sich das 
W^rcen der Frau nicht mehr im Familienleben er­
schöpfe, sondern unmittelbar auf das Volksleben 
übergreife, dann muffe sie auch ein Stück der Ver­
antwortung hierfür tragen und ihre bisherige 
Leben-sphäre bis zur Einführung ins volle Bürger­
tum erweitert werden. Wenn auch das W ort von oer . . —  . . -  .
noch 
zeit
ungehinderte' E n t f a t t im a ^ ^  dieser
Kräfte rn A nfp ruA  Nur die Frau als soziales und 
durchaus dem Manne gleichgestelltes Lebewesen 
könne sich als Be-wahrerin der Gesundheit des 
Volles erweisen und nur dann ihren Beruf richtig 
ausfüllen. Nur wer die Frau nicht in  ihrer Tä tig ­
keit ke o L E e t, könne ib r die FäLig le it für die 
politische Vetätigung absprechen. Gerade in der 
Frau schlummere noch eine Fülle von U rw M sig le it, 
daß durch sie neues Leben in  die P o litik  hinein­
gebracht werden würde. Die Vortragende beschäf­
tigte sich zum Schluß m it der Frage.'welcher poli­
tischen P arte i die Frauen sich anschließen sollten, 
und kam zu dem Ergebnis, daß nur die fortschritt­
liche Volkspartei als, neben der Sozialdemolratis, 
bisher einzige für die Rechte der Frau eintretende 
P arte i in  Frage kommen könne. M i t  einer Dar­
stellung des Entwickelungsganges der Frauen- 
stimmrechtsbewegung — die allerdings von den 
Frauen selbst noch vielfach abgelehnt werde — und 
des Liberalismus und einem Appell an die An­
wesenden. auch die Jugend im angegebenen Sinne 
zu erziehen, scblrß die Nednerin ihre beifällig auf­
genommenen Ausführungen. Eine D i s k u s s i o n  
kam trotz mancher Anlnüpfungsversuche nicht zu­
stande. Fräule in S t a e m m l e r  erklärte sich m it 
E  Ausführungen der Vorrednerin einverstanden. 
Wenn S taat und Kommune der Frau Pflichten

allgemeine, gleiche und direkte W ahl­

recht fü r die Frau nicht für zeitgemäß, da die Masse 
der Frauen noch nicht für dasselbe re if sei. Es 
gelte aber die F rau politisch zu erziehen und die 
liberalen Parteien, die für die Frauen eintreten, 
zu unterstützen. Die Nednerin wandte sich dann an 
sie Anwesenden m it der B itte  um Unterstützung 
des Vereins Frauenwohl, der zur Durchführung 
seiner sich gestellten Ausgaben der weiteren M it ­
hilfe bedürfe. So wolle oer Verein in  der Jugend- 
erz. ehung tätig  sein und sei zu diesem Zwecke Leim 
bissigen Magistrat vorstellig geworden, die vom 
Jugendgericht nicht absolut zur Fürsorgeerziehung 
Verurteilten -dem Verein zu überweisen, der dann 
die Unterbringung in  Fam ilien ' auf dem Lande 
versuchen w ill. Die Stadtverwaltung habe auch 
erfreulicherweise in  zustimmendem Smne geant­
wortet. Ferner sei in  Gemeinschaft m it dem kauf­
männischen Verein für weibliche Angestellte und 
dem FachverLand der Schneiderinnen zu Thorn 
beim Magistrat zwecks Errichtung einer Pflicht- 
fortbildungsschule für Mädchen petition iert worden. 
Zuletzt wolle der Verein versuchen, junge Mädchen 
vom Lande in  der Stadt fürs Land hauswirtschaft- 
lich auszubilden, dafür aber bedürftige Mädchen 
aus der Stadt mehrere Wochen ohne Entgelt zur 
Erholung aufs Land schicken. Frau B e n n e w i t z  
knüpfte in  einem Schlußwort an die IugendgerichLL- 
fürsorge an und te ilte  m it, daß der Bund deutscher 
Frauenverelne eine Petition vorbereitet, die neben 
männlichen auch weibliche Schöffen für die Jugend­
gerichte verlangt. Eine im Sinne der vorstehenden 
Forderung von der Nednerin empfohlene Resolution 
wurde von der Versammlung angenommen, die 
hierm it ih r Ende erreichte.

— ( Z u g e n d g r u p p e  d e s  d e u t s c h -
e v a n g e l i s c h e n  F r a u e n b u n d e s  T h o r n . )  
Die in  Beruf und Arbeit stehenden jungen Mädchen 
evangelischer Konfession organisierten sich im De­
zember 1912 zu einer Zugendgruppe des deutsch­
evangelischen Frauenbundes. Sie vereinigen sich 
alle Freitag Abende zu einem anregenden Zusam- 
mensern ernsten und heiteren Charakters. Es w ird  
gute Musik getrieben, gespielt, deklamiert, vorge­
lesen usw. Die jungen Mädchen finden Anschluß 
untereinander und an uns. die w ir ihnen etwas 
fü r Herz,, Geist und Gemüt geben wollen, einen H alt 
und Aufmerksamkeit bei ihrem oft schweren Beruf. 
A lle evangelischen Mädchen Thorns. in Arbeit und 
Beruf stehend, werden herzlich um Anschluß an die 
Gruppe eingeladen, auch die, welche bisher nur 
einige male kamen. Die Versammlungen finden 
jeden Fre.tag Abend von 8'/L oder 8'/s bis 9'A. Uhr 
in der Gewerbeschule. Eingang TheaLerfeite. statt. 
A ls  kleine Erfrischung w ird Tee und Gebäck ge­
geben, Brötchen bringen sich die jungen Mädchen 
m it und kommen im ArbeitsNeide. Der Beitrag 
beträgt monatlich 20 Pfg. Im  Auftrage; Frau 
von der Lancken, 1. Vorsitzerin, Frau Oberst Hertel, 
2. Vorsitzerin des deutsch-evangelischen Frauen­
bundes. — Am Freitag den 31. Januar w ird Herr 
Organist Stei.rwender für «die jungen Mädchen 
einen Vortrag über das Lied halten und singen, 
wie immer in  der Gewerbeschule von 8l4 oder 8Z4 
Uhr an. — Freunde des Vereins werden gebeten, 
alles, was im Hause unnütz herumliegt oder fort­
geworfen werden soll, -Staniol, alte Stahlfedern rc., 
der Vrockensammlung des Vereins zuzuführen. 
Kleine Gegenstände nimmt Frau von der Lancken 
Freitag Abend entgegen, größere Sachen Frau 
Fabrikbesitzer Hecht (Brombergerstraße 48, 1),
welche die Sachen nack Benachrichtigung durch Post­
karte auch abholen läßt.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau; Heute w ird „Gabriel Schillings Flucht" 
gegeben, morgen „Abgerüstet", Sonnabend „D r. 
K laus" von Adolf LArronge. Sonntag Nachmittag 
ist zum letztenmal „Große Rosinen", abends zum 
Zweitenmal „Mams-elle Nitouche".

— ( D e n k e r  a u ch a n d e n H 0  f h  u n d.) ^etzt 
im W inter hat es der treue Wächter Äesonde''s 
schlecht. Ohnehin zeitlebens ein armer KetLen- 
gesangener, gleicht seine Lage während des W inters 
noch einem Zwaugsaufenthalt in  S ib irien. Versetz 
euch nur in  das Leben eines Kettenhundes hinein 
und fraget, ob der Mensch wohl das Recht hat 
einem fühlenden und unschuldigen Mitgeschöpf die 
Lebensfreude so gänzlich zu nehmen, wie es leider 
meistens geschieht. Die Hunde sind fein organisiert 
Tiers, welche starke Kälte furchtbar quält. Laßt 
-es daher an.einigen warmen Decken und einer tüch- 
tig-n^Strohunterlage nicht fehlen. Es ist nur Nach­
lässigkeit des Besitzers, wenn der arme Kettenhund 
von Reißen geprägt ist. Auch der Fütterung muß 
jetzt besondere Sorgfa lt zugewendet werden. Der 
Magen verlangt Warmes und Kräftiges. Not­
wendig ist ebenfalls, daß dem Hunde täglich Ge­
legenheit zur gehörigen Bewegung im Freien ge­

geben unv auch vor der Ein-gangsossnung Der Hütte

sollen an diejenigen gerichtet sein, 
bisher übersehen haben, für ihre vierfüßigen Ge­
fährten pflichtgemäß zu sorgen.

Aus Russisch-Polen, 29. Januar. (Russisches 
NLuberuuwesen.) Unweit der S ta tion  Winkowice,
Gouvernement Warschau, wurde eine Anzahl fah­
render Kaufleute, sowie ein Hochzeitszug von 
zwanzig maskierten Räubern überfallen und voll­
ständig ausgeraubt. Zwei Gendarmen, die sich in 
Z iv i l  bei der Hochzeitsgesellschaft befanden, wurden 
getötet und ihre Leichen verstümmelt. Die Räuber 
sind entkommen.

NmUiche Kotierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 39. Januar 1913.
Für Getreide. HMjensri'rchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Ms. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemätzig vom Mauser an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Frost und heiler.

W e i z e n  unv.. per Tonne von 1020 Kgr. 
Regulierungs-Preis 2 0 H ? Mk. 
per Januar-Feuruar 207'.'» Br.. 207 Ed. 
per Februar-M ärz 207'', Br., 207 Gd. 
per A vril—M a i 2m?'z Br.. 2 (.9 (  d. 
per M a i-J u n i 212 Br.. 211"« Sd. 
bnnt 637-967 Gr. !3 6 - lb 6  M .  bez. 
rot 671-7-15 Gr. 1bZ-136 M .. r.ez.

N o n n e n  unv., per Tonne von nun» nor. 
inländisch 644-720  Gr. 158-168  M?. bez. 
Relprlierutt-'.spreis 169' ,  Mk. 
per Januar—Februar 179 Br., 169' » Gd. 
per Februar— M ärz 179 B r , 163'/, Gd. 
per 2 lp »rl-M at 172' ,  Mk. l ez. 
per M a l - In n i  1 7 5 - i74' ,  M k bez.

G e r s t e  unv.. per Tonne von 1900 Kgr.
intänd. groß 662—671 Gr. r60—194 Mk. bez 
ohne Gewicht 140— 143 Mk. dez. 

s) ,r i e r unv., ner .̂-«knie von 1000 Kgr.
Inland. 1 5 6 -1 ,2  Mk. bez.

N a  HZ Nil er. Tendenz: stetig
Mendement 88 "/„ tr. Neuiahrw.9.57' '§ Mk. bez. inkl. S. 
Rendement75 0 yfr.Neufahrw. 7.77' ^Mk. bez inll. S. 

Kleie per 100 Kgr. W-,?,Llt. 10.69-19.SO Mk. vez.
Nogge,,. 19,60— 10,09 Mk. bez.

D er Vorstand der P ro d u k te n -M rfe .

B e r l i n , 29. Januar (Bulterdericht von Müller LBraun, 
Berlin R . 54, Brunneli'.lraße 14.) Trotz des Ultimos machte 
sich eine bessere Nachfrage nach allen Qualitäten bemerkbar. 
Die Preise ließen sich deshalb behaupten, und dürften auch 
das nächrre M a l unverändert bleiben.

Mersemste Molkerciuulter . . . . . . .  134 Mk.
I .  Q u a l i t ä t .........................   128 -132  Mk.

I I .  Q u a l i t ä t ..............................................124 -126  Mk.
111. Q u a l i t ä t ..............................................113-120 Mk.

M a g d e b u r g .  29 Januar Zuckerbericht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack 9,30—9,40. Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack 7,45-7 .60. Stimmung: ruhig. Brotrasfinade 1 
ohne Faß 19 .50 -19 .5 2 '»  KrylaUzutler 1 mit Sack 
Gern. Nasiinabe mit Sack 19.25—19.37' z. Gsm. Melis l  mit 
Sack 1L.7o—12.87' ^ Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  24. Januar. Nimm ruhig, i»« rza!«« 6 ^  
Spiritus ruhig, per Januar 31' - Gd., per Jan. FedG 
31 Gd., per Febr. M ärz 3 l Gd. Wetter: kalt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H am  b n rg  . 30. Januar 1912.

Name
der Beobach. 

luugsslalior,

L
L «

P W
in

d.
ric

hm
ng

Wetter s t
P
W
D

Wiüernngs* 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borlinn '/SZ.4>SO walkia —  4 —  !vorw. heiter
Hamburg 737,7 SO heiter -  Ü — zieml. tzeitet
Ewinemünde ?73,2SO heiter — 12 — ziem!, heiter
9teu fahr wafser 777,1 S S O wölken!. - 1 8 — vorw. heiter
Meinet 775.HSSO bedeckt - 1 6 — Ziemi. heiter
Hannover 786 9 Ü heiter — 8 — rneitt bewölkt
Berlin /72.0 O halb bed. — 11 — ziem!, heiter
Dresden 769.9OSO wolkent. — 7 — meist bewölkt
Breslau .63.9 OSO wolt'enl. - 1 5 ziern!, heiter
Bromderg 777.8 SO wölken!. — 16 — vorw. heiter
Metz 7v!,6 N bedeckt 6.4 nachm. Ried.
Frankfurt. M 7ö?,.Ö NO heiter -  5 — vorw. heiter
Karlsruhe 762.8 NO heiter — 4 — meist bewölkt
München ,86.3 O wölken!. - 1 0 ziem!, heiter
Patts /53.Z O bedeckt 6 anhält. Ried.
Blijsingen 758.7 SO Regen 3 Gewitter
Kopenhagen 771,4 S heiter -  4 nachm. Ried.
Stockholm ,7^,6 W S W oedcckt -  7 —- ziern!, heiter
Hapuranda 76 ,̂ r NO molken! - 1 6 —- Gewitter
Alchcmget — — — — —» nachm. Nled.
Petersburg 779.8 W N W Schnee -  8 — Gewitter
Warschau 7.8,5 S S O beoeckt - 1 5 — .,.eip bewölkt
Wien 77l.vO3iO molken!. -  6 — vorw. heiter
Nom 760.6 N Regen S 2.4 ziemi. heiler
Hermannftadt 771.4 N bece..t -  7 2.4 meist bewölkt
Belgrad — — — — zieml. heiter
Bicnritz __ — — — meist bewölkt
Nizza — — meist bewölkt

W c t t e r a n s a n e.
(Mitteilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Vsraltssichti.che Witterung für Freitag den 3r. Januar; 
Zunehmende Bewölkung, Äiute allmählich nachlassend.

31. Januar. Sonnenaufgang 7.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.41 Uhr, 
Momaulgang 3.5! Uhr, 
Monduntergang 10.54 Uhr.

kirchliche Nachrichten.
Meitag den 81. Januar 1313.

St. EeorgenNrche. Ab.nds S Uhr: Bweljlimde. (S.'Iater 
Brief.) Pimrer Heuer.

M M N »  UjMWMMk E L  UM  i.A.

Risäerlage:
LanmLtbriKlistv- «nck Lvst!evli»iräel8xe8eIl8eÄLAk 

w. k. I I . ,  U rora, M vlttvuslr. 8.

Die Gervnurziehung der 7. schleflscherr Pferde 
Lvdterre findet rmwiderrnsttch am 6. Februar d. 
m Brcslau statt. Znr Verlosung kommen insgesamt 384L 
Gewinne im Wette von 10000 Mk., 3 elegante Zwei, 

5000. ZOOO, 2060 Mk. Wert rc. Lose L 1 
^0 Mk., Porto und Liste 25 Psg. extra 

MvZLr, LSrrlL'sdSr-L L. ^



Bekanntmachung.
Diejenigen M ii itä  p flich ten , die 

sich in der V o r  b e re itu n g  zu  e inem  
bestim m ten L e d en sb erm e  befinden, 
z. B . Lehrlinge, Gswerbescküler, und 
durch Unterbrechung der Lehrzeit be­
deutende Nachteile erleidet, um-den, 
sowie diejenigen Militäipfl'chrigen, 
die als e in z ig e  E  nähr.r h ilfs loer  
Fam ilien anzusehen sind. dürfen vor­
läufig vom Militärdienste zurückge­
stellt werden.

Den Gesuchen der Lehrlinge sind 
polizeilich beglaubigte Bescheinigungen 
des Lehrherrn, denen der G?wetbe­
schule» eine Beschönigung desAnstaits- 
leiters beizufügen.

D ie Gesuche um Zurückstellung 
sind m ir baldigst, spätestens bis zum 
15. Februar 19*3 einzureichen.

Thon , den 25. Januar 1913.
Der Zivilvorsitzende 

des Anshelmnfts - Bezirks 
___  Thor«—Stadt.

Bekanntmachung.
E in s te llu n g  dorr D r e i-  un d  V ie r ­

jä h r ig -F r e iw i l l ig e n  fü r  das  
3 . S e e b a ta itto n  in  T s in g ta n  und  

das  Ostastalische M a r in e -  
D eta ch e m e n t in  B e r in g  und  

T ie n ts ic n  iC h in a ) .
Einstellung: Oktober 1913. Ausreise

nach T!ing1au:Januar l 9 14 oder frühe, .
Heimreise: Frühjahr 1916 bezm. 1917. 
Bedingungen: mindestens 1.65 M lr .  
grast, k äsrig, gründe Zähne, vor dem 
1. Oktober 1894 geboren (jüngere 
Leute nur bei besonders gmer, körper- 
licher Entwickelung).

D as  3. Seebataillon besteht aus 
5  Compagnien M arin e -In fan terie  
(davon ist die 5. Kompagwe be- 
ritten), 2 Maschinengewehrzügen, 
1 M m ine-Feldtrallerie (reitende 
B atterie), 1 M a ü n e -P io n ie tto m - 
pognie.

D ie  V ierjährig -Freiw illigen sind in 
erster Laue sür die 5. (berittene) 
Kompagnie bestimmt.

I n  den Standorten in Ostasien 
wird auster Löhnung nnd Derpfle- 
gung eine Ortszulage von täglich 
V.5V M a rk  gewährt; die V ierjährig  
Freiw illigen erhalten im 4. Dienst­
jahre eine Ortszulage von täglich 
1,50 M ark.

Meldungen m it genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom  
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommlssion 
ausgestellten Meldescheines zum frei­
willigen Dienstantritt aus drei bezw. 
vier Jahre zu richten a n : 
K o m m a n d o  des 3 . S tam m s ee-  
b a ta it to n s  in  W ilh e lm s h a v c n ,  
v o m  1. F e b r n a r  1 3 1 3  a b  in  

C u x h a v e n .
Vorstehende Bekanntmachung wird  

mit dem Bemerken zur öffcn lichen 
Kenntnis gebracht, dah die M e lde­
scheine für die im Stab! tret e Tho n 
wohnenden Personen der unterzeich­
nete Zivilvorsitzende erteilt.

Thorn den 25 Januar 1913.
Der Zivilvorsitzende des Aushebuuks - Bezirks 

Thorn—Stadt.

sür die Monate

Februar und März.
Schnell sö'derndsr. gewissenhafter, er- 

folgrei'her Unterricht unter Leitung 
irrchtlgenFachmamrS, d.h Kaufmanns, 
zu mäßigem Preise. Anmeld. erbittet

Bücherrevisor K rsu ss»
Coppernikusstr. 7, 3.

Für Auswärtige auch brieflich.
Junge, gebildete Dame erteilt

Klavierunterricht nnd Nach­
hilfestunden,

am liebsten Ktndern bis 14 Jahren. An­
gebote unter i r .  8 .  an die Geschäfts-

elle der „Presse'

2srte. tvskse ZH M rsZZS
errengt ä. berrUoü äukteoüe „8LMtztiv**. 
Lei Luk^Wpruvxever, roter rissiger üsu t 
n. bei k'rMtbenlen von unverxleiebliob 
sedueNer IVirkuox, ä. ^1a.-o!ie 60 kk§. 
K u rb e l: Läolk N r^ s r, Drogerie, Breite- 
strasse 9, K .  M esäised MsodN.. 
Seikeu, In SedLnrvv: vtto N sN usr, 
Lealral-vi-oKerie.

Zreitag den 31. Januar bis 
Hesilag den 7. F eb ru ar:

2 Psd-Dose Gemischt s Gemüse 73 Pfg.
Berliner Melange 65  ̂
Berlmer Melange I I  50 „ 
Schnittbohnen (fein) 35 „
Kohlrabi. .................. 33
Karotten O  . . . .  36 „ 
Erbsen mit Karotten 60 „ 
Gemüse-Erbsen. . .  40 „ 
Junge Erbsen . . .  45 „ 
Ig .  Erbsen (m iltelfeiaM „ 
Ig . Erbsen (sein) . . 7 ) „ 
Ja. Erbsen (sehr kein) 95 „ 

Brechspnrge! o. K.. extra 60 „ 
Brechspargel. . . . 75 „

Mellienstratze 8!.
Telephon 193. —  Telephon 166.

G S k M N Ü M c h U N g .
D ie S taa ts- und Gemeindesteuern. 

Gebühren re. ?üe das 4 .V ie rte ljah r des 
Sterrerjahres 1912 sind zur V erm ei­
dung der zwangsweise» B e itre i­
bung bis spätestens den

14. Februar d. Zs.
unter Vorlenm rg der SLsurrauS- 
schreibnng an unsere Steuerrasse im 
Rathause, Zimmer N r. 31, w ährend  
der Dormittagsdierrststurrden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahterempfehlen 
wir, schon setzt mit der Zahlung zu be­
ginnen, da er ahrunusgemäß der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tagen varge. 
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer 
ist und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 25. Januar 19 3.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

kisllvz
k l W :: U lM im .

Oro-se Ilallbarkeiti 
nnä eüls Tonfülle.
Lei Oti^!nkr!i.»ei8»;rl 

§ÜNstik;e ^aülnnxsv^eise.
Lrei^i^re kostenlos.

K. N M s M M k i',
»i »»kortofitknli, No,Ii«ker»nt. Aetliii l?,1.
Hochfeinen frischen Silberlachs

1.10 p. Pfund, 
Steiiibiitten . . 1.20 „
Schellfische (gr.) 0.40 „ „
Bratschellfische . 0.25 „ „
Rotznngen . . . 0.45 ,  „
Schollen . . . .  0.45 „ „
Fischkotteletls. . 0.35 „ „
Fijchkotteletts (grätenlos)

0.55 „ „
feinste Bücklinge Stück 5 Pfg. 
Räucherlachs im Ausschnitt

1,40 p. Pfund, 
große Harzerkäsckien 4 St. 10 Ps., 
echte» Liinburgerkäfe Stück 50 Pf.

e m p f i e h l t
8 v ! r e M s r ,  Schillerstr. 18,

—  Fernruf 295. —
Marbtstand gegenüber Artushoi(Bnde).

Prachlvollett

M e r l a c h s ,
da» P'und 1.20 M k .

schnerweisze, grälenlose

F isch lü te leL tes
S ra tM e llk ifc h e
A s d I i s u . W W ,
M ü M - Z e N W ,

starke lgestreift, das Stück 
3.40 Mk.,H a fe n , 

D a m w ild , zerlegt.
feiste Fsfsiie», 

Birkmtt,, Hifel- 
Tihtttstster,

M jt
enempfehlen

Fernsprecher 51.

M k «  M M l l W W
zu soliden Preisen zu haben

Strobandstr. 4. 1

Logis und Kort.
Daselbst gut möbliertes Zimmer zu 

vermieten Arrlekenstr 23. 1.
Suche redegewandte Herren zum Ver­

kauf meiner vorzüglich bsautachteten

Z a ü tM tZ c h e
an Landwir Le. Neue. riesig « illige Preise. 

4 ^ .  P lrttK  <E'bo).

M tk ü lir l ic h kV 8^________
Gebildete Da ne. .5 Jahre, >m Haus­

halt perfekt, sucht Stellung 1. März oder 
1. April als

H M s it ik  M  Kkstllslßsfttri^
Angebote unter 3 t t ,  postlrrgsrnd 

Thorn.

Evanae!., junges

M M c h e n
aus besserer Famil e. nickt unerfahren, 
n üascht sich in der ff Küche und Haus- 
halt z»> ver vollkommenen bei Ta ĉh ngeid 
und Familienanschluß. Ausführliche Zu­
schriften bittte unter V .  X .  6  an die Ge­
schäftsstelle der „Poesie".

Kellner, Kcllneriehrliiige,
AmhMekner,

Hotel- und Hausdiener, 
Böffctlfräulein, Kochsruneu

sucht und empfiehlt jederzeit 
O n ,8  gewerbsmäßiger
Srellenvermittler. Thorn. Strobandstr. 1-r, 
___________Fernsprecher 544.__________

d  Habe mich in T h o r n  
d  niedergelassen, praktiziere zu
^  sammen mit Herrn Zahnarzt
Z von ^anowski-
d

Für das Kontor eines hiesigen 
größeren Betriebes wird ein

L e h r l in g
aus achtbarer Familie mit guter 
Schulbildung gesucht. Angebote 
unter §. V. ,0 ,  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W ir luchen für unser Enenwarcn- »»d 
Haushalt Geschäft zu O,1«in oder früher 
einen

L e h r l in g
mit gtlter Schul "ldnug. sowie für unsere 
Hans- und Küchenaeräte-AbteNnng cin

L e h rm iid c h e n .
Selbstoe chriebene Bewerb;lN"en nnd Ab­
schrift des letzten Schulze,rgnisses sind zu 

lichten anll.V.VIsirivd L Zslm,
Thor«, Brei.'est^aße 3 5 .______

W e r -  ii. K M itö l- 
lch'liiize

stellt ein
T H S M V s M t t k .  k . m . b . H . ,

Tliorn-Mokkcr.
Ein ziivertälflizer, eoangelijcher

LeuteW irt
wird zum 25 .M ärz oder 1. April gesucht. 
Meldungen mit Abschrift der Zeugnisse an

Domäne Uunzendors
bei Culmsce. _________

Gesucht z'.m 1. 4. 1913

! Ä ts ü c r
mit SANM als W- 

ö°Ms,
1 A R m U t m

mit U M M
bei hahem Lohn und Depn!at.

Dom. DkirichLdsrs
___________ bei Cillmsee.___________

Uuverh. Nntfcher 
sowie ein Staliburfche

sofort oder später zu mieten gesucht.
Obertörsterei Schirpitz.

A A .  Nülslhtr,
der auch reiten kann, wird vom 1. 2. ge­
sucht. Meldungen

Lilldrnsk. 48d, 1,
Thorn-M ocker.

Gesucht zum 1. April ein evangel., 
tüchtiges

SlttbemuWcherr,
das servieren und glanzplätten kann, 
außerdem eine evangelische

Herrschastsköchin,
die selbständig und gut kockt, das Sauber­
halten der ' Wirtschaftsrällme und die 
Aussicht des Federviehs übernimmt. 

Meldungen einsenden an

Fl. AöMst User W Kextkü,
Dom. G riew e bei U m staw ,

Kreis Cn!m.

W L t e r i s
Mulden - P'ättmaschine findet 
dauernde Beschüsitgung.

! K W m I . K « M "  

U A Ä « i»k
zum 1. 2. oesiicht. Brombergerstr. 66. l.  
Ä t t s t v ü g e s . Tsrfterrstr. l6 . p t H

» S Ä « .

Habe meinen langjährigen ^  
Assistenten Herrn Zahnarzt U 
^ m d ro s r lr ie v v ic L  als A 
Sozins in meine Praxis auf- H 
genommen. d

zrieörichftr. W 2.

Sl MWÜt-MMIS.
z -  -

^ S S S S S S S S S S S S S S S S S S S N S T T T S - S S S S S S - - - 8 S 'S T S S S ^

U M  M U M  Z

R t ß u n s l  „ l S « d M " ,
Ish.: Frau 8l. Martin,

Baderstraße 19, — I —  Telephon N r. 60.

Generalvertretung der Aktienbranerer 
„Z  u m L ö w e n b r ä  u", München.

Spszial-Ausschaut 
und Weinstuben

sowie

separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaft.«.

Ongiualr ebiiide 
von !0 Litcr ab 
stets aus Lager.

Für Privat- 
Feülichk iten 
liesere mit 

Kohlensäure- 
zapjapparat

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gutgepflegteWeirre 

und Biere.
Delikatessen 

derIahresze.t eutspr» chend

^  W e i n g r o ß h a n d l u n g K v k n ' t t r ' t r -  - n n .

Ä .  k ö l i l i ö d i ö l
Starkbier der Aktienbrauerei 

zum Löwenbräu in München.

ZsrdieKhrrgeBerkand 
Md AllssÄallk 

sSt.Bsnns-Bierl jn MEU LMIe ßllt
I aus dsn Atttisnvr'ausr7si Zum ß

begSMLlr.

A n i m a t o r
P s c h o r r b r ä n S t a r k b i c r

empfiehlt in

Gebinden, Syphons, Krugen u. Flaschen
LLLLLkLr-a

____ _ ______________Biergrosthandlimg._____
Der Ausstoß unseres vorzüglichen

Bockbiers
hat begonnen und empfehlen dasselbe in Gebinden 
und Flaschen.

B r a u h a u s .
Große, gut eingeführte Mersicherun.qs-Alttien.GeielNchtt r. welche die 

Lebens., Unfall- und Haflpfljchtbrmrche betreibt, sucht zur Bearbeitung der 
, rovinz We,.Preußen noch einige tüchtige

Inspektoren
n Bedingungen mit A om iri! Tunter SnsieiM günstigen Bedingungen mit D om iri! Tsiorn oder Grandenz. 

Tiuch Nrchifa,bleute werden schuellsienZ eingearbeitet. Angebote unter 
4Ä W  2 6  nn die Geschüf'sitelle der „Presse".

finden bei hohem Akkordlohn dauernde Beschäftigung.

L. N. Rsts  ̂L  Ss.. Ich. Jos. kuiwLv,
_______ Schuhskbrlk, Graudenz westpr._______

3 I l l W c k
zu verkouf n.

L. NrchsMte,
O ''pr. 1 2 :> . re, 4 " . '« , .  >» IM O  M k.

Z. h l'K M e r W zllgch,
Russe, 10 ^ahre, 4", linier Dani, 
geaangrll, P  eis 1200 M a ,k . Beide 
Pferde sind 1lilpperrf»omrrr und ein- 
nr-falnen.

S Ä E » k'sisr.MroS
bei O -as^ewo.

G m M «
?y B s rs ta N  LHZry'Z

M .  S Ä A R  O g W U M

i!. SNRÄUM
käuflich. Beŝ e Loge zu 

bauung der für diesen Stoditei! ge° 
neijmrnl'ett ApoNielle billigst bei ge­
ringer Anzahlung Angebote unter 88. 

2 8 .  po l agernd Tdorn erbeten. 
Wegen anderer Ünternehmung verkaufe 

meine beiden

ßmAS
mit Gelchäft und Ns?gurant mit auch 
ohne Wa.enloger bei gerinner Anzahlung 
Uebernahiue gleich oder später.

88 . CgpperttkkttS <k 37.

Klemes^ G r im M s , ^
gute Gelände, Obitgarten, 6 Morgen 
guter Boden fül Neuii-r. auch Ti chler 
oder Steilmacher geeignet, verkauft

^ L 'tU u L ' 8^0 A r . Llogau
bei Tarrer.

aller Ar, in sauberster Ausführung hat 
billig zu o rkanzen.

8r. r * e E ,  W äger,bansrei m it eicktr 
Bctcieb, Tuchmachelstr. 26.

Gin GxzmWM
mit Bäckerei. Haupt, raße Südens gelegen, 
pafferrd auch für jedes andere Geschäft, 
sofort zu verkaufen.

L u rt LvkVK Lkj, 6)uben Königstr. 8.

Ksrlts lM
mit kle'i er Baustelle ist zu rer'ausen.

8Lü4 ,rr< H ppnelst-aße 32 
neb.n der Baptistenlirchs.

Klil. ;!>!««,
Gnt möbliertes Zimmer

vom 1. 2. ZU vei mieten.
____ Thoru-M orker. Lindenftr. 3, 1

Mob!, vorderzimmer
billig zu vermieten

____  Rrückenffraße 36, 1.

« I .  M-mlMier. 1A..
mit sev. Einoang. Bade- u. Sckl-oraum,

ÄMsnih IgMrilM-Won
billigst zu verm'eten.

Slrodandfte. 8.

2 K»t möblierte Zimmer
ui verrni.cken Schillerstr. tt. 1.

M idi. V S , ' " ' « .

» ? .  W « k
zu vermieten 

Bäöersrraße 18.

k V k ö b t ts r le s  L lm m e n
zu rerm elen. G erberjtr. 14. 1 T r.

Herrschaft!. Wohnung»
6 Zimmer, Badesiube. Küche rc. per sof. 
od^r später zu vermieten, auf Wunich 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier.

Zwei möblierte Zimmer
zn vermieten. S chuh,uachentr. 20 2, l.

W W U s r -M h rm R g e n
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 
zu vermieten Gerberstr. 13 15.

N W t k l c k i i .
auch zn einem anderen Geschäft geeignet, 
sofort zn verm-eten oder zn verkaufen. 
Zit erst. im Laden

r»lLr»i'oß.v. E oppernikusltr. 31.

SNerLes Immer,
Aussicht nach der Weichsel s o f o r t zu 
vernneten B an k llr . 2. 2.

K s h K M g M ,
2. 3 u. 4 Zimlner. Entrce, Balkon, Gas. 
Bad sofort zu vermieten

r,ii-ks»n«lLß. Bergstraße 22 sT.

am alißadlischen Markt 12. vom l. Aoril 
oder auch früher zu v rmteten. Auf 
Wunsch Utuban. 8srnd--rll Irk-sor.

5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
?. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdestaltungen.
___ L . RvgrrLlL, Sckubmachcrstraße 12.

Lnimer Lhauffee ss

kille 1-U M k k U W U
nebst Küche nnd Z  behör zu vermieten.

Wohnung von 3 Zimmcr»
zu vermieten ' Araberstrane 5.

M s K n L S M F ,
Talftraße 55. 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. Aprll 1913 
zu vermieten. ____

WshMMUll
mit ekektr. Flurbeleucht. von tof. od. spat. 
zu verm. 1 u 2 Z:mm. sow 4 Zimm. 
mit Bad nnd reicht. Zubeh., ferner zwei 
gut möbl. Zimm und 1 gr., Heller Lager- 
retter. Zu erfragen
______  TurmNraße 12. 1. r.

Ecke NeuWL.Msrttll. 
Gerechtestrüße

vom 1. 4. zu vernieten: 1 Wohnung v. 
4 Zimmern, 1 gr. Speichergebäude. 1 sehr 
gr. Kelter. 1 gr. Werkfiätte. R L r^ n .

Herrschaftliche

K-Zili!«ikr-Miili»ig
versetzungshatber sofort zu vermieten. 
Zu erfragen Bromberxersle. 37. pt.

W o h K M g ,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Fturbeteuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

88. Brombergerstr. 41.

2 M M W U i l .
3 Zimmer mit voltein Zubehör, vom 1. 
4. -zu vermieten M acker. Lindenstr. 46. 
Anfragen d rtfelbst oder Bäckermeister

IL r L M n N n . Iunkerllr. 7.
Gut möbl Vorder;, z v. Bäckerckr. 26. pt.

Möbliertes Zimmer
z vm. M ocker. Bergstr. 46, n. d. Kirche.

Briickenstr. 13, 4
ist fortzngshalber vom 1. 4. 1913 eine 
fr-nndliche

« U M  V00 t  W « »
zu vermieten.
Kadett llemer W  «hnung von sofort 
T llvc ll oder 1. Apr«t zu vermieten

Bergstr. 36.

W ohnungen:
Mellieustr. 109,

5 Zimmer. 4. Stock.
Kaiernenstr. 37,

3 Zimmer, t. Stock.
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas. eventl. Burschengelaß und 
Pferdestall v m 1. 4. zu vermieten.

Mi'ikii lMmniiii. K.m.b.H.,
Melllenftr. 12S.

2 kleine Wohnungen
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei 4». . l - o o k i .  Bäckerstr. 47. pt.

N e  Wchmz.
t. Etage. 4 Zimmer. Badeemrichtung 
und Zubehör, zu vermieten

Gerberstrake 25.

2 Wöhmmgen,
gut renoviert. 2lu v. 300 Mk., zum 1. 4. 
zu verm. L v L v s rr . Kafernenstr. 43.

4-ZMMrwchnmlg
mit Zubehör vom 1 4. zu vermieten. 

Tlrorn-Mocker. Lindenstr. 40d. 1.

W k t i .  M e Strobandstr. 2 t.
Eine größere, im Betuebe gewesene

speziell sür Äutomobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist KrrchlroMr. 54 sofort oder 
später zn vermieten.

Daselbst ist auch ein

kitiiitltt LliMllili»,
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räume sind kett.

> U M W
zu v e r m i e t e n.

t Tnchmacherstratze 2.
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120. Sitzung vom 29. Januar, 11 Uhr.
Am Mimstertisch: F r h r .  v. S c h o r l e m e r .

GestütseLat.
(Zweiter Tag.)

Zur Einzelberaiung bemerkt 
Abg. B u r c h a r d t - A u s t i n e h l e n  (kons.): 

Bei den bisherigen Remontepreisen mußte der mitt­
lere und kleinere Grundbesitz in Ostpreußen Zurück­
gehen. Bei der Bedeutung der ostpreußischen Ne- 
monten für das Heer kann die GcstüLsverwaltung 
an dieser Erscheinung nicht vorübergehen. Ost­
preußen liefert nicht weniger als 64 Prozent der 
Remonten für die preußische Armee. Wir Ostpreu­
ßen sind bescheidene Leute. (Heiterkeit.) Wir wollen 
nur nicht zugrunde gehen.

Minister Dr. Frhr. W Schorl emer:  Ich

(Beifall rechts.) Auch die Körordnung hat ange­
messene Remontpr-eise zur Voraussetzung.

Abg. B a e  recke (kons.): I r r ig  ist die Auf­
fassung, die westpreußische Pferdezucht sei nicht be­
deutend genug, um staatliche Aufwendungen zu 
rechtfertigen. Wir bitten, auch Westpreußen ab und 
zu gute Hengste zu überweisen.

Abg. v. Oe r t z e n  (frkons.): Bei Festsetzung der 
Remontepreise sollte auch die landwirtschaftliche 
Verwaltung gehört werden.

Oberlandstallmeister v. O e t t i n g e n :  Wir sind 
bemüht, auch die westpreußische Pferdezucht nach 
Ähnlichkeit zu fördern.

Der Etat wird bewilligt.
Der Domänenetat.

Abg. W e i ß e r m e l  (kons.): Wir sind durchaus 
damit einverstanden, daß Domänen da, wo der 
Großgrundbesitz überwiegt, zur Besiedlung und in­
neren Kolonisation herangezogen werden. Wir freu­
en uns der Tätigkeit unserer Freunde Frhr. von 
Wangenheim und Graf Schwerin auf diesem Ge­
biete. Fern liegt uns, hrer Schwierigkeiten zu 
machen. Wir mahnen aber, die Sache vorsichtig 
und vernünftig zu machen. Abg. Leinert irrt, wenn 
er Brennereien als Hemmnis der inneren Kolo­
nisation betrachtet. Die Brennereien können ja 
nach der Aufteilung genossenschaftlich betrieben 
werden. Den Stand der DomänenpächL'er wollen 
wir erhalten. Deshalb begrüßen wir die Absicht des 
Ministers, diejenigen Domänen, die für die Aus­
teilung inbetracht kommen, vorher rechtzeitig zu 
bezeichnen. Alle Bedenken müssen aber hinter dem 
nationalen Interesse zurücktreten. Gegenüber der 
Behauptung des Herrn Wachhorst de Wente auf 
der Generalversammlung des Bauernbundes, es 
werden die Domänen immer nur an den Groß­
grundbesitz verkauft, sei festgestellt, daß seit 1902 
nur 22 Domänen an Private verkauft, aber 82 Do­
mänen zu BesiedelungsHwecken hergegeben sind. 
Abg. Wallenborn wünschte keine weitere Aus­
dehnung der fiskalischen Weinberge. Ich dagegen 
begrüße, daß der S taat minderwertige Weinberge 
zu Musteranlagen umgewandelt hat. Erfreulich 
wäre, wenn es dem Minister gelange, eine gleich­
mäßige Feuerversicherung bei den Domänen durch­
zuführen. Die erhöhten M ittel zur Verbesserung 
der Arbeiterlöhne begrüßen wir. (Beifall rechts.)

Ein K o m m i s s a r :  Die einheitliche Feuer- 
Versicherung der Domänen wird erstrebt.

Abg. H e i n e  (n tl) :  Im  ganzen sind wir mit 
den Maßnahmen der Domänenverwaltung auf dem 
Gebiete des Weinbaus einverstanden. Die Do­
mänenpächter sollten mehr Nutsvieh halten. Man 
sorge auch für gute Arbeiterwohnungen und prak­
tisch eingerichtete Ställe. Die Industrialisierung 
Deutschlands vermindert die Zahl der selbständigen

Aus westpreuhens heimatgeschrchte.
Von Pfarrer S c h m ö k e l  in Mockrau.

-----------(Nachdruck ve. Voten.)
V.

Westpreutzischer Wein.
Als die Posener ihre Huldigungsfahrt zum 

Fürsten Bismarck nach Varzin machten, nahm ein 
Großgrundbesitzer eine Flasche eigengebauten Wein 
mit auf die Reise und überreichte sie dem Fürsten. 
Bismarck fragte scherzend, ob es die Sorte 
„laeriwas iketrl" wäre. Auf das verwunderte 
„Warum „lacriwas I^etri?" des Wemzüchters 
antwortete der Fürst lachend: „Nun, das ist jene 
berühmte Sorte: Wer von ihr trinkt, der geht hin­
aus und weinet bitterlich!"

Bismarcks Worte zeigen, daß ostmärkischer Wein 
im allgemeinen nicht in gutem Rufe steht.

Es war in früheren Zeiten anders. Da blühte 
der Weinbau in Westpreußen und der westpreu- 
ßische Landwein war trotz aller Zweifel, die man 
dagegen geltend macht, von guter Qualität.

Das Gegenteil wird freilich von vielen be­
hauptet.

So führt z. B. ein ostpreußischer Schriftsteller in 
einem Artikel „Weinbau und Bierbereitung im 
Preußenlande" (der Wanderer durch Ost- und West- 
preußen 1907, S. 169) aus, daß das, was von der 
Güte preußischer Weine erzählt werde, zum größ­
ten Teil auf Berichten naiver, sehr genügsamer 
Chronisten beruhe, die sich von Geschlecht zu Ge­
schlecht vererbt hätten, denen aber die Natur der 
Sache ohne jede Rücksichtnahme auf Treu und Glau­
ben widerspreche.

Ich finde, mit solcher Bemerkung kann man 
schließlich alles überlieferte abtun. Und wenn der 
Verfasser in seinen Ausführungen immer wieder 
auf unsere Zeit vorgreift und fragt, ob denn jemand

Existenzen. Eine planmäßige Kolonisation kann ein 
wirksames Gegengewicht bilden. An der gegen­
wärtigen WirtschafLsvolitik halten wir fest. (Beif.)

Abg. D e l i u s  (fortschr.): Die Domänenpächter 
sollten mehr zur Viehhaltung herangezogen werden. 
Alle geeigneten Domänen sind aufzuteilen. Beson­
ders mißlich liegen die Verhältnisse m der Provinz 
Sachsen, wo der Großgrundbesitz überwiegt und 
doch nicht viele Domänen vorhanden sind. Beson­
deren Wert legen wir auf die Beschaffung guter 
Arbeiterwohnungen.

Abg. Dr. A r n i n g  (ntl.): Der Minister nehme 
sich namentlich des Bads Nehburg an. Ein Teil 
der Domänen kann ruhig aufgeteilt werden. Das 
gilt namentlich für die unrentablen Domänen in 
Hannover. Man darf auch nicht immer sagen, die 
großen Güter feien zu erhalten, weil den Klein­
besitzern in technischen Fragen ein Vorbild nötig 
sei. Die Domäne SHinna im Kreise Stolzenaw 
Neustadt ist sicher kein Vorbild.

.Abg. T h u r m  (fortschr.) empfiehlt die Auf­
teilung der Domäne Sablath bei Soi.au. Die Er­
wägungen der Regierung sollten endlich abge­
schlossen sein.

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Die Domänen werden 
zu billig verpachtet. Man wagt es nur nicht, eine 
einzelne Domäne im Pachtpreis zu erhöhen, weil 
die Gerechtigkeit dann sofort die Erhöhung bei 
allen andern fordern müßte. Bei der Steuerver­
anlagung verstehen die Domänenpächter allerdings, 
ihr Einkommen möglichst niedrig anzugeben.

Abg. v. K e s s e l  (kons.): Diesen letzten Vor- 
wurf des Vorredners mutz ich energisch zurück­
weisen. (Beifall rechts. Abg. Ströbel: Nicht Zurück­
weisen! Widerlegen!) Sie (zu den Soz.) haben doch 
zu beweisen. Bisher haben Sie doch nur Behaup­
tungen aufgestellt. (Beifall rechts.)

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Auch die 
landwirtschaftliche Verwaltung hält den Vorwurf 
des Abg. Leinert für unbegründet. Von allen 
Staatsdomänen sind nur drei vichlos. I n  den 
letzten 10 Jahren sind 29 516 Hektar zur rnneren 
Kolonisation zur Verfügung gestellt. W ir haben 
also den ernsten Willen, Domänenlaird herzugeben. 
Aber ich kann nicht über jeden einzelnen Fall aus­
führlich sprechen. (Beifall.)

Abg. H o f f  (fortschr.): Die Aufteilung der Do­
mänen muß rn schnellerem Tempo vorgenommen 
werden. Namentlich in Pommern sind schnellere 
Fortschritte erwünscht.

Ein K o m m i s s a r :  Im  Vorjahr sind -allein 
22 Domänen aufgeteilt.

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Ich habe nur gesagt, 
daß die Domänenpächter zu geringe Pacht Zahlen.

Abg. H e i n e  (n tl.) : Ist unser Viehstand zu er­
weitern, so dürfen die Domänen keine Ausnahme 
machen.

Abg. v. H e n n i n g s  (kons.): Alle Welt wünscht 
die Aufteiluüg der Domäne Sinnersdorf; nur dre 
Stadt Triebsee vereitelt es.

Abg. H o f f  (fortschr.): Miguel wollte schon vor 
20 Jahren eine Vorlage zur inneren Kolonisation 
einbringen. Aber wie Fürst Hatzfeldt im Herren­
hause mitteilte, hat der konservative Führer abge­
winkt. (Zuruf rechts: Und warum?) Auch Frhr. 
v. Wangenheim hat vom Widerstand der Groß­
grundbesitzer gesprochen. Die Rechte ist schuld daran, 
daß der Osten verödet.

Abg. Frhr. v. M a l t z a h n  (kons.): I n  Pom­
mern hat die Landgesellschaft ausgezeichnet gear­
beitet. Der Freisinn kann uns wahrlrch keinen 
Vorwurf machen. Er hat ja das Rentengutsgeseü 
abgelehnt, ohne daß eine innere Kolonisation un­
möglich ist. (Verfall rechts.)

Die allgemeine Besprechung schließt.
Abg. F ü r b r i n g e r  (ntl.): Für Norderneys 

zeitgemäße Umgestaltung bringt der Etat wieder 
nichts.

<7^6- Dr. I d e r h o f f  (fkons.) begrüßt die Ein­
stellung weiterer M ittel zur Aufschließung der ost- 
frresischen Moore.

Der Domänenetat wird bewilligt.
Donnerstag 11 Uhr: Forstetat, Seehandlung, 

Petitionen.
Präsident Graf S c h w e r i n  droht mit Abend- 

sitzungen, wenn die mitgeteilte Tagesordnung mor­
gen nicht erledigt wird. Schluß 5'/s Uhr.

ßischsn Sorte getrunken habe, so kann man mir 
demselben Recht die Frage an ihn zurückgeben: 
H a t  e r  denn etwa jene Sorte geschmeckt? Gewiß 
kann niemand absolut sicher, aus eigener Erfah­
rung, beweisen, daß der preußische Landwein g u r 
war, aber ebenso gewiß auch niemand, daß er 
schlecht gewesen ist.

Beirren kann uns auch nicht Felix Dahn, der 
in seinem bekannten Gedicht „Der SHeideLrunk 
von Marienburg" den wesipreußischen Wein so un­
gefähr auf dieselbe Stufe stellt mit Trojans be­
rühmter Sorte aus seinem Weinlied (ich zitiere 
aus dem Gedächtnis):

Dieses Weines Säure
^st eine ganz ungeheure.

ie frißt durch Kleid und Futter:
Er ist aller Säure Mutter!

Wir müßen herzlich lachen, wenn wir das 
hübsche Gedicht Dahns lesen. Aber es war ihm 
gewiß nur darum zu tun, eine gegebene Situation 
dichterisch scherzhaft zuzuspitzen.

Ncch andere haben über die Güte des west- 
preußischen Landweins ein vernichtendes Urteil 
gefällt. Die einen meinen, der Gaumen der preu­
ßischen Trinker müsse wohl nicht verwöhnt gewesen 
sein, wenn sie einem so herben Getränk überhaupt 
Geschmack abgewinnen konnten. Die anderen neh­
men an, der Wein sei nur für den Hausbedarf der 
Weinbauern gekeltert worden.

Schon der Altmeister der preußischen Geschichte 
Johannes Voigt ist solchen vorgefaßten Meinungen 
entgegengetreten, wenn -er sagt (Bd. 6, S. 365) : 
„Der Weinbau war auch jetzt noch in den Gegen­
den von Culm bis Thorn hinauf in der schönsten 
Pflege, und das Gewächs scheint keineswegs das 
schlechteste gewesen zu sein, denn wie hätte es der 
Hochmeister, da hinreichend fremde Weine ins Land

Deutscher Kelchstag.
100. Sitzung vom 29. Januar, 1 Uhr.

Am Buudesratstische: Dr. L i s c o .
Auf der Tadesordnung steht die Interpellation 

der Polen und eines Teiles'des Zentrums über die
Enteignung

polnischen Grundbesitzes.
Staatssekretär Dr. L i s c o :  Im  Namen des 

Herrn Relchskanzlers habe ich folgendes zu -er­
klären: Die Interpellation betrifft hie Handhabung 
eines preußischen Gesetzes. Jnbezug auf diese I n ­
terpellation kann ich das ausführen, was mein 
AmLsvorgänger auf eine frühere Interpellation 
ausgeführt hat. Die Reichsverfassung enthält keine 
Bestimmung, nach welcher ein solches Gesetz ihr ent­
gegen wäre. Die Maßnahmen, die den Gegenstand 
der damaligen Interpellation bildeten, gehörten 
zur Zuständigkeit der Landesgesetzgebung, die einer 
Einwirkung durch das Reich nicht unterliegt. Mit 
Rücksicht auf die Erwägung hat damals der Reichs­
kanzler die Beantwortung abgelehnt. Diese Er­
wägung trifft auch heute noch zu. Das preußische 
Gesetz von 1808 steht mit der Reichsverfassuna nicht 
in Widerspruch. Seine Handhabung ist lediglich 
eine innere Angelegenheit Preußens. (Unruhe bei 
den Polen.) Diese Interpellation betrifft mithin 
Maßnahmen, die außerhalb der Zuständigkeit des 
Reiches liegen. (Unruhe.) Ich habe daher zu er­
klären, daß der Herr Reichskanzler die Beantwor­
tung -ablehnt. (Unruhe links. Der Staatssekretär 
verläßt den Saal.)

Auf Antrag des Abg. v. C z a r l i n s k i  (Pole) 
wird die Besprechung der Interpellation beschlossen. 
Für die Besprechung stimmen mit den Antrag­
stellern, die Sozialdemokraten und ein Teil der 
Fortschrittler und des Zentrums.

Abg. S e y  d a  (Pole) begründet die In te r­
pellation: Es ist richtig, daß der Gegenstand unserer 
Interpellation hier schon einmal vor fünf Jahren 
besprochen wurde. Durch ein solches Gesetz wird 
der Glaube an die Rechtssicherheit und die Heilig­
keit des Eigentums aufs tiefste untergraben. Der 
Reichstag hat daher das Recht, sich damit zu be­
schäftigen. Es ist schon damals der Versuch des 
Reichskanzlers, die Beantwortung abzulehnen, von 
der überwiegenden Mehrheit des Hauses zurück­
gewiesen worden. Es sah darin nicht blos eine 
Flucht vor der Verantwortlichkeit, sondern auch eine 
Mißachtung der Rechte des Reichstags. Damals 
handelte es sich noch um einen Gesetzentwurf, heute 
ist es leider Tatsache, daß in Preußen aus poli­
tischen Gründen enteignet wird. Das wird als 
eine. Schmach des ganzen Jahrhunderts empfunden. 
Endlich sind auch Enteignungen vorgenommen wor­
den, und damit wird auch die ganze zivilisierte 
Welt in Mitleidenschaft gezogen. Fürst Vülow 
hatte im Herrenhause alle Mühe, das Gesetz durch­
zuringen: er fand seine beste Hilfe bei den libe­
ralen Professoren und Bürgermeistern. Inzwischen 
ist er den Weg alles Sterblichen gegangen. Der 
preußische Minister v. Schorlemer gab noch im 
vorigen Frühjahr beruhigende Erklärungen ab, und 
bald darauf wurde enteignet. Man steht, was au? 
die Zusicherung. preußischer Minister zu geben ist. 
Enteignet wurden eine Witwe, em junger Mensch, 
der sich eben erst angekauft hatte, und ein Mann,

einen berühmten alten Jahrgang jener westpren- j eingeführt wurden, wagen können, den Herzog

Switrigal bei seinem Aufenthalte in Preußen so 
oft mit Thorner oder Culmer Landwein zu be­
schenken, oder selbst den König von Polen auf 
einem Verhandlungstage Zu Thorn damit aufzu- 
nehmen?"

I n  neuester Zeit hak Dr. Fr. Schultz in seiner 
„Geschichte der Stadt Culm im MiLtelalter" dieser 
Frage eingehende Studien gewidmet. Er kommt zu 
dem Schlüsse, daß der culmische Weinbau zur Or- 
denszsit unzweifelhaft in hoher Blüte gestanden 
habe und daß der Wem selbst von guter Beschaffen­
heit gewesen sein muß.

Die folgenden Ausführungen stützen sich haupt­
sächlich auf ihn.

Culm hatte in seiner Blütezeit während der 
OrdensherrschafL 19 Weinberge. Die meisten be­
fanden sich auf der Südwest- und Südostseite der 
Stadt im Frrbbetal da, wo die Rebe auf dem sich 
abstufenden Terrain an den Strahlen der M ittags­
sonne reifen konnte und vor widerwärtigen Win­
den geschützt war. Die Weingärten nahmen ihren 
Anfang oben auf der Hügelkette, zogen sich von den 
Toren der Stadt bis Zum Bache herunter und füll­
ten den ganzen Stadtteil aus, der von dem Fluß­
tal Fröbyn den Namen führte. Außer diesen Wein­
bergen gab es auch noch andere auf der Höhe vor 
dem Grobener Tor. Sie standen an Güte den vor­
her erwähnten nicht nach, obgleich ihre Lage eine 
weniger geschützte sein mochte.

Geht schon daraus hervor, daß der Weinbau in 
Culm eine sehr bevorzugte Bodenkultur gewesen 
sein miß, was bei schlechten Erträgen und geringer 
Güte des Weines unverständlich wäre, so fehlten 
nicht noch andere Beweise für die Wertschätzung, 
die der Weinbau damals genoß.

I Die Weingärten galten als so sicherer Besitz, daß 
^mit Vorliebe gerade auf sie Zinse eingetragen 
! wurden und zwar in einer Höhe, daß sie von dem

der mit dem eisernen Kreuz dekoriert ist. Nach dem 
Gesetz soll nur enteignet werden, wenn deutscher 
Besitz dadurch abgerundet wird. Davon ist aber in 
keinem dieser Fälle die Rede. Der Redner verliest 
einen Brief eines Rechtsanwalts, in dem es u. a. 
heißt, daß die Minister gewerbsmäßig unrecht tun.

Präsident Dr. K a e m p f :  Die Erregung der 
Polen ist ja wohl zu verstehen, indessen möchte ich 
doch bitten, derartige Briefe nicht zu verlosen.

Abg. S e y  d a : Es ist eine zynische Argumen­
tation, zu sagen, daß die Besitzer voll entschädigt 
werden. Die Vertreibung von Haus und Hof kann 
nicht entschädigt werden. Dabei ist dem einen nicht 
einmal der Kaufpreis gHahlt worden, den er selbst 
in ehrlicher Weise gezahlt hat. Das Volk urteilt 
darüber: das ist Dreöstahl und Raub auf offener 
Straße. Dabei widerspricht das preußische Gesetz 
dem Reichsrecht und ist deshalb ungiltig. Das 
ganze polnische Volk ist maßlos erbittert gegen 
den preußischen Staat. Sein Vorgehen wirkt ge­
radezu revolutionierend. Er treibt auf Zuständezu, 
wie sie England in Irland  geschaffen hat. Wir 
warnen davor. Das Zrel, die Polen zu dezimieren 
und zu vernichten, wird nicht erreicht durch eine 
Handlungsweise, die die eines barbarischen Staates 
ist. Man muß schon auf die Zeiten der Assyrev 
zurückgehen, um derartiges in der Geschichte festzu­
stellen. Wir haben das Recht, in der Heimat zu 
leben, und die Pflicht, uns gegen solche Angriffe zu 
wehren. Wir beantragen, der Reichstag wolle be­
schließen, die Zulassung der Enteignung polnischen 
Grundbesitzes zum Zwecke der Anfiedlungskommff- 
ston durch den Reichskanzler entspricht nicht den 
Anschauungen des Reichstags. Die Resolution ist 
in der Form milde, aber sachlich scharf, denn sie 
vertritt Recht und Gerechtigkeit.

Abg. W e n d e l  (Soz.): Der Reichskanzler schickt 
uns ein Stück Papier und einen Staatssekretär 
(Heiterkeit) und glaubt, damit alles getan zu 
haben, was er tun konnte. Wenn die Regieruna ern 
reines Gewissen hätte, dann hätte sie hier nicht den 
KompetenzkonflikL erhoben. Wir Internationalen 
müssen uns der nationalen Rechte eines bedrücktes 
Standes annehmen. Hier handelt es sich um brw 
tale Anwendung eines brutalen Ausnahmegesetzes. 
Die Enteignung ist ein Stück Umsturz. Es gab 
Zeiten, wo der Spruch „Luuin eulgus" dahin aus­
gelegt wurde, daß Preußen jedem das Seine nehme. 
Es ist gesagt worden, daß die Aufteilung Polens 
ein Verbrechen gewesen sei — (Glocke des Präst- 

en, der den Redner auf die Unzuläfsigkeit seiner 
drücke hinweist) — aber ich mutz ja noch den 

Satz beenden: Das hat Frhr. von s te in
(Stürmische Heiterkeit bei 
Präsidenten.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Ich habe dafür zu 
sorgen, daß die Würde des Hauses gewahrt bleibt. 
(Heiterkeit bei Leu Soz.)

Aba. W e n d e l  (fortfahrend): Ich gebe hier

germanisieren. ............. v ................—
den Soz.) Aus den Balkanwrrren konnte dre preu­
ßische Regierung inbezug auf ihre Polenpolitik 
lernen. Die Türkei hat auch eine falsche Natronal- 
politik betrieben. Uns ist die Enteignung eines der 
sympathischsten Worte der deutschen Sprache. Wir 
sind an sich dafür (Hört! hört! und Heiterkeit bei 
den Soz.) Es freut uns, daß die Regierung uns 
mit unserer Enteignung von morgen und über­
morgen vorangeht. Aber unsere Enteignung wird 
gepaart sein mit Gerechtigkert. Die jetzige Regie­
runa hat mit der Enteignung die Grundlage der 
bürgerlichen Gesellschaft verlassen. Die Konser­
vativen haben mit der Enteignung ihren polrtrM n 
Sündenfall vollzogen. (Beifall bei den Soz.) Es

Kulturzustande sowohl, als auch von dem Werte 
der Weinberge ein beredtes Zeugnis ablegen. So 
war ein Weinberg vor dem Grobener Tore in 
einer Ausdehnung von 8l4 Morgen mit einem jähr« 
lichen Zins von Mark (ca. 140 Mark heutiger 
Währung) belastet und gewiß ist dieser beträchtliche 
Zins nicht der einzige auf dem Grundstück gewesen.

Zwei Jahrhunderte stand der Weinbau in Culm 
m voller Blüte trotz aller KriegsunLill und Ver­
wüstung, welche die S tadt so oft und reichlich er­
fahren hat. Nach dem furchtbaren 13jährigm 
Kriege aber (1454—1467) verschwanden die Wein* 
gärten immer mehr und mit dem Beginn des 16. 
Jahrhunderts sind so gut wie gar keine vorhanden.

Als sehr gewichtiger — meiner Ansicht nach ist 
er der gewichtigste — Beweis für die Güte des preu­
ßischen Weins führt Schultz die Tatsache an, daß ge­
rade die höhere Geistlichkeit den Weinbau nicht nur 
fleißig förderte, sondern den Wein auch selbst trank.

Sehr interessant ist in dieser Beziehung eine 
Urkunde aus dem Jahre 1428, in der das Urteil 
der Domherren von Culmsee über die Güte des 
Weines angeführt wird. Es heißt darin: „So lange 
der Herr Johannes (sc. Domherr von Breslau und 
Erm-land) noch lebt, sollen die Herren Domherren 
und das Kapitel alljährlich um die Zeit der Wein» 
lese aus ihrem Garten, den sie bei Thorn besitze^ 
ein Faß oder zwei Tonnen, wenn infolge der Er­
giebigkeit des jedesmaligen Weinjahres der Wein­
garten mehr als eine übliche Last ergibt; wenn 
aber unter einer Last geerntet wird, nur eins 
Tonne und zwar von der b e s s e r e n  W e i n ­
s o r t e ,  welche im Garten selbst gelesen zu werden 
pflegt, ihm oder seinen Prokuratoren zu über­
weisen verpflichtet sein, ohne irgendwelche Hinter­
list oder Betrug. Und diese Prokuratoren sollet 
ihm das Faß oder die Tonne auf seine eigenen 
Kosten zukommen lassen." So wußte, sagt Schultz,



w ird der T ag  kommen, a n  dem w ir enteignen uns 
S ie  werden sich an I h r e  P o len p o litit erinnern . 
(B eifall Lei den Soz.)

Vizepräsident Dr. P a a s c h e  te ilt m it, daß die 
P o len  den A ntrag  schriftlich eingereicht haben. 
(Sozialdem orraten  und Z entrum  erheben sich Zur 
Unterstützung.)

Auf Vorschlag au s  der M itte  des Hauses w ird 
über diesen A n trag  namentlich abgestimmt werden.

Abg. G raf P r a s c h m a  ( Z t r . ) : Schon in  den 
preußischen K am m ern sind schwere und begründete 
Bedenken gegen das Enteignungsrecht la u t gewor­
den. E s  w ar daher falsch vom Reichskanzler, daß er 
sich h in ter form ale E inw ände zurückzog. W ir hoffen,

erst
ruhlgung in  die Ostmarken einziehen. Auch w ir
verlangen, daß die P o len  rückhaltlos ihre Pflichten

daß die R egierung einsteht, daß sie auf dem falschen 
Wege ist. D ann erst würde wieder R uhe und Be-

ung ^  ^ -----* '  ̂ '
ag e i. .  . . . .

gegen P reußen erfüllen, aber m it der E nteignung 
w ird  das nicht erreicht. I m  G egenteil, sie ist in  
dieser Beziehung geradezu zwecklos. M an  fordert 
zum Schutze unserer Grenzen neue Rüstungen, aber 
mehr a ls  e in  neues Armeekorps träg t dazu der 
Umstand Lei, daß die Bevölkerung absolut sicher und 
zuverlässig ist. Aber sie w ird durch die preußische 
Polenpolitik  e rb itte rt und radikalisiert, noch dazu :n 
e iner Z eit, die eine bodenständige konservative B e­
völkerung verlang t. Durch das System der E n t­
eignung w ird e in  neues M om ent in  die Recht­
sprechung gebracht und das V ertrauen  der Bevölke­
rung erschüttert. Und der S ta a t  gibt den ersten An­
stoß dazu. W ir haben vor den Folgen gew arnt und 
werden immer w ieder w arnen. Dem A ntrage der 
P o len  stimmen w ir einstimmig zu.

Abg. S c h l e e - T h o r n  (n a t l.) :  Auf die Gefahr, 
a ls  Schlangenmensch bezeichnet zu werden, muß ich 
der M einung entgegentreten, daß das preußische 
E nteignn ngsgefetz der Reichsverfaffung w ider­
spreche. E ine Enteignung an  sich ist nichts Neues, 
sie soll der A llgem einheit Zugute kommen. D as 
würde auch in  diesen Fällen  geschehen. I n  der

S ta a te s  anerkennen. S ie  sollen sich d aran  gewöh­
nen, nicht P reußen  auf K ündigung, sondern am  die 
D auer zu sein. W enn die P o len  Lei uns herrschten, 
w ürden sie nicht anders verfahren. (Z uruf bei den 
P o len : N iem als!) Denken S ie  an  Westpreußen, 
das vollständig deutsch w ar. und das seine U nab­
hängigkeit neben dem Königreich P o len  behalten 
sollte. Diese V erträge und Abmachungen haben die 
P o len  n iem als gehalten. Denken S ie  doch an Ga- 
lizien, die Bukowina. S ie  haben kein Recht, sich 
zu beklagen. Endlich haben die P o len  noch im 
letzten Jah rh u n d e rt zum Dank für die preußische 
Versöhnungspolitik R evolution  gemacht. W enn die 
E nteignung voll durchgeführt w ird, w ird sie auch 
E rfo lg  haben. W ir Deutschen sehen uns genötigt, 
u n s gegen die P o len  zusammenzuschließen. Gegen 
den Boykott haben w ir schon in  den sechziger J a h ­
ren kämpfen müssen. Auf die Abwehr, die w ir da­
m als ergriffen, müssen w ir uns heute w ieder zurück­
ziehen. W rr wollen alle, auch die P o len  m it Ge­
rechtigkeit und W ohlw ollen behandeln, ohne nach

oder links zu gehen 
(zu den P o len ) fe rtk

oben oder unten, nach rechts oder links zu gehen.
n it Ih n e n  (^  ̂  ̂ "

w erden —  und auch m it Ih n e n  (zu den Sozial
So  werden w ir m it

demokraten). (B eifall rechts und bei den R atio- 
na llibera len . Lachen bei den P o len  und Sozial- 
demokraten.)

Abg. G raf v. C a  r m e r - Z i e s  e r w  i tz (kons.): 
S o  oft über diese A ngelegenheit hier gesprochen 
w ird, mutz m an leider feststellen, daß es in  einem 
Torre geschieht, w ie er in  dem P a rlam en te  eines 
S ta a te s  zu finden ist, der der bitterste Feind 
Deutschlands und seiner VundesstaaLen ist. D ie A n­
gelegenheit gehört nicht vor den Reichstag. Ich 
brauche daher au f die erhobenen A ngriffe Preutzen 
nicht zu verteidigen. (Lachen bei den Soz.) ẑch 
stelle fest, daß die E nteignung der Reichsverfassung 
nicht widerspricht. D er A rtikel 3 der Reichsver-- 
fassung könnte a lle in  in  F rage  kommen, er spricht 
aber nur von einem gemeinsamen Jn d ig en a t. W ie 
der einzelne V undesstaat seine In lä n d e r  behandeln 
soll. davon sagt er nichts. D arum  ist P reußen  hier 
Zuständig und nicht d as Reich. Auch das E in ­
führungsgesetz zum bürgerlichen Gesetzbuch trifft 
h ier nicht zu. E s behandelt nur F ragen  p rivat- 
rechtlicher N atu r. H ier handelt es sich aber um eine 
F rage  des öffentlichen Rechts, des öffentlichen I n ­
teresses zur W ahrung des S taa lsw o y le s  in  Preir- 
tzen. Vor dem preußischen Forum  allein  kann daher 
diese F rage  verhandelt werden. T u t es der Reichs­
tag, so würde er sich eines schweren Einbruches in 
die'Rechte des E inzelstaates schuldig machen. P re u ­
ßen verfolgt eine deutsche P o litik  in  P reußen  ohne

der D om herr Jo h an n es  w ohl zu unterscheiden 
zwischen der besseren und schlechteren S o rte ; der 
T horner W ein w ar ihm bekannt, und er h ie lt ihn 
w ert genug, sich denselben nach seiner neugew ähl­
ten H eim at au f eigene Kosten nachkommen zu lassen.

„Ebenso hinfällig  ist die Ansicht derer, welche 
glauben, der W ein sei nu r fü r den H ausbedarf der 
Produzenten gezogen worden. E s  steht im Gegen­
te il fest, daß er - -  wenigstens innerha lb  der Lan- 
desgrenzen — ein begehrter H andelsartikel gewesen 
ist, und wenn die Schenken in  der S ta d t Culm  
neben Bier und M eth  auch W ein  verzapften, so 
kann m an sicher sein, daß derselbe überwiegend 
Landw ein gewesen ist, der ebenso wie der fremde 
W ein  vor einer Fälschung unredlicher W irte  ge­
schützt wurde."

D abei ist es garnicht nötig, bessere klimatische 
Verhältnisse a ls  G rund dafür anzunehmen, daß 
in jener Z e it der W einbau so eifrig betrieben 
wurde.

W enn w ir  z. V. hören, bei Culm  habe das 
Wasser der F ribbe, heute n u r einige M onate  im 
Ja h re , d am als  aber ständig vorhanden, dafür ge­
sorgt, daß schützende Nebel sich über den T rauben  
lagerten und sie vor U nbilden einer plötzlich um ­
schlagenden W itte rung  und vor Nachtfrösten schütz­
ten, so erklärt d as zur Genüge die Tatsache der 
besseren A usbildung und R eife der T raube in  da­
m aliger Zeit.

W ie ist es gekommen, daß der W einbau in  West- 
preußen völlig verschwunden ist?

Hauptursache w ar der wirtschaftliche N iedergang 
am Ende der Ordensherrschaft und vor allem in 
der polnischen Zeit. Die schon erw ähnte Tatsache, 
daß m it dem Übergang W estpreußens in polnischen

1. E in Demonstrarionszug der Jungtürken. 2. Der Thron des Su ltans. 3. General McchmuL 
Sckrerket-Vascha cubt seine Ernenn una zum Großwesir bekannt.

D ie  U m w ä lzu n g en  in  der Türkei.
Trotz  ̂ -der Lrunvsmrseichen Umwälzungen die veranstaltet werden. Allerdings täuscht die

Begeisterung nicht über den Geldmangel undim türkischen Reich ist vorläufig alles ruhig 
geblieben. Der einzige von bedeutenden Leu­
ten, der bei dem Staatsstreich sein Leben ein­
büßte, war der Kriegsminister und Generalissi­
mus Nastm Pascha. Als Erohwcsir und Gene­
ralissimus steht jetzt Mahmud SchefkeL Pascha 
an der Spitze des Ka-binetLs, der, wie unser 
Bild zeigt, sofort nach seiner Ernennung dieses 
Ereignis dem Volke in einer längeren An­
sprache Mitteilte; - ZM übrigen aber herrscht in 
Konstantinopel immer noch hohe Begeisterung, 
wie aus den-DeMonstratianszügen hervorgeht,

die Knappheit in den öffentlichen Kassen weg, 
und es fragt sich, ob die patriotische Stimmung 
unter solchen Verhältnissen anhalten wird. 
Jedenfalls schreckt die türkische Verwaltung 
nicht vor dem Äußersten zurück, und es sollen 
sogar jetzt die Thronkleinodien, unter denen der 
massiv goldene Thron eine Hauptrolle spielt, 
beliehen werden. Jedenfalls dürfte der Erlös 
aber auch nur einen Tropfen auf einen heißen 
Stein darstellen.

Schwanken zielbewußt w eiter und es ist daher allein  
für diese P o litik  verantw ortlich. W enn der Reichs­
kanzler es ablehnt, die Sache hier zu behandeln, so 
kann ihm nicht der geringste V orw urf gemacht w er­
den. Den polnischen M itz trauensantrag  lehnen w ir 
ab.

A uf A n trag  des Abg. S ieg  (n tl.)  findet die na­
mentliche Abstimmung über den A ntrag  B randys 
morgen statt.

Abg. D r. P a c h n ic k e  (fortschr.): W ir bedauern 
die Polenpolitik  im deutschen Interesse. Aber der 
polnische Boden muß deutsch bleiben. Die separa­
tistischen Bestrebungen müssen bekämpft werden. J e ­
doch h a t m an das Z iel der A nnäherung und V er­
söhnung nicht erreicht. D ie R egierung mußte den 
Hakatisten gefällig sein und hat darum  die E n t­
eignung beschlossen. D am it ha t man die B ahnen 
der A nnäherung verlassen. Die Sozialdem okratie 
h a t dam it eine starke W affe in  die Hände bekommen.

Besitz die W eingärten  C ulm s immer mehr und 
mehr verschwinden, sagt darüber genug.

D ie erneuerte C ulm er W illkühr (Stadtord-nung) 
von 1589 gedenkt mik keinem W orte mehr des W ein­
baues und hat sämtliche P a rag rap h en  der älteren 
W illkühr, die auf ihn  Bezug nahmen, gestrichen.

E s liegt auf der H and: W einbau erfordert B e­
triebskapita l. W oher aber B etriebskapita l nehmen 
bei der grenzlosen V erarm ung des L andes? W arum  
sich einer Bodenkultur zuwenden, deren E rtrag  
nicht von heute auf morgen sich zeigt, die oft alle 
M ühe und A rbeit — auch in  ausgesprochenen W ein­
gegenden nicht lohnt, und stets M t  einem ge­
wissen Risiko verbunden ist. D er W einbau kann 
nur in  wohlhabenden, kultiv ierten  Gegenden ge 
Leihen, in  sicheren Verhältnissen.

W enn die Leute im C ulm er Lande, wie es 1772 
festgestellt wurde, nicht einm al mehr Vrotkorn kann­
ten, w ie sollten sie noch W einbau betreiben?

Heute aber, wo guter W ein so b illig  und so 
leicht zu beschaffen ist, würde natürlich der W ein­
bau in  unserer HoimaLprovinz nicht mehr lohnen 
E s g ib t in  unserer Z eit genug andere leichtere 

! Bodenkulturen, die weniger Ansprüche cn  Kap'l- 
 ̂ ta lsk raft stellen und schnellere E rträge  geben.

W estpreußens Landwirtschaft steht heute auf 
hoher S tu fe  und nim m t den W ettstreit m it jeder 
P rov inz  unseres V aterlandes auf. D arum  legt sich 
heute niem and mehr auf den W einbau, 

j Schade ists doch. Denn kräftiger noch, a ls  soM 
— obgleich es kaum möglich ist — w ürden w ir 
Söhne der P rov inz  das W ohl unserer teuren Her 
m at bei Trinksprüchen ausbringen, wenn es ge­
schehen könnte m it — westpreußischem W ein!

W enn der M inister v. Dallwitz die Radikalisierung 
der polnischen Bevölkerung bedauerte, so muß man 
sagen, daß die preußische R egierung dazu beige- 
tragen hat. D ie D inge haben sich sehr zugespitzt. 
D er Boykott h a t dem Deutschtum großen Schaden
zugefügt. E ine stärkere Ansiedlung von K le in ­
besitzern hätte  das Deutschtum mehr gestärkt a ls  
alle Gesetze. D ie Ansiedlung hätte  nicht auf zwei 
Provinzen beschränkt bleiben sollen. D ie polnische 
Bevölkerung hätte  seßhaft gemacht werden müssen 
dann w äre sie auch dem Deutschtum zugänglich ge­
macht. Durch paritätische und Sim ultanschulen w äre 
der Haß gegen das Deutschtum eingedäm m t w or­
den. Leider ist das Schulwesen dort sehr trau rig . 
Auf 100 K inder kommt eine Lehrkraft. E ine Klasse 
hat sogar 220 Kinder. Die K reisordnunqen müssen 
geändert werden. PoliZeim aßnahmen haben oas 
PolenLum ^nur zusammengeschweißt. Die Einfügung 
nationale?  M inderheiten mutz durch Gerechtigkeit 
und Besonnenheit geschehen. D er Abstimmung über 
den A ntrag  werden w rr uns enthalten  (lebh. H ört! 
hört! bei den P o len  und Z en trum ), da w ir die 
ZustLndigkeitsverhältnisse respektieren müssen. 
(Lachen bei den P o len , B eifall links.)

Abg. M e r t i n  (R p .): D as w ar ein d ip lo­
matisches Meisterstück. (H eiterkeit.) Erst m ißbilligt 
man die Polenpolitik  und dann en thä lt m an sich 
der Abstimmung. Die In te rp e lla tio n  ist eine ganz 
gegenstandslose D emonstration. Auch w ir schätzen 
alten  Besitz, den m an lieb gewonnen hat, aber w ir 
beugen uns vor der S taatsno tw endigkeit. Und diese 
erfordern gesetzliche Schritte gegen die P o len . I m  
Ja h re  1809 sind sogar Junker enteignet worden. 
Jede  Zwangsversteigerung ist ebenso ein E ingriff 
in  die Eigentumsrechte, wie es das Enteignungs- 
gcsetz sein soll. A nstatt solche In te rp e lla tio n en  hier 
einzubringen, sollten die P o len  lieber dafür sorgen, 
daß die Verhältnisse in  der Ostmark besser werden. 
E ine feste Polenpolitik  muß auch w eiter betrieben 
werden. (B eifall rechts.)

Abg. M o r a w s k i  (P o le ) : Auch aus den Reden, 
der Gegenseite geht hervor, daß heute der E nteig­
nung eine große soziale Gefahr droht. D ie L and­
bevölkerung in  ganz Deutschland weiß, daß e inm al 
der ganze Großgrundbesitz, auch der deutsche ent­
eignet werden kann. I n  ihrer N otlage haben die 
K onservativen diese nationalistische F rag e  aufge­
rollt. D abei besitzt der deutsche Adel ungeheueren 
Grundbesitz in  ÖzLelbisn und vergrößert ihn fort­
gesetzt. Deutsche Gelehrte, wie Professor B e rn ­
hard und Conrad, haben die A ufteilung gerade des 
deutschen Großgrundbesitzes verlangt. Ebenso den­
ken die Ansiedler, I h r e  Schoßkinder. B ei ihnen

D er Teu-el soll die B arone holen,
die Deutschen und die P o len ! (Heiterkeit.) 

Die Sozialdem okraten w ären furchtbar dumm, wenn 
sie jetzt zugreifen und den 'K onservativen den Bruch 
ihrer P rinz ip ien  vorhalten  wollten. W ir werden 
die Po len  bleiben, die w ir w aren. W ir segeln durch 
die Scylla der Hakatisten und die C harybdis der 
Sozialdem okraten. M it ihrer E nteignung haben 
die K onservativen den Respekt vor dem R itte rg u t 
ertötet. S ie  wollen in  unserer P rov inz  einen Z u­

stand schaffen, in dem um v ier M illionen  P o len  ein 
W all von B ajonetten  aufgebaut ist. E s g ib t doch 
noch eine K u ltu r: da werden F rau en  an  den H aaren 
aus dem Hause geschleift, Krnder herausgeworfen. 
E s g ib t doch noch Leute, die B lu t im Herzen haben. 
W as würden S ie  Konservative tun , wenn man 
in  Ih r e  Gehöfte e ind ring t und S ie  herausjag t au s  
Ih rem  Helm ? W as tun  S ie  da? (Z uru f: Revo­
lu tio n !) S ie  sind nicht vorsichtig genug: S ie  sollten 
auch die Toten au s den G räbern  enteignen. N un 
bleiben die Toten und ihre S tim m e ru ft uns das 
heilige W ort von dem heiligen Boden, den mau 
ihnen geraubt hat. W ir bekommen noch einm al den 
Boden zurück, denn geraubtes C u t b ring t dem 
R äuber keinen Segen.

Abg. H a n s s e n  (D äne): Die Erfolge der na­
tionalen  P o litik  in  den deutschen Grenzgebieten sind 
überall die gleichen. Die Gegensätze in den Grenz­
gebieten verschärfen sich und das Deutschtum geht 
zurück. England hat L ouis B otha zum ersten B e­
am ten des B urenstaates gemacht; in  P reußen be­
stätig t man einen geborenen- D änen in  Schleswig 
nicht a l s  Gemeindevorsteher.

Abg. T h u  m a n n  G e b w e i l e r  (E ls.-L othr.): 
W ir haben lange genug un ter Ausnahmegesetze:: 
gelitten , deshalb stimmen w ir dem A ntrage der 
Po^en zu.

Abg. L e d e b o u r  (S o z .) : W enn auch die Form 
des Enteignungsgesetzes es offen läßt, daß es auch 
gegen Deutsche angew andt werden kann, so w ird 
es doch lediglich gegen P o len  angewendet. Hier 
liegt eine abgrundtiefe Heuchelei. (P räsident Dr 
K a e m p f  rügte diese Ausdrucksweise.) Die fo rt­
schrittliche V orkspartet sollte F arbe bekennen und 
den A ntrag  annehmen. Die M ehrzahl des deutsch:-? 
Volkes lehnt dre Polenpolitik  ab.

Nach w eiteren kurzen A usführungen der Abgg. 
T r a m p c z y n s k i  (P o le ), M u m m  (wirtsch. 
Vgg.), P a c h  n ic k e  (foriichr. VpL.) und L e d e -  
b ö u r  (Soz.) wurde die Besprechung geschlossen.

Nächste Sitzung D onnerstag  1 Uhr. Namentliche 
Abstimmung über die In te rp e lla tio n  der P o len  und 
V orlage, betreffend vorübergehende Zollerleichte- 
rung bei der Fleischeinsuhr. Schluß nach 7 Uhr.

Heer und Flotte.
E in  W e c h s e l  i m  K o m m a n d o  d e r  

H o c h s e e f l o t t e .  A d m ira l von  H oltzen- 
dorff, C h ef der H ochseeflotte, ist von  seiner 
S te l lu n g  en th ob en  und V ize a d m ir a l v o n  
I n g e n o h l ,  C h ef d es  zw eiten  G esch w ad ers, 
m it der F ü b r u n g  der H ochseeflotte b eau ftragt, 
v o n  Krosigk, zur V e r fü g u n g  d es  C h efs  der 
M a r in esta tio »  der N ord see , zum  D irektor d es  
a llg em e in en  M a r in ed ep a rtem e iits  d es  N eich s-  
m a r in e a m ts  und  gleichzeitig zu m  stellvertre­
tenden  B ev o llm ä ch tig ten  zu m  B u n d e s r a t  er­
n a n n t w o rd en . K on terad m ira l S ch eer , Direk­
tor d es  a llg em e in en  M a r in ed ep a rtem e iits  d es  
N e ic h sm a r in e a iiils , w u rd e u nter A u fh eb u n g  
d es seinerzeit erteilten  M a n d a te s  zu m  stell­
vertreten d en  B ev o llm ä ch tig ten  zu m  B u n d e s ­
rate m it der F ü h r u n g  d es  zw eiten  G eschw a­
d ers b eau ftrag t und  g leichzeitig  der M a r in e ­
station  der O stsee zu gete ilt.

Mode.
Das soeben erschienene neueste Heft der bekannten 

„D e n t  s ch e n M o d e n z e i t u  n g" trägt den Sonder- 
titel „Konfirmation", da sein Mvdeteil diesmal haupt­
sächlich der gesamten Kleidung der Konfirmandin und 
Kommnttikantin gewidmet ist. Dieses frühzeitige Erscheinen 
ausgezeichneter Vorlagen ermöglicht, zusammen mit den 
gegebenen sorgfältig ansgeprobten Schnitten, jeder Mutter 
das Selbstherstellen von Wäsche und Kleidung für die 
junge Konfirmandin oder Kommunikantin. Preis des 
einzelnen Heftes 40 Pfg. Die „Deutsche Modenzeitung", 
Leigzig, erscheint monatlich zeimal, sie kostet vierteljährlich 
1,50 Mk. und ist durch jede Buchhandlung und Postanstalt 
zu beziehen. — Im  gleichen Verlag erschien auch das 
'Album für Konfirmations- und Kommnnionskleider ent­
haltend: 61 Modelle zum Preise von 60 Pfg.

Die Schuh- und yan-schuhmo-en 
dieses w inters.

------------- (Nachdruck verboten.)
D er hohe Damenstiefel scheint, wenigstens soweit 

die wirklich eleganten D am en in  F rage kommen, 
vorläufig  seine Rolle -ausgespielt zu haben. Der 
Halbschuh hat ihn aus der ganzen L inie siegreich 
verdrängt. Die ehrsamen Herren Schuhmacher- 
meister und die E igentüm er jener nach am eri­
kanischem M uster betriebenen Geschäfte, wo jeder­
m ann seine Gehwerkzeuge gleich fertig  neu be­
kleiden kann, haben indessen keine Ursache, sich über 
diese Laune der F ra u  Mode zu beschweren. Denn 
der Schuh ist nicht nur weniger dauerhaft, nicht 
nu r sozusagen „anfälliger" a ls  der derbere Stiefel, 
er ist auch viel w andlungsfähiger. E s  gibt Schuhe 
in  allen A usführungen und in  allen P re is lagen . 
G egenw ärtig schreibt die Mode vor, daß das Vor- 
schuhleder, die Kappe, sehr kurz gehalten und der 
Schuh aus einem m it dem Kleide in  der Farbe

genau soviele P a a re  Schuhe besitzen, wie sie K le i­
der hat. D er neueste Verschluß des Damenschuhes 
w ird a u s  «kreuzweise verschnürten, schmalen S tr e i­
fen gebildet, die um flache Knöpfe gewunden w er­
den. D ie H auptfarbe des modernen Damenschuhs 
ist gelbbraun, sie h a t den Vorzug, daß sie zu 
jeder K leidfarbe, namentlich aber zu den stumpfen, 
m atten  Tönen paßt, in  denen w ährend dieses W in­
te rs  die Gesellschaftskleider vornehmlich gehalten 
sind. N ur morgens, zum Spaziergang, der, mehr 
au s Rücksichten der Gesundheit a ls  des V ergnügens 
unternom m en, den T ag der W eltdam e ein leitet, ist 
der hohe S tie fe l noch gestattet. E r harm oniert m it 
dem einfachen Schneiderkleide und auch m it den 
Handschuhen, die natürlich schwedische Handschuhe 
und am  bestell champagnerfarben sind. D ie dicken, 
schwarzen S teppnähte , deren W iedereinführung 
versucht worden ist, haben die Gunst des schöneren 
Geschlechtes nicht zu erobern vermocht. Höchstens 
auf Lederhandschuhen, die m an zur Reise oder zu 
Sportzwecken anlegt, sind sie gestattet. S ie  sind 
unkleidsam. tragen  auf und vergrößern das A us­
sehen der Hand. I n  Sank t Moritz und a n  der R i- 
v iera , in  M ontreux und in  Egypten, überall, wo 
das gesellschaftliche Leben sich jetzt regt, läß t sich 
übrigens eine wachsende A bneigung der Damen, 
abends Handschuhe zu tragen, beobachten. Sow ie



DIE Dame von heute im Theater, im  Restaurant 
oder im  Kurkasino erschienen ist, entledigt sie sich 
der lästigen Handschuhe, die auf die ringgeschmück- 
ten Finger drücken. Aber nicht immer zu ihrem 
Vorteile. Nicht jeder weibliche Reiz gewinnt durch 
E n th ü llu n g . . .  F i f i n e .

Mannigfaltiges.
( Sc h l e s i s c h e  M  i l l i o n e n k u r s e.) 

I m  Konkurse der Holzhcmdliiiig Albert 
Goldstein in Köiüoshütte stehen 4 ^  M illio ­
nen Passiven 100 000 M ark Aktiva gegen­
über. Es sind 2 Prozent Dividende zu er­
warten. Das Landgericht Beuchen beschlag­
nahmte sämtliche Handelsbücher. — I n  
dem Konkurse über das Privatoermöge» der 
W itwe Weiß, M itinhaberin des Bankhauses 
Weiß in Reichenbach, stellte die Gläubiger- 
versammlung fest, daß 37140 M ark Aktiva 
bei 6 /̂2 M illionen Bankpassiven vorhanden 
sind, sodaß den Bankgläubigern eine Quoten- 
erhöhnng von Prozent erwächst. Eine 
Unterstützung der Kridarin wurde abgelehnt.

( D i e  G l ä u b i g e r  d es  T h e a t e r s  
G r o ß - B e r l i n )  am Zoo in Berlin  er­
halten nach den Feststellungen, die bisher 
von Seiten des Konkursverwalters getroffen 
werden konnten, rund —  null vom Hundert ! 
Das Theater ist erst wenige Tage vor Weih­
nachten eröffnet worden. Der Verlust der 
Gläubiger beträgt etwa eine M illio n  Mark.

( S e h ' 11 S i e  d a s  i st e i n  G e ­
s c h ä f t ! )  Der Berliner Schauspieler Alfred 
Abel ist soeben von einer Filmgesellschaft 
gegen eine Jahresgage von 50 000 Mark 
und zehn Prozent vom Umsatz verpflichtet 
worden. Allerdings erscheint die Summe 
noch „ärmlich" gegen das Jahreseinkommen 
des Pariser Kinoschauspielers Max Linder, 
das auf über eine halbe M illio n  beziffert 
wird.

( B i l l i g e s  F l e i s c h . )  Der Magistrat 
von Schöneberg hat sich mit großen Lieferanten 
in Schlesien in Verbindung gesetzt, um für 
die Einwohner auch billiges deutsches Fleisch 
zu beschaffen.

( S t i f t u n g . )  Der Direktor der b a r ­
schen An ilin - und Sodafabrik in Ludwigs­
hasen am Rhein, Kommerzienrat Hütten- 
müller, machte zum Besten der Angestellten 
und Arbeiter des Werkes eine S tiftung von 
100 000 Mark. Hiervon sollen 70 000 Mk. 
zum Lau und Zur Einrichtung eines Erho- 
lungsheims für erkrankte Frauen und Kinder 
der Arbeiterschaft der Fabrik benutzt werden. 
Die restlichen 30 000 M ark sind für die 
Fonds zur Unterstützung der Beamten und 
ihrer Angehörigen in Notfällen bestimmt.

( S c h w e r e  S t r a f e  f ü r  e i n e n  
D u m m e n j  » „ g e n s t r e i c h . )  E in Be­
sucher des Technikums in M iltweida hatte in 
einen Briefkasten eine Flasche B ier entleert 
und dadurch eine Menge Briefsachen beschä­
digt. E r wurde vom Schöffengericht zu 
sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

( D i e  w e i ß e  K o h l e . )  Einen Pfennig 
pro Kilowattstunde für elektrischen Strom zu 
Kraftzwecken «und Pfennig für Leucht- 
zwecke zahlen die Stromabnehmer des Elek- 
trigitätswerks Rabenau bei Dresden. Zur 
Erzeugung der K ra ft werden die Wasserkräfte 
der sogen, „zahmen" Weißeritz benutzt. Na­
türlich Hat dort in  der Gegend jedes Haus elek­
trische Leitung. Die Holzindustrie ist dort so 
leistungsfähig geworden, daß z. B. B e rlin  in 
Tischen und Stühlen nicht mehr konkurrieren 
kann. Der Erfolg m it diesem Elektrizitäts­
werk hat dazu geführt, daß im Gebiet der obe­
ren sogen, „w ilden" Weißeritz zwei mächtige 
Talsperren angelegt worden sind, die ebenfalls 
elektrische K ra ft erzeugen sollen. M it  dem Bau 
der Werke ist begonnen worden. Großabneh­
mer sollen die Kraft für Fabrikvetriebe m it 
0,5 Pfennig pro K ilow att erhalten. Man be­
absichtigt dort die Kleinbahnen elektrisch zu 
betreiben, und wo das Gelände es nicht gestat­
tet, Elektro-Autamobile einzustellen.

( S c h w e r e s  U n g l ü c k  i n  e i n e m  
S t a h l w e r k . )  I n  dem König Albert- 
Stahlwerk in Lichtentanne bei Zwickau brach 
die Welle eines Trausportmageus, der mit 
flüssigem Eisen gefüllt war. Bon der glü­
henden Masse, die auslief, wurden acht Per­
sonen schwer verletzt, darunter mehrere töd­
lich. Unter den Schwerverletzten befinden 
sich auch ein Ingenieur namens Kraußhaar.

( Z e c h e n u  11 f a  l l.) Auf der Friedrich- 
Wilhelm-Hütte i» Mählheim a. d. Ruhr hat 
sich ein schwerer Unfall ereignet. Beim Re­
parieren einer Gmben-Gasuhr stürzte der 
Installateur Sanders in die Grube und 
blieb mit gebrochenem Genick tot liegen. 
B ier seiner Kameraden, die ihn retten 
wollten, wurden durch Gase betäubt und 
mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

( En t f üy r ung  durch einen Ri ar -  
m o n e n . )  Trotz aller behördlichen Maß­
nahmen gelingt es den Mormonen, in 
Deutschland Anhänger zu gewinnen, die 
ihren Glauben auch in die Tat umsetzen, 
über ein Beispiel hierfür meldet ein Tele­
gramm aus Leipzig. I n  Lößnitz im Erz­
gebirge überredete der

Am Geburtstag!: des Kaisers wurde das E r­
gebnis des Flugmotorenwettbewerbes verkün­
det, den dsr Kaiser durch die S tiftung eines 
50 000 Msark-PreHes für den besten deutschen

Der Karssrpreis für Flugmotore«.
das Reichsamt des Innern, noch vier Zusatz- 
preise in  der Höhe von 30 000, 25 000 und zwei­
mal 10 000 Mark zu stiften, die ebenfalls m it 
dem Kaiserpreis zur Verteilung kamen. Den

Flugmotor, die er an seinem vorjährigen Gs- Kaiserpreis erhielt die F irm a Benz L  Co.,
burtstage stiftete, ins Leben gerufen. Die Tat 
des Kaisers veranlaßte den Reichskanzler, das 
Kriegsministerium, das Reichsmarineamt und

Rheinische Autom obil-. und Motorenfabrik, 
A.-E. in  Mannheim.

( K e i n e  e r n e u t e  T ä t i g k e i t  d e s  
V e s u v s . )  Aus Neapel wird gemeldet, 
daß die Nachrichten von dem Beginne einer 
neuen Tätigkeit des Vesuvs der Wahrheit 
nicht entsprechen. Seit 1906 hat der Besuv 
keine neue Eruption gezeigt, und was man 
in den letzten Tagen für Rauch hielt, das 
waren nur Staubwolken, entstanden durch das 
Zusammenbrechen von Teilen des Randes 
des Kraters.

(E in e  T a l s p e r r e  a u s S  ch n e e.) 
Eine ungeheure Lawine ging vom G i p f e l  
d e s  G r a m  0 n t  bei Aosta nieder und 
sperrte im Tal den Lauf des Flusses Dora 
Baltea. Drei volle Stunden hindurch staute 
sich das Wasser, doch gelang es ihm dann, 
sich einen Weg durch die ungeheuren Schnee- 
massen zu bahnen, so daß eine unabsehbare 
Katastrophe verhindert wurde. Augenblick­
lich sind Hunderte von Arbeitern mit der 
Wegschaffung der Schgeemaffen beschäftigt.

(F  n r ch t b a re  D y n a m i t ex p l 0 - 
s i 0 n.) I n  den Kupferwerken der Gebrüder 
Kiindiirom in Elisabetpol in Transkaukasien 
wurden durch eine Dyuamitexplosion sechs 
Leute getötet, ein zweistöckiges Gebäude 
wurde vollkommen zerstört.

(R 0 cke fe  l  l  e r s ne u e st e S t i f t n  ng.) 
Wie w ir bereits m itteilten, stiftete Rockefeller 
jun. 40 M illionen Mark zur Bekämpfung des 
Mädchenhandels. Dienstag wurde bekannt ge­
geben, daß die erste Frucht der S tiftung, ein 
Bureau, eröffnet werden solle, das den Na­
men „Bureau für Hygiene" trägt und den 
Zweck hat, vor allem die Hauptbezirke und 
Handelswege des Mädchenhandels festzustellen. 
Rockefeller erklärte, daß man dem Übel nur 
dann erfolgreich zu Leibe gehen könne, wenn 
sich alle Staaten gemeinsam darum bekümmer­
ten und hierfür sei sein In s titu t gedacht. — 
Dem Beispiel Rockefellers sind übrigens eine 
ganze Anzahl reicher M änner gefolgt und 
haben zum Zweck der Bekämpfung des Mäd­
chenhandels bedeutende Summen gestiftet.

( N a p o l e o n  u n d  d e r  B u c h s t a b e  M .) 
Kein großer M ann ist fre i von Aberglauben, uns 
gerade die größten messen kleinen Nebenumstäuden, 
Daten usw. eine Wichtigkeit bei, die man bei großen 
Geistern kaum vermuten sollte. Und der Zufa ll 
scheint ihnen auch noch recht zu geben. So stand 
Richard Wagners Leben unter dem Zeichen der 13, 
im Guten wie im Bösen; und für den großen Na­
poleon, wie auch für seinen Neffen Napoleon I I I . ,  
war der Buchstabe M  von allergrößter Bedeutung. 
Eine englische Zeitschrift macht eins interessante 
Zusammenstellung der inbeiracht kommenden
Namen. Der erste, welcher das Genie des jungen 

v'er^iratete G ärtne r Bonaparte richtig erkannte, und auf ihn aufckdÄ- 
H7.k7 die"Fr°i.'seine7Logierw-ries N  sam machte, war Marboeus; Napoleons erster gro-
zu ge.neiMa.ner Flucht nach Utha in Nord- 8-r Sieg war bei Marengo. 
maerika. Hecke ist Mormone.

roar vei Marengo, und die allererste 
j Schlacht, an dor er teilnahm, fand bei MoulnoLte

statt. Seine letzte war die bei Mont-Saint-Jean, 
von den Engländern WaLerloo, von den Preußen 
Velle-Allianoe genannt. Der General, an dessen 
Stelle ihm zuerst der Oberbefehl über die Truppen 
in  Ita lie n  übertragen wurde, hieß Melas. Sechs 
seiner Feldmarschälle und 26 seiner besten Generäle 
hatten m it M  beginnende Namen. Einer der besten 
unter ihnen war M ortie r. Moreau verriet ihn, 
und M ura t, König von Neapels w ar das erste Opfer 
der kaiserlichen Sache. Seine Glanzzeit teilte seine 
zweite G attin M arie  Luise. Moskau bezeichnete 
seinen größten Unstern, und sein Meister auf dem 
Gebiete der D iplomatie war Metternich. Unter 
seinen Siegen waren die Namen Millesimo, Mon- 
dori, M on tm ira il, Montereau und M ontmartre 
vertreten. Sein erster Kanzler war ein Herr von 
Montesquieu, seine letzte Residenz in  Frankreich 
Malmaison. Er ergab sich dem Kapitän M aitland 
vom Schiffe „Vellerophon", die Gesellschaft auf He­
lena bildeten Montholon undMarchand. Auch in  das 
Leben Napoleons I I I .  sind verschiedene M  ver­
weben. Seine G attin  war eine geborene Gräfin 
M ontijo , sein intimster Freund der Herzog von 
Morny, und sein erbittertster Feind Mazzini. Seine 
berühmtesten Feldmarschälle waren Mac Mahon, 
Herzog von MagenLa, und der Herzog von M ala- 
koff, Solferino, wo er 1859 den großen Sieg errang, 
lag am M incio, und die Städte Mantua und Mai« 
land spielten eine bedeutsame Rolle im Feldzuge. 
Der mexikanische Krieg und das Schicksal des K a i­
sers M ax im ilian  taten seiner Macht den ersten Ab­
bruch, und Sedan, das seinen F a ll sah, liegt an der 
Meuse. Die Übergabe von Metz vollendete seinen 
Untergang, und Moltke hieß der Mann, dessen 
Fähigkeit er diesen Fa ll in  erster L in ie  verdanken 
mußte. Otk.

( P r a k t i s c h e r  Voge l schu t z . )  Der 
von Lousiana vorgelagert liegt im Golf

Küste
______ ___ „  . ____ ^ ___  , .  . von Mexiko
Marsh Is land , eine Insel, welche sich große Men­
gen von Zugvogeln als Marschquartier oder B ru t- 
platz ausersehen hatten. Lange Jahre verbrachten 
dorr vielköpfige Kolonien von Wildenten und W ild ­
gänsen den W inter. Diesen Umstand wußten sich die 
Agenten der Federhändler zunutze zu machen, und 
M illionen jener Vogel fielen ihnen zum Opfer. — 
Jetzt hat die Großmut und Freigebigkeit erner der 
reichsten Frauen Amerikas, M rs. Russell Sage, dem 
grausamen Treiben E inhalt getan. Für die Summe 
von 600 000 M ark hat sie die ganze Inse l angekauft 
und sie ist zu einer unverletzlichen Zufluchtstätte für 
die Wi'ldvögel gemacht. Sie stehen dort unter dem 
Schutze staatlicher Wächter, die vom Staate Lou- 
siana angestellt und kontrolliert werden. D ie tier- 
freundliche W ohltäterin, die W itwe des Finanz- 
mannes N. Sage, hat bereits über 110 M illionen 
Mark für wohltätige Zwecke gespendet und ist M i t ­
glied mehrerer Vereine, die sich den Vogelschutz zur 
Aufgabe gemacht haben. Otb.

Humoristisches.
( U n z u f r i e d e  n.) Fremder (zum Schulzen): 

„Nun, sind Sie zufrieden, daß Ih r  O rt Sommer­
frische geworden ist?" — Schulze: „Ach, hören S ' 
m ir auf! Alles ist teurer geworden, und dö Masern 
und Klaviere haben uns dö Fremden auch an den 
O rt gebracht!"

( I n s e r a  L.) „D ie Dame von junonischen 
Formen (anscheinend W itwe), die gestern Nach­
mittag auf der Kreditbank 50 000 Mark deponierte, 
w ird (fa lls das Depot ih r eigen) von dem statt­
lichen, brünetten Herrn, der ih r den entglittenen 
Tausendmarkschein aufhob, unter der Chiffre 
„Eventuell auf ewig dein" um ein Lebenszeichen 
gebeten." („DorfbarLier".)

( S p r a c h l o s . )  1. Schauspieler: „Was ist
denn m it unserem Heldendarsteller, der steht ja  seit 
einer Viertelstunde förmlich zu einer Bildsäule er­
starrt?" — 2. Schauspieler: „E r hat den Direktor 
um Vorschuß angegangen." — 1. Schauspieler:
„Aha! Der hat's ihm wahrscheinlich wieder abge­
schlagen!" — „ Im  Gegenteil, er hat ihn gefragt 
w ieviel er brauche!"

Gedankensplitter.
Wer anmaßlich behauptet, ein Staatsmann zu 

sein, und den S taat damit betrügt, ist der größte 
aller Betrüger. ^okra'tes.

Das Leben ist ein Gedicht. Jeder muß es 
lernen. Die einen aber grübeln über das Vers­
maß und den Aufbau, die anderen loben und preisen 
das Gedicht, die dritten verdammen es, die vierten 
lernen es, w eil sie es lernen müssen, die fünften 
wollen es nur empfinden und leben. Die ersten sind 
die Philosophen, die anderen — die Optimisten, 
die dritten — die Pessimisten, die vierten — die 
Alltagsmenschen und die fünften - -  die D ickte. 
Welches Verhältnis zum Gedicht ist das aller- 
wahrste? Wer hat recht? Kluge gehen und 
Klügere kommen, und die Allerkmgsten wissen os 
noch nicht. Heinrich Zimmermann.

Die Compagnons.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------------  (Nachdruck verboten.)
E in behäbiger M ann ist der Seifensieder Roller, 

der noch nie, wie er sich ausdrückte, „m it's  JerichL" 
etwas vorgehabt hat. Da er aber seinen ehemaligen 
Compagnon m it dem Stocke eins übergezogen haben 
soll, so hat er eben nun doch etwas „m it's  Jerichte" 
vor. — Richter: Daß Sie sich auch so w e it vergessen 
konnten. — Angekl.: Ia n z  vaquer. Herr Jerichts- 
hcf, ick habe nischt vajessen, blos der Andere. — 
Richter: Sie wollen mich scheinbar nicht verstehen. 
Ich meine: Wie konnten Sie sich dazu hinreißen 
lassen, Ih ren  Compagnon m it dem Stocke zu 
schlagen? — Angekl.: Det is  ja  ieberhaupt eene 
jänzlich falsche Usfassung von de seine Seite. Ick 
habe dem Manne jarmscht jedhan. blos, wie ;e- 
saacht, der M ann hat sein Stock vajessen, un da hast 
nu ihn den Stock nachjeschmissen. — Richter: So? 
Na, dann erzählen Sie mal genau, w ie sich die 
Sache zugetragen hat. — Angekl.: Det is janz ein­
fach. E rjo  los? Ick mache in  Seefe nu schon seit 
etzliche Jahre un ju t, sehr iu t. blos dieset Jahr wat 
mal Ve Nachfrage nach Seefe jeringer. Ick weeß 
nich, wodran bet brach, denn meine Seefe war so 
ju t wie frieher, ick jlobe, det sich de Leite in dieset 
Jahr wenijer jewaschen ham. — Richter: Lassen 
Sie alle Witze. — Angekl. : Det sollte keen Witz nich 
sind. Also, ick merkte, det ick mehr uf de Reisen jehn 
mißte. Aber uf'n fremden Reiseonkel wollte ick 
m ir nich valassen, selber reisen macht fett, dachte 
ick m ir un dadrum suchte ick m ir fo r 't Komtohr esn' 
Kompagnon, der det Jsfchäft hier machte, wenn ick 
m ir in  de weite W elt rumdreibe. Ick fand ooch 
den Herrn Patzke, der kam m it'n  Ei-nlagekapLal von 
fange un schreibe een eenzijet lum pije t M illekrn. 
W ie jesaacht. ick wollte doch det Ieschäft erscht wie­
der in  Fluß bringen. Da is  doch.een DausendmarL- 
schein bald ausjejeben? W at? Un außerdem schaffte 
der Mann. wat mein Kompagnon is  jewrsen, va- 
schiedene Sachen fo r 't Komtohr an. wat ick jarnischt 
for nötig fand. Na. kurz un ju t. wie nu det Jeld 
sich nich gleich vamöhrte wie de Kinder Is rae ls , da 
wurde er frech, wie 'n-e Bettwanze, kujonierte m ir 
un det Freile in, wat ick ooch in 't  Komtohr zu sitzen 
habe, er zankte sich m it alle rum un nadierlich ooch 
m it mich. wat ick doch eejentlich de Hauptperson un 
der Macher von'L ianze war. Eenmal d rillte  er 
los: „N u hast jenuch, nu zahl ick nischt mehr aus!" 
Un dazu war er doch da, mein Kompagnon. Wat? 
Also, ick frage ihn nu. w at er denn ieberhaupt noch 
in 't Komtohr w ill?  Un er steht uf, packt seine sieben 
Sachen zusamm 'un raus. Ick seh' nu, det er noch'n 
Stock vajessen hat un den schmiß ick ihn nach. L t 
kann ja  möcht ich sind, det ick'n 'n biskeu dabei je- 
troffen habe. aber ick jlobe nich, denn sonst hätte 
det weeche Mensch gleich losjebrüllt. So is er ! — 
Da es sich wirklich nicht herausstellen konnte, ob der 
Angeklagte geschlagen, oder oib sein Kompagnon nur 
zufällig vom Stocke getroffen wurde, muß der An- 
aeklagte freigesprochen werden. — Angekl. : Na also! 
W arum nich ileich so? Det w ar mein erschter un 
mein letzter Kompagnon, so wahr ick jelernter Sei­
fensieder bin.

B r o m b e r g ,  29. Januar. Handelskammer-Bericht' 
Weizen nnv.. weiher Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezngfrel, 196 Mk., do. bunter und ro t mind. 128 
Pfund hott wiegend, brand- und bezugfrei, 192 Mk., do, 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 17S 
M ark, do. wind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 157 Mk., do. 110 Pfd. hott. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 146 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens !22 Pfund hott. wiegend, 
gut, gesund, 164 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 161 M k , do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund. 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Mnttereizwecken 159—155 Mk., Brauware 160-176 
M ark, feinste über Notiz. —  Futiererbfen 168-175 Mk.. Aoch- 

M k. — Hafer 136—161 Mk., guter, zum Konsum 
155—171 Mk., m it Geruch 130-138 Mk. — Die Preise vor. 
stehe» sich loko Bromberg.
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Bekaimtumchlmz.
Heute eingetroffene Sendung

A M  a iis  "  7
—  hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stem pel versehen —  
eingeführt durch den Magistrat 
Lhorn, ist zum Selbstkostenpreise hie« 
flgen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, da- Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vorn 
rinderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd .:

ö c h t o e i n e s l e i l c h :

Bekanntmachung.
D ie Lieferung von F leisch  und der nachfolgend aufgeführten andern 

L ebensm itel für das städtische Krankenhaus, W ilhelm -A ugw ia-Stili 
Thorn und Siechenhaus Thorn-Mocker soll für das Jahr 1. A p iil 1913/14  
vergeben werden.

Der Bedarf betragt überschläglich: für das

Kopf, Beine 30 Psg.
Li»bem 60
Backe, Abschnitte 65
Bauch, Schulterstücke 80
Speck. Fett 80
Schinken, Kamm 80 ,»
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor-
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Anshang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 27. Januar 1913.
Der Magistrat.

U M .  Gewerbeschule zu Thsrn.
Abteilung ä . :  Bauschule.

B eginn des Somm erhalbjahres 
A nfang Aprtl d. I s .  Anmeldungen  
für den Eintritt sind möglichst bald 
an die unterzeichnete Direktion zu 
richten.

Außer der 4. und 3. Klasse wird 
im Som m er auch eine ö. Klasse ein­
gerichtet und ist der Eintritt in 
letztere sim Sommerhalbjahr) sehr 
zu empfehlen. Der erfolgreiche V e. 
such der 3. Klasse berechtigt zum  
Eintritt in die 2. Klaffe einer königl. 
preuß. Daugewerkschule.

Meldescheine können kostenlos be­
zogen werden durch
die Direktion der Gewerbeschule.

S t r a m m e

g e s t r e i f t ,
------ solange der Vorrat-------

S t ü c k  3 . 4 »  M k .

4 .  6 .  X ^ o l p d .

Rindfleisch 2520 kZ z in  kg 85 kx
Kalbfleisch 150 „ 30 „ 18 .
Hamme!flei-ch 620 „
Schweinefleisch,

425 .inländisch, 1600 „ 880 .
Schweineschmalz 150 „
M onlm ain .N eis 660 „ 200 . ^ 100  „
Graupe (mittelst.) 250 „ 10» SO ,
Hafergrütze (ges.)300 „ 
Gerstengrütze

7S . M  .
tmittelstark) 250 „ 28 .. 18 .

R e isg n es 300 „ 80 „ 25 .
G natem ala-K affee«)^  
Io w a  „ " 78 . 40 .
S a 'z  687 » 237 „ 120 .

Bosnische
Pflaum en so/g., - 37  ^ 20 „
Kaüer Ottokuffee

(H ausw ald) 50 „ ISO , 78 „
Gemahl.Naffiimde 35l) „ 213 .. 110 „

Anerbieten auf diele Lieferungen sind poflmähia verschlossen bis zum

A chs. pms;. M  W tn ls iit lit . 
Lie kiiilöiW Utr Lose z»k 2. Acht
229. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 1. Klasse 228. Lo!terie

b i s  z u m  1 0 .  F e b r u a r ,  a b e n d s  6  U h r ,
zu erfolgm.

i i  i  i  i
>1 2 4 8  Kauflose

L 80 4V 2« 10 M a rk
sind zu haben.

GeschästLstunden: 9—,2. S—6 Uhr.
D o m b r o w s k r »  k g ilig l. M ic h .  L sttk r it-K illllch iiltr .

Thorn, Katharinenstr. 4.

I I .  Februar, m ittags 12 Uhr,
bei der Oberin des K ankenhauses unter Beifüanng der Proben, soweit 
erforder lich, ejnzu.erchen u. zwar mit der A  sschüft „Lieferung von Lebens- 
miltelu".

D ie  Lleseruttgsbedingungsu liegen in unserm Bureau 2 zu Einstcht aus. 
Z u den Angeboten muß die Erklärung entbalien sein, daß dieselben 

aufgrund der gelesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben sind.
Den H-rren B  etern ist gestaltet, bei Eröffnung der Angehöre in der 

Depniation silzung zugegen zu sein.
T hom  den 15. Januar 1 9 l3

Ter M agistrat,
Abteilung für Armensachen. .

^ A r r A « r e r » - M « 8
in neuen xnten OelLüen 

dr. oa. 10 kkck. Lrurülle-^Lmkr . . Ll. 2.— 
„ „ 10 „ LwLille-Loelitopk. „ 2.20
„ „ 10 „ Lm3i11e-LinFt0p5. „ 2.30
„ „ 10 „ Lm.-XaüeelLLNnü . „ 2.30
„ „ 10 „ Hm.-Lssenti-sZer . „ 2.30
,» », T 8  „  L m L l N e - L l n i v r  „ 4 . 8 5
„ „ 28 „ LmLÜle-^Vamio. . „ 5.80
„ „ 56 „ Llliaille-^Vanne. . „ 10.25
„ „ 34 „ ^m.-LüobenseliÜLS. „ 6.75 
„ „ 19 „ Lm.-Lokmortoxk . „ 4.50
„ „ 34 „ Lm.-Leluiiortoxf . „ 6.75

dr. ea. 10 kkck. ̂ rnLiUe-Linier . . U. 2.50
„ „ 10 „ LmaMe-Koebtoxk. „ 2.70 
„ „ 10 „ LmaMe-ILingtopk. „ 2.80 
„ „ 10 „ ^m.-KLÜeelLanite . „ 2.80
„ „ 34 „ Lmrülle-Nmer . . „ 7.80
netto 50 „ LloLrikübel. . . . . .  12.25

78. LLealLvIi»»»». <-86

ind d'e besten und einfachsten 
Entrahmungsmaschinen der

G e g e m v a r t .
Bnnstine ZalilungZbedingttn- 
gen. A lte Maschinen werden 
ni Anrechnung gebracht. Gang. 
bare Größen stets aus Lager 

bei

k ' r .  V t r s l i l a u ,
Tkorn, Coppeniikusflriße 15.

. W e z m l g e s c h M  f ü r  M o l k e r e i g e r A e :
Mrlchtrairsportkantten» Milch ühler. Butter naschrnen, Eimer, Siebe, Metz- 

eimer rc. stets aus Lager.
Reparaturen werden schnell und gut ausgeführt.

Fernruf 414. Fernruf 414.

2 ' r i t r  H a r r n » e s t u k  ? o c ü e  b .  L o ! m § .
V erssnä xe§. K sckn. oä . vor» . Kasse.

U Z L .  " - ' " M M '  -  -
!< rv n e n  - V I s m » n r r lo ! i t  m . 3 .2 S  0l!LrLi:Iiii»iiIem!lLcIüLS .K orrekt" w . 4.W.
^ ,  o n « n -- - i ld s i- r t« l! l  .  -  2 .2 S  l i s t s l o «  illustr. in  S » 0  v-r-ckicci.
i r s r - e ^ m e - n - r ,  Vi'eiLkekt k '.. 1 .S0 Artilieln senäe x rs tis  und li-LnI-o.

v i s :
/iuxolln,
Srennesselstsarvssser,
pixsvon,
t-Iüsslgk leerselfen, 
tsvol,
kau üe yuinlae,
Tau üv eortugal,
vlrkendssr wasser,
Slismpoon,
kamilien-Skampoon,
leer-Sdampoon,
eeru-Iannln,
franrdrsnntweln,
ttaardlonllin,
stsgrssrden,
eomsüen aller Xrl
empkslikt ia  ßrosssr L osvakü

,  L I»
Seifenfabrik,

S S  ä lt s tS c k t . I » s r L t  S S .

I. llosllMlli.
§ S lö !1 lg l! !I ! lM l-!I .W m llI l1 !!> ll!T

Thorn, AlMSdtischer Markt.

W rijt«  A iifk illit lllk illts  k t s W s
verkaufe ich zu ermäßigten Preisen:

feinsten Rilm. Arrak, Aognak, 
Rotweine, Mole!.. Portwein, 

_____ Unaarwein rc._ _ _ _ _
Zahle.

Fernsprecher 245 O .  Z r k s r k ,
Thorn, v:eitestratze 5,

empfiehlt sein , roßes Lager in

gegründet 1873

S a m e n - u n d  H e rre n -P e lz e n , R e  se -P e lz ea . 
W z - S e ü e n ,  M W e »  n n d  Z M c h e n .  

S a i n e n - M M ü L  » n d  « n A e n
in vornemer und gediegener Ausführung und zu soliden Preisen.

wle bekannt, für getragene Kleidungs­
stücke, Möbel. Betten. Goid, Silber, sowie 
ganze Nachlässe die höchsten Preise.
8 .  A ss»tt»r,ke1 . Hettiftegeistitraße S, 

Telephon 805.

Prima oberschlesische

Kohlen,
Briketts,

Senftenberger Krone

u. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

M v ü l i n  N o o d L
Telephon 12.


